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Theologischer Kategorienwechsel
Zum Eingangsband VO  3 HANS URS VO  Z BALTHASARS

Theodramatik‘!
Von ugen Biser, München

Zwar konnte 190828  w unüberhörbaren Andeutungen des Verfas- Se1iINeEN Rechenschaiftsbericht VO  } 1965 zweiflielte® Um größeres
SeTrs schon eit längerem entnehmen, daß die Herrlichkeit‘ nicht Interesse darti der Neuansatz für ich beanspruchen
plangemäß vollendet sondern der durch die Okumenismusthe- Legt sich Balthasar mit der Asthetik‘ großartigem Nonkon{ior-

11SI1UuS YUCL Denken, das ich ausdrücklichem odermatik bezeichneten kritischen Stelle VOorzeilig abgebrochen WUÜUTC-
unausdrücklichem Ikonoklasmus dem Bildhaften versagt, diede? Was ber schwerlich vorauszusehen Wäar un 1Ur mit größter platte, aber streng kalkulierbare Eindimensionalität 1UV1-Bewunderung registriert werden kann, 151 die Inangriifnahme der stisch gedeuteten Begrifflichkeit INNEN, greift m1T.Theodramatik‘ VO welcher der als Prolegomena bezeichnete der Dramatik signifikanten Zug des heutigen Bewußtseins,

Eingangsband schon e1t eit vorliegt un deren ‚WE1- auch des religiösen, auf Dabei handelt S1IC freilich WIC kaum
ter Band der der Verlagsankündigung zufiolge den Menschen aut betont werden braucht keine Übereinkunft breiten Mit-
die Bühne des ‚göttlichen Welttheaters bringt bereits Erschei- elfeld sondern lediglich der vorwärtsdrängenden Spitze, Iso
Ne  - begriffen ist Miıt diesem Schritt auft die Werktitel adNBE- dort die Denkbewegung insgesamt den Gewinn VO Neuland
gebene ahn löst Balthasar C111 Versprechen C111, das (Gesamt- betreibt Das bringt die Theodramatik inNe SEW155SE ähe

301 Paradigmenwechsel‘, welchem "THOMAS C KUHN denentwurtiti der Trilogie VO  } theologischer Asthetik theologischer
Dramatik und theologischer Logik Wäaflt vorgesehen WAaTl, des- strukturellen Umschichtungsprozeß der wissenschaftlichen Revo-
56  >} möglicher Verwirklichung der uUtOrTr jedoch Blick auf den ilutionen erblickt doch unterscheidet a Balthasar zugleich uflis

nachdrücklichste VO diesem Konzept da ihm in keiner Weise„schmalen Raum, der Sechzigjährigen verbleibt“ noch in etiwas nach Art revolutionären Umbruchs Iiun 1St
Der OoOnNnsens mi1t der Pfeilspitze der Denkbewegung 1äßt sich ansge-

Balthasar, Theodramatik Prolegomena, Einsiedeln (Johannes-Verlag])
1973, 622 Rechenschaft Mit Bibliographie der Veröffentlichungen Hans

2 Dazu Besprechung des M‘Q'heologischen Revue Urs VvVon Balthasars zusammengestellt VO:  } erthe Widmer, Einsiedeln
(1970) 287—290 1965,
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sichts dieser Sachlage wohl besser dahin bestimmen, daß mi1t der uns Auftf höherer Ebene kehrt hier die kassnersche
der Theodramatik autf einen ‚Kategorienwechsel‘ hinarbeitet. Was Linearkonzeption wieder. In Christus wird die Sache (‚ottes nicht
1n der ‚Rechenschaft als die durch die Begri{ffe Tat, Ereignis, eiwa rollenhaft ausgeiragen un abbildhaifit prasent; nelin, ott
UDrama ausgemeSSCNeE NEUeEe Ebene gegenüber derjenigen VO  - Licht, selbst ist In ihm erschienen, gestorben, 5 () daß der ‚fürchterlichste
Bild un Schau erschien‘, und wWäas die Ortsbestimmung Beginn Gedanke‘ gefaßt werden muß, wonach „alles Wige, alles Wahre
der ‚Prolegomena'‘ als die schon mitten in der Asthetik beginnende nicht ist, die egation selbst 1n ott ist“ (55) Darin erhebt sich
‚AUuS- und Ineinandersetzung‘ kennzeichnet5, reiht sich dem Biıs- NU.  - Wär das Christentum Z absoluten Drama, dies jedoch S!
herigen wohl doch nicht linear . wI1e diesen Eigeninter- daß davon jedes dramatische Spiel und, da das Drama den Gip{el-
pretationen zuiolge den Anschein hat. Jedenfalls wird für den e1in- punkt der uns bildet, uch alle uns gegenstandslos un -
fühlsamen Leser unter dem Spiegel des breit dahinfließenden möglich wird Hier geht 1Iso 9 Sein der Nichtsein
Stroms 1ne raschere roömung spürbar, die 1mM ild des ‚IT1pty- der .. Theodramatik“ (57) Indessen beruht Hegels Aufhebungs-
chons‘ nicht genügend ZUrF Geltung kommt Das soll gewiß nicht konzept, WI1e Balthasar ın subtiler Beweisführung zeigen VeOGLI-
heißen, daß Balthasars sireng konservative Po  tı neuerlich 1n INAdS, aut einer zweifachen Fehleinschätzung. Des Christentums
Fluß gekommen el un daß ich der uUfti0OTr der 'Theodramatik‘ zunächst, weil die christologische Vermittlung dialektisch be-

nde gar wieder mıit dem ‚Hornisten' begegne, der ıIn den Jah- greiit un damit ın ihrem innersten Kern zerstort (59); aber uch
Ten des Aufbruchs un der Hoffnung ZULT ‚Schleifung der Bastio- der uns un insbesondere des Dramas, weil beide NUr als

Formen der anschauenden Vernunit gelten 1äßt un S1e durchnen qauiriel. Wohl ber soll die Theodramatik damit als e1N Werk
der Überschreitung, uch eigener Positionen, gekennzeichnet WEeTI- ben diesen nsatz ihre innere Identität un: Möglichkeit
den, WIe S1e immer dann notwendig wird, wWwWeNn S1C. die kom- Dringt (57) Im Zug der Trage ‚'Tod des Dramas fallen 1M An-
plexer gewordene Lebenswelt miıt dem verfügbaren Kategorien- schluß daran wichtige Bemerkungen über den ikonoklastischen
materia. nicht mehr ZULC Deckung bringen 1äßt Zug der eit (7017) un zumal +  ber die Umgewichtung des egen-
1L. Widerruf{i und Vorstoß

wartsbewußtseins zugunsten des positivistisch verstandenen Rea-
len, die 1mM Gefiolge der VO ihr heraufbeschworenen Eindimensio-

Au{ ihre Weise bestätigt das die einleitende Charakteristik der nalität die Differenz VO  3 Realität un Idealität einzuebnen un da-
‚Tendenz der heutigen Theologie‘, die auf 1ne für Balthasars SUIl- mit das Drama qals emanzipatorischen Vorgang, INa  -} könnte prin-
stige eserve erstaunlich affirmative Weise jene trömungen be- zipiell uch SadpeCN: als Interpretation mıiıt verteilten Rollen VOeEI-
handelt, die für den uUftOrTr der ‚Cordula‘ noch die ‚5Suspension des unmöglichen droht (73I1) och dokumentiert ich gerade hier das
Ernstfalls‘ betreiben schienen 23—46)®. hne uch 1Ur einen Lebensrecht des Theaters dadurch, daß 65 sich, wıe WILDER un
Anklang VO Polemik werden hier einige Fixpunkte heutiger heo- BRECHT beweisen, ın dieser Eindimensionalität behauptet und
logie beleuchtet, die VOL kurzem noch Balthasars hellen Z0TN ihre Nivellierungstendenzen durchsetzt. Indem beide mit
erregt hatten: das Ereignishafte als Überwindung VO  - Fundamen- Veriremdungseffekten arbeiten, brechen S1e Cie Linearıtät der
talismus un: liberalem Rationalismus (2411), das aut die ‚Ze1it enk- un Lebensverhältnisse ben jene Spannweite wieder
esu hin gedeutete Geschichtliche (26: die als dramatisches auf, die durch den Verlust des Bildhaften verlorengegangen Wäar

Handlungsfeld verstandene Orthopraxie das als einer „der un!: dramatische Auseinandersetzung wieder möglich macht
fruchtbarsten Neuansatze christlichen Lebens un Denkens“ B
würdigte dialogische Prinzıp (3111) das als ‚Vor-Worrt:‘ ZUTLT 'heo-

Auch die faktische Position, die die Kirche A Theater bezog,
ist, weitgehender Revıision des anfänglichen, VOT allem durch

dramatik anerkannte Politische (341) und das einst als LOosungs- den ‚Rigoristen Tertullian‘ un das ‚gebrannte ind‘ Augu-wort für die „Flucht nach vorn“ attackierte, jetzt ber als Samm- stin 88) artikulierten Verdikts, nicht dazu angetan, die VO  3 Kass-
Jungsruf für die „gestaltungsfreudigen Kräite der heutigen heo- Nner und ege geltend gemachten Bedenken ZEersireuen; brachte
logie“ rehabilitierte Futurische (3711) das als stillschweigender c1ie doch bestenfalls einer ‚prekären Neutralität‘ (100£)Widerruft gerade der härtesten Partien der ‚Cordula‘ verstanden Klarheit bringt hier TST der Rückgri{f aut das Zentraldogma Vo  >;
werden darf, bleibe dahingestellt. Am Faktum der Neueinschät- der Menschwerdung, VO Gottes ‚Einsatz für die Welt‘, VO dem
ZUNS besteht jedenfalls kein Zweitel. Denn Balthasar stößt gerade her dramatische Formen un Darstellungen gibt und gebenhier, bei der Sichtung der Tendenzen, auftf die Kategorie der Rolle muß Eine abschlieBende Bestätigung erbringt, wI1e Baltha-
(431); die bei dem VO  > ihm zumindest faktisch betriebenen ate- Sar mıit einer der fragwürdigsten Propositionen seines Buches
gorienwechsel zentral ZULFr. Diskussion steht. Denn mit der Raolle ist meint, das faktische Verhalten der Kirche, die immer dann, wWenNnn
die Situation des VO  - .ott angerufenen Menschen nicht LUr dyna- S1e die „Absolutheit ewiger göttlicher Entscheidung“ die
mischer bis hinein 1n die Dynamik der durch die Identitätskrise Zeittendenzen geltend macht, die TUr echtes Drama unverzicht-
bezeichneten Zerreißprobe als bisher angesprochen; mıit ihr baren Kontrapunkte Denn ine Tragödie kann sich, wie der
wird vielmehr die rage nach dem Menschen auch endlich iın utfOoOr mit einem Wort SCHNEIDERsSs sagl, „I1ULX dann
jener Weise präzisiert, die inm 1n der Unvertretbarkeit SeiINeT ereignen, wWEeNN unverrückbare, eherne Gesetze gelten“ Daß
Personwürde allein gerecht wird. Denn gerade untier dem Funk- das freilich NUr 1 Sinn des mittleren, nicht jedoch des spätentionsdruck der Rolle lernt CrT, jenseilts aller humanitären Modelle, Schneider gilt, der mit seinem Winter in Wien' jeder, auch der
erstmals radikal nach seinem ‚Wer'‘ iragen. Im Zug der einleiten- subtilsten Form VOo  - religiöser Repression den Boden entzieht,den Exposition klingt damit uch schon jenes OLV autf wel- wird nicht gesagt.hes die abschließende Reprise das Hauptgewicht legt. Unverkenn- Erstmals sieht sich der Leser 1ın diesen Passagen mit der gah-bar zeichnet Y in alledem ine Neueinschätzung der heutigen
Theologie un ihrer Tendenzen ab, die 1n dieser Sicht „KOnzen- Z  - Wucht des Bildungswissens kon{rontiert, das Balthasar nicht
trisch aQus den verschiedensten... Denkregionen aut ine heo- 1Ur AT Erhärtung, sondern uch ZUL Differenzierung un! emDpiri-

schen Au{ffüllung seines theoretisch-methodologischen Grundkon-dramatik inzuführen scheinen“ (46) Von der einstigen Polemik VÄ autfbietet. Begreiflich, daß manchem den tem verschlägt,bleibt dabei LUr das Bedauern, daß auft der Landkarte der heutigen
Theologie davon „nicht viel mehr als eın weißer Fleck“ erblik- WE sich 1ın den 50g eines Stroms S6Z0OEN sieht, der VO  -

ken ist Und das will doch wohl zumindest als eine Zurück- TERTULLIAN bis den (nominell verschwiegenen) Vertretern
des theologischen Futurismus MOLTMANN), VO PLATONnahme der einstigen Frontlinie verstanden werden! bis H! VO OM un bis ANOQUILH, BRECHTIm Kontext der einleitenden ‚Ortsbestimmungen‘ gibt Baltha-

Sar sodann den Bedenken Raum, die sich seinem Vorhaben ent- un:! WILDER reicht un der bei den Kirchenvätern (mit Ein-

gegenstellen. Hauptsächliche Urheber dieser Bedenken sind ASS- schluß der ‚unklassischen‘ wI1e un
METHODIUS) ebenso reichlich fließt wI1e bei den Literaten derNER un jener durch seine lineare Auffassung VO ott=- Shakespearezeit un den längst verschollenen Gesprächspartnernmenschen, der 1n keinem och kurzen Augenblick seines z

bens „Se1in Gesicht 1mM Spiegel gesehen, sehen gesucht“ habe un FE Verständlich auch, daß sich einzelne
(48); dieser durch sgeine eltsam verschränkte Au{ffassung VO davon her erdrückt als wirklich gefördert sehen. Dennoch wWAäarTrTe

kurzsichtig, daraus einen Einwand die DarstellungsweiseDrama als dem Gipfel (50£f) un! vom Christentum als dem nde ableiten wollen. Denn selbst der überiforderte Leser wird sich
“ Rechenschaft 1965, 32 dem Eindruck bequemen mUussen, daß hier wIlie dann TST

Theodramatik, recht 1ın den spateren Passagen des Werks einer traditionsver-
Cordula der der rns! Einsiedeln 1967, 74—109 e1it der Spiegel eines Reichtums vorgehalten wird, den
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s1e allzu leicht verloren gibt oder gal abzuschreiben bereit ist. Engel un: Menschen“ NnaCc. Kor 4,9) werden ließ der aber,
Nur wäre wünschenswert gEWESEN, wenn die Gegenlinie eben- wI1e bei LUTHER, die Weltgeschichte unmittelbar ZU Gottes ‚Mum-

deutlich durchgezogen worden Hi  ware, WEeLn Iso der egen- mere!i‘ und ‚Maske‘ erklärt 143{)
wartsbezug der Tradition nicht minder deutlich Wort ame  x Von der Antike springt Balthasar unvermittelt iın die Moderne,
wI1e die nachdrücklich In Erinnerung gerufene Traditionsver- wobei Cie durch un HOFMANNS  AL gebildete
haftung der Gegenwart. Dann ware  H4 möglicherweise die Kategorie chse zwischen den auseinanderklaffenden Zeiten vermittelt.
des Theatralischen mıiıt einem Schlag ın einer verblüffenden Nähe Das spezifisch Neue liegt In der Formel ‚Judimus ei ludimur'‘ (161),
ZULC heutigen Hermeneutik erschienen un die Praxis der spanı- Iso ın der Doppelsinnigkeit VO  - Spielen un Gespieltwerden, die
schen uti0s Sacramentales 105{f) ın einem nicht weniger den Menschen ZU „Mitdichter des Ganzen un Selbsterfinder“
staunlichen Kontext mit dem Gedanken einer narrativen Fort- der ihm zubestimmten Rolle aufrücken 1äßt Kein Wunder,

daß ler nicht 19808  _ die Gesetze des Dramatischen, mitund Weiterbildung der biblischen Aussagen. Denn 1m Drama gäbe
nicht Cdie VO.  - Balthasar angesprochene Befreiungstendenz, den kategorialen Strukturen, offen zutlage treien, sondern auch

wenn 6S nicht seinem innersten Wesen zufolge 1nNne ‚Interpretation jene Momente, die WI1Ie die Identitätskrise oder der Sozialbezug
mit verteilten Rollen!‘ waäare Und ebensowenig hätte die VO die Übersetzung In Theologische ebensosehr erfordern wıie

vollzogene „reductio mythologiae In theologiam“ begünstigen. Erstmals fällt hier auch das Stichwort VO  » der ‚Rolle
Anspruch autf Legitimität erheben können, WwWenNnn das biblische als Sendung‘ (149), das dann 1mM Schlußteil der Abhandlung be-
Wort nicht seinerseits den Impuls in S1IC. rüge, auftf narrative stimmend wird.
Weise, und das heißt untier Einschluß spezifisch weltlicher Sprach- Be1l der ungeheuren Materialfülle, die 1M Durchgang durch die
felder, forterzählt werden. neuzeitliche Theater- und Dramengeschichte aufgeschichtet un

verarbeitet wird, kann nicht verwundern, daß Form und Inhalt
IL oODPpOS Welttheater nicht voll ZUTC Deckung kommen. Manches dehnt sich ganz titel-

In dem umfangreichen Hauptteil, sinfonisch gesprochen der widrig uch abgesehen VO  - den selbständigen Essavs gestal-
‚Durchführung‘ der exponilerten otive, geht dem Autor Exkursen epischer Breite, anderes gerä nahezu ZU.
die Erarbeitung des ‚. dramatischen Instrumentars‘ 119—449]). Der theologischen Schauspielführer, gelegentlich befremdet der -
Zwischentitel 1äßt Instrumentelles nach Art VO  - operationalen gistrale Ton Auch kann Ma  - S1'  ch, wlie bei HEBBELSs ‚G yges un Sein
Kategorien erwarten. och nähert SIC. die Explikation dem 1Ur ing' fragen, ob die Deutung des Werks diesem tatsächlich
gelegentlich, fast ın Form VO Grenzüberschreitungen, ufs gerecht WIT un Iraglos geschieht GERTRUD VO  Z FORT ıIn
(Gjanze gesehen bleibt -  S16e, wohl auf Grund der nachwirkenden der abwertenden Gegenüberstellung mit den als ‚Höhepunkt‘ der
Ausgangskategorie des ‚Asthetischen‘, der Ebene des Theoreti- Todesdramatik gerühmten ‚Dialogues des Carmelites VO BER-
schen verhaftet. Was geleistet wird, ist iıne ebenso differenzierte AN! Unrecht och wlieg das alles leicht, verglichen mit
wıe großräumige, 1n ausladenden Durchgängen un Schichten- der immensen Fülle des Au{fgearbeiteten. Konnte Na  — THOMAS
analysen EWONNENE Auslegung dessen, wWwWas Balthasar den ‚T’o0pos MANN als ‚ironischen Mythenbewahrer‘ rühmen, verdient
Welttheater‘ nennt. Als ausgesprochen ‚abendländisches Produkt‘ BALIHASAR den Ehrentitel eines beispielhaften ‚Traditionsbe-

nimmt dieser der Antike entstammende OpOS, obwohl VO  - wahrers‘, der hier noch eindrucksvoller als 1 Eingang des Werks
der christlichen Tradition anfänglich 1Ur „mit Lässigkeit weiter die Unverzichtbarkeit der Überlieferung un iNrer Reichtümer mıit
verwendet“ (139), gallZen Spannungsreichtum abendländischer großer estie beschwört. Keine Zeeit, mıit der nicht gleichzeitig,
Geistesgeschichte teil, ÖO daß N1IC  ht 1Ur ın SeinNne Krise gerä kein Sprachraum, 1n dem nicht Hause wAare. Nicht VeTI-
(185), sondern uch ine Wiederherstellung erfährt un diese BESSEN, daß ihm, wIe 1mM Falle DERONSs un GE  S, außer
08 auf wel für die Dialektik des Geschichtsgangs durchaus der ompetenz des sachkundigen Interpreten auch die des fein-
typischen egen Einmal durch seine Erneuerung 1nS- fühligen Übersetzers, nicht n des ‚Mitdichters‘,THALs ‚Endspiel‘ vA sodann durch seine ausgesprochen analy- Gebote steht.
tische Rekonstruktion 1n PIRAN  Os Drama ‚Sechs Personen

Ul. Mensch und Rollesuchen einen utor das „das Gefüge des Dramatischen auf die
Bedingungen sSe1Ner Möglichkeit hin radikal reflektiert“ 226{1). Die als ‚Übergang‘ deklarierte Reprise zieht unier dem Titel
Dabei zelg sich freilich, daß die reflektierende Analyse „theolo- ‚Von der Rolle /ARN  — Sendung‘ schließlich die Summe au den 1m
gisch fruchtbarer eın (kann) als das unmittelbare Operieren mit vorangehenden Durchgang WOoNNENEN Einsichten (  1—6' Auf
dem Welttheater-Gleichnis“ Und die theologische Tgle- diesem Schlußteil liegt unverkennbar der Hauptakzent des (anzen.
bigkeit ist der BaNnZeN Ableitung letztlich TUun. Denn der Kennzeichnend dafür ist der erregende Einsatz, der die Was-

Irage der klassischen Anthropologie 1Ns Dialogisch-PersonaleoOpOsS wurde lediglich „als Ei: 1n die Herstellung eines dra-
matischen Instrumentars ZU Gebrauch der Theologie gewählt“ transportiert. Sah noch KA alle Sinnlinien der auf ihren ‚Welt-
einzig deswegen, „weil 1ın seiner Konzentration die Elemente begri{ff‘ gebrachten Philosophie ın die Trage auslaufen: „VVas ist
enthält, die, aAUS$S dem dramatischen Vorgang selbst geschöpft, der Mensch?“, lautet die einzig zulässige rage nach dem

Menschen nunmehr: „Wer bin ich?“ und das heißt, daß daseiner religiösen, schließlich theologischen Deutung der Existenz
Anlaß geben“ amı ist der ormale Rahmen abgesteckt, anthropologische Problem angesichts der Nichtobjektivierbarkeit
den Balthasar nicht 1Ur mıit einem nachgerade erdrückenden des Menschen 19008  — 1mMm Stil einer Selbstbefragung aAangESaNSEN WEeTlI-
Materialreichtum, sondern uch mıit strukturellen Analysen füllt, den kann. Das aber ist e1in Fragemodus, der die auft Wesensverhalte
In denen © ufs (‚anze gesehen, die Reduzierung des 0OpPOS hinblickende Wissenschaft hinter sich gelassen hat Selbst
auf eın kategoriales Substrat, thematisch gesprochen, die die Hoffnung, durch e1in ‚personales‘ Denken ın dieser Frageweise
Gewinnung der mıit dem Kategorienwechsel betriebenen Spiel- gefördert werden, ist trügerisch Um mehr ist dies die
un Denkformen geht Frageweise dessen, der sich als Rollenträger aus dem (janzen der

Den Auftakt bildet ein entstehungsgeschichtlicher Durchblick, Wasverhalte ausgegliedert weiß, die rage des 1m Maskenspiel
der mit gleicher Einläßlichkeit auftf die vorchristliche (121—136) wI1e der Rollen ZU. TNS der Selbstergreifung Gelangenden. Zu die-
auf die christliche( Antike eingeht. Dabei streift die sub- se ‚Ernst‘ führt die mit der psychologisch und soziologisch defi-
tile Ausleuchtung des griechischen Ursprungs die archaischen nierten Rolle verbundene ‚Bescheidung‘, wI1e Balthasar 1n wel Ab-
Anfänge, die mit der Institution des ‚heiligen öÖnigtums'’ - schnitten darlegt, die sich her wIie Exkurse e}  ber Fragestellungen der
menhängen dürften, NUur 88 and TS 1n einer Anmerkung analytischen Psychologie{ un der kritischen Soziologie
‚.Der Widerspenstigen Zähmung‘ ist VO  j dem iın ine flüchtige ausnehmen. Der Eindruck VO Exkursen entsteht auch
Herrscherrtaolle eingesetzten ‚Jahreskönig‘ die ede [157]) Von ganz deshalb, weil eın eigener Rollenbegriff£f TOTLZ minutiöser Darstel-
unterschiedlichen und letztlich doch gleichsinnigen Voraus- lJung der Positionen mit besonderer Einläßlichkeit werden JUNG
setizungen her, wird hier deutlich, entsteht 1n dieser Grund- un: BERGER (505{ff) behandelt davon unberührt
legung die Konzeption VO dem ‚theatrum mundi‘: VO griechi- bleibt. Freilich motiviert unverzüglich diese Distanz mit dem
schen Mimesis-Gedanken aQUS, der das Seiende weit VO:  - der inwels darauf, daß die letztlich doch typisierende Sehweise der
Gottheit distanziert, daß sich hr, wıie SENECA platonisierend psychologischen und soziologischen Rollendiskussion dem TNS
sagl, als betrachtenswürdiges Schauspiel darstellt un VO. der Werfrage N1ICcC  ht gerecht wird Das gilt aber auch für den
christlichen Menschwerdungs- und Gerichtsdogma aUu5, das, Fe umgekehrten Weg einer ‚Ausgliederung aus der die Rollen-

übernahme letztlich DUr als menschlichenach Akzentuierung, das (GJanze entweder ZU „Theater für Welt, Selbstentfremdung
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begreiflich ZU machen veErMAaS,; gleichviel, ob die Ausgliederung un Rollen Testgelegt sieht un ın der demgemäß ine Rollen-
dabei scholastisch (513—52' der idealistisch( interpre- theorie angesetzt werden müßte, 1n der 3C  b“ unmittelbar mit
1er wird Deshalb spitzt S1IC. alles autf die rage nach möglichen seinen Lebensproblemen wieder erkennen könnte.
Vermittlungsversuchen zwischen diesen beiden egen In den Au{ ihre Weise bestätigt das die Verkoppelung VO  - ‚Rolle‘
abschließenden assagen seines Werks nennt Balthasar deren un ‚Sendung‘, da mit dem zweiten Begril zweiftfellos 2{was -
VIier:! die Idee der Repräsentation 9 die eniustheorTie gesprochen ist, das ZU.  b Grundausstattung des aseıns hinzuge-
(561—567]), das Individualgesetz (nach der Konzeption wWoNnnNnen wird, daß VO  - daher die Rolle tatsächlich 1 Kontext
SIMMELSs 1567—587]) un das dialogische Prinzip9 wobei des ‚Disponiblen‘ erscheint. Gleichzeitig otellt S1C hier der Ein-
dem uberschen Dialogkonzept nicht zufällig das letzte Wort druck des Elitären ufs Neue, Jjetz 1U auft höherer Ebene, e1in
überlassen bleibt. Denn 1 Unterschied der ‚Einsamen Z WIE- Denn ‚Sendung‘ ist 1ne theologische Charakteristik jener wenigen,
sprache‘, die Balthasar VOT nahezu ZWaNnzlg Jahren mıit ARTIN Q uUus der Alltagswelt Herausgerufenen, die der biblische Begriff des

geführt hatte/, zieht Balthasar diesen hier nicht als theo- Prophetismus umschreibt. (janz Schluß, 1 Grunde 1U
logischen Kontrahenten, sondern als den Protagonisten eines noch das Ergebnis einzubringen und verbuchen ist, bricht hier
UEI, der Person un Personbeziehung zugewandten Denkens unversehens die rage nach der Quelle aut. Denn dafür kommt
1Ns Gespräch. die Welt der Bühne nicht ıIn Betracht Zwar gibt hier Aufträge,

Aus diesem abschließenden Dialog bricht S1C. dann das knappe, zumelist tödlicher Art; wWI1Ie die Hamlet der Donna Proeza,
ber nachhaltig akzentuierte ‚Schlußwort‘ des Autors selber Bahn ber keine Sendungen, wWIe 651e den Gottesboten des Alten und
(60411) Auch 1 buberschen Urwort des ‚Ich-Du'‘ findet die Wer- Neuen Bundes zugeeignet werden. Wer VO. 0OpOS ‚Welttheater‘
frage sowenig ihnre definitive Beantwortung wI1e in ROSEN.  Gs 1n theologischer Absicht spricht, wI1e bei Balthasar 1M Nier-
Sinndeutung des ‚Namens' oder In EBNERSs Begriff des ‚absoluten S55€ der „Herstellung einNes dramatischen Instrumentars /AUN SB=
Einzelfalls‘ Die vollgültige Antwort gibt vielmehr TST das brauch der Theologie“ ausdrücklich geschieht (230), un das 5G-
Trinitätsdogma, das 1n einer für Balthasars Theozentrismus ECI- OMNNEINE Ergebnis dabei In den Begri{1f der Sendung einbringt,
staunlichen Inversion als transzendentales Modell des personalen hat die Sphäre des Einstiegs SOmıit hinter sich gelassen und die
un zwischenmenschlichen Grundverhältnisses erscheint davon völlig verschiedene der charismatischen Bestimmungen un
Hier wird die spezielle Antwort auftf die WerirTage aus dem „AUus- Amter (nach Kor 12,4{11) betreten. Diese Feststellung ist keines-
sich-Herausgehen Gottes ZUL. Welt“ erhoben, das „identisch ist mıit WESS kritisch, wohl ber diakritisch, also unterscheidend, Be-
der ‚M185S10‘, der Sendung des Sohnes Z den Menschen“ meınt. Denn G1P führt ın etzter Konsequenz der bei einem
amı ist uch schon das Stichwort VO  ' der ‚Sendung‘ gefallen, derartigen Opus mirandum keineswegs fernliegenden Vermu-
1n welches die n Ableitung ausmündet. Denn der Sinn dessen, tung, daß der uUufi0Or die ungeheure Fülle des aufgehäuften
W dads miıt der Rolle letztlich eriragt wird, ist die Sendung. Stoifs schließlich NUur dadurch aufkam, daß sich celbhst ın S1e

Obwohl dieser Begri{ff£f titelgebend über dem Schlußteil der einbrachte: 100038  - könnte 1mM Blick aut seinen Begri{f£ VOoO ‚Mit-
Abhandlung steht und, WI1e erwähnt, bereits 1M Hauptteil intoniert dichter‘ un: ‚Selbsterfinder‘ uch S5aßenN;: Daß der Faszına-
WAär, kommt die mıit ihm gegebene Antwort, IM der t10ns sSe1ines Stoffs schließlich In eiINeTr Weise erlag, daß
vorangehenden Argumentation, doch relativ abrupt. Das hängt unwillkürlich ‚mitzuspielen‘ begann. Das Dringt se1in Werk 11VEeT-
sowohl mit dem Charakter der Ableitung als uch mıit dem 'Ter- kennbar 1n die ihm celbst sicher unliebsame ähe Ent-
m1inus selbst I1. Miıt diesem, weil sSein ‚.Boden!‘ 1mM Prophe- würtfen, die autf die Schöpfung einer ‚biographischen Theologie‘
t1Smus, nicht jedoch 1 Feld des ‚theatrum mundi‘ suchen ist. abzielen. Unangenehm berührt dürfte VO  - dieser spontanen
Und mit jener, weiıl dem soziologischen Rollenbegri{f, klar Annäherung freilich NUur insotfern sSe1IN, als greifbare Entwürtfe
herausgearbeitet wurde, zuletzt doch kein sinnbestimmender Ein- diesem Neukonzept bisher 1Ur ıIn Gestalt meines Jesus-Buchs
fluß auf die Begriffsbildung zugestanden wurde. ‚Der Helfer‘ (von 1973 un! einer Gedankenskizze VO JOHANN

Von daher mündet die Diskussion 1n zumindest teilweise BAPTIST METZ. vorliegen?. Denn die ‚Sache‘ ist alt WI1Ie die
offene Rückfragen das Ganze un sSe1INn mıiıt dem Sendungs- Theologie selbst. Vorgebildet ın den ‚Konfessionen‘ des Jeremila-
begriff umschriebenes Ergebnis aQus. In beiden Hinsichten erscheint Buchs, gewinnt S1€e ihre ‚Urgestalt‘ ın der Kreuzestheologie des-

seltsam VO  e} der allgemeinen un ın dieser Allgemeinheit kon- SEN, der den Gekreuzigten deshalb wortgewaltig VOor ugen
senstragenden Lebenswelt abgehoben, nicht N elitär. stellen‘ vermochte (Gal 3,1), weil ich mıit ihm
Sein Horizont un Erfahrungsgrund 1st, u{fs (GGanze wIı1e auf eiIN- a1lls KTEeUZz geschlagen wußte (1;19) dann 1ın der theologischen
zeine Schwerpunkte hin besehen, die Welt der Bühne als das ıIn Dichtung DANTESs und ın den theologischen Tagmenten PAS-
unabsehbar vielen Varlanten gespiegelte Modell des ‚Topos Welt- ALs un KIE  GAARDs ihre wegweisenden Höhepunkte
theater‘, der dem Werk insgesamt zugrunde liegt. ber WeT osteht erreichen. Daß Balthasar, zumindest der UtOT des Schlußteils
heute, in der industriellen Arbeitswelt mit ihrem überhöhten Lel- der ‚Prolegomena‘, 1n diesen Kontext gehört, wird durch SeiINe
stungsdruck, tatsächlich der Bühne noch 1n einem mehr als ungste Selbstdarstellung, die untier dem Titel seines Urigenes-
1Ur platonischen Verhältnis? twa die Arbeiter, denen die Frel- Buchs €e1s un Feuer‘ erschien, nachdrücklich erhärtet!®, Hier
zelıt, die ihnen mıit der einen Hand, durch die Rationalisierung der wird dem Theologen 1Ur insofern ompetenz zugestanden, als
Produktionsabläufe, geboten wird, mıit der andern, durch die alles ‚Con{fessor‘ ist: das ber wird indem sich für den Auftrag
verplanende Vergnügungsindustrie, kaum daß ihnen das illusionÄäre bereithält: „Ich werde gesendet, wWenNnn ich mich senden lasse“.
Geschenk vollständig Bewußtsein kam, auch schon wieder ent- So sehr hier NU:  - ber die Pfahlwurzel der balthasarschen heo-
n wird? der die Intellektuellen, die schon längst nicht mehr logie liegen scheint: greift dieser nsatz, seinem ursprüng-
,  ber jenes Mindestmaß Muße verfügen, die allein den konti- lichen Ziel, der Definition des Rollenbegriffs, MESSEN, nicht viel
nuijerlichen Weg iNs Theater ebnet? Nicht als erfreuten sich die hoch? Ist die Sendung die abschließende Antwort aut die mit
Theater keines lebhaften Zustroms! ber rekrtutiert SIC. nicht der Rolle aufgeworfene Werfrage? eht die miıt dem Rollenbe-
aus einem reinen Zufallspublikum, das 1 Grunde Jängst schon griff verbundene Sınnerwartung nicht 1n 1ıne andere, vergleichs-
die Stelle der einstigen Theatergemeinde traft, 1n der sich allein welse bescheidenere Richtung? Wartet der menschliche Rollen-
die den VO  \ Balthasar dUSSEIMNESSENEN Horizont erfüllende Erfah- traäger nicht einfach darauf, ausgespann(, VO Joch der Funktio-
rung ausbilden konnte? Insofern ist Balthasar VO  , der Kritik mit- NeNl entlastet werden, und wäre uch 1LUF dadurch, daß
betro{ffen, die RE DA  RFS Rollenverständnis sich schlicht unitier das Joch dessen stellt, der ihn {[1 sich nimmt
übte, als diesem vorwarf, sich bei seiner Begriffsbildung ENg und ihm dadurch TST ZULFC vollen Annahme seiner selbst verhilft?

die Kategorie des Theaters angelehnt un dabei den Anschein Ist die Antwort auft die rage der Rolle Iso nicht einfach jene
erweckt haben, als Se1 iıne Rolle etwas, das, disponibel wI1e Ruhe, die mit den Bedrückten un Bedrängten gerade uch den
eine ‚Maske‘, - der abgelegt werden könne®s. Das bringt die Funktionsbelasteten aller Zeiten zugesichert ist?

Einsame Zwiesprache. artın er und das Christentum, öln und Metz, eologie als Biographie. Eıiıne ese und eın Paradigma,
en 1958. Concilium 311—315 Siehe azu auch die Studie VO  7 James

König, Freiheit und Selbstentfremdung in soziologischer Sicht, 1n ! MceGlendon, IT ‚Biography Theology‘ (Nashville: ingdon
Studien ZUT: Soziologie, Frankfurt/M. und Hamburg 1971, 81

Gedankenführung tatsächlich ın eine elitäre Distanz dem ETr- 10 e1s un: Feuer. Eın Gespräch mit Hans Urs VO  7} Balthasar mit ichael
fahrungshorizont, In der sich der heutige Mensch autf Funktionen us als Interviewer), ‚5 Herder-Korrespondenz 300 1976) 72—82
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Im Rückblick autf das Ganze heißt dies, daß der beste Dienst, ECKERMANN die rage nach einer dem ‚Faust‘ zugrundeliegenden
den INa Balthasars Grundlegung der ‚Theodramatik' erweisen ‚Idee‘ mıit dem 1NnweIls auftf den inkommensurablen!‘ Gang der
kann, Ende wohl darin esteht, daß INnd.  - das VOo  - ihm heraus- Handlung verneint; denn „Je inkommensurabler.., desto bes-
gestellte Ergebnis aQus dem Himmel der Erwählungen un Sendun- ser!" 174)11.
CI auftf den harten Boden der Lebenskonflikte herabholt, damit
dann ber uch auf den bezieht, der anstelle der zweischneidigen 11 Ein derart omplexes und wohl auch inkommensurables Werk wI1e dieHilfe der Rolle S1IC. selbst als Helfer ZUFLFC Selbstwerdung anbietet.
Das ist keineswegs als Angri{f auf die ganzheitliche Gestalt des Prolegomena AB ‚Theodramatik‘ könnte pontan den Wunsch EI-

wecken, seinerseits durch eine Prolegomena eingeführt werden.Werks gemeint, der dem UTOT, der sich fÜür den Ganzheits- Diese Au{fgabe könnte der kurze SSaV ‚Christ und Theater‘ über-
denker GOETHE entschied, cehr gelegen ist. Wer e dennoch nehmen, den Balthasar ‚sta' einer Einleitung‘ dem VO  - ihm

verstände, müßte ich VO  - dem Kronzeugen Goethe belehren mit Manired herausgegebenen Sammelband ‚Der Chri auf der
lassen, der ın einem wohl kaum zufällig mitgeteilten Gespräch mit Bühne‘ (Einsiedeln 1967, 7—31) vorangestellt hat.

ToSS IT., Frank Moore / Freedman, avlıl| oel Studies In Ancient Orthographie überschauen, und die ebenfalls bereits rwähnte Litera-
ahwiısiic TV. (Missoula/Montana]): Scholars Press for the turergänzung schließen den Band ab
Soclety ol 1D11Ca. Literature (1975) VUIIL, 191 (SBL Dissertation Man legt die Arbeit mit zwiespältigen Eindrücken AUS der Hand
Serlies 21) kart. Serles  — Price M, 4.20; S50clety Members Einerseits ist 18308  - den V{f. dankbar für die reichen Anregungen,
ach dem Vorwort liegt hier ine Neuaui{flage einer geme1insa- die s1e der Arbeit ext un der poetischen Form der be-

InNen VO.  3 den beiden genannten Autoren veriaßten Doktor-Disser- handelten Lieder geben. Man wird 1m großen un! ganzen auch
tatıon der Johns Hopkins University aQduUu>Ss dem Jahr 1950 VOT die rgumente für die Frühdatierung akzeptieren, WEeNnN INa  - uch
„Without change eXCcept for the Correction of typographic ETITTOTS nicht gerade bis 1n die Richterzeit zurückgehen will. Andererseits
an normalization of abbreviations an bibliographical reieren- ist 199028  - enttäuscht über die spärlichen sicheren Ergebnisse, WEeINn
Ces ,  » Eın Postscriptum (181—18 un iıne Recent Bibliography mMa  - überhaupt VOo  - Ergebnissen sprechen will Denn das, wWas die
(189—19 bieten außer NeUEeTEN Arbeiten VO  >} Freedman IT V{. 1ın der Einleitung als Eigentümlichkeiten der hebräischen
einen einzigen bibliographischen 1nwels auf eueTIfe Literatur. Poesie feststellen, ist nicht aQus einer linguistischen un stilisti-
Was der Arbeit VO  } jedem der beiden Autoren stammtt, wird schen Analyse der besprochenen Lieder NE  9 sondern aus
nicht angegeben. ugaritischen Texten un phönizisch-althebräischen Inschriften.

Die Lieder werden diesen „Ergebnissen“ gemäß gegliedert un!Im Kapitel „Introduction the Studies“ egen die V{T. ihr
Forschungsziel Un ihre Methoden dar. Ausgehend VO.  v phönizischen sprachlich „korrigiert“. Die angeblich althebräische Orthographie,
und althehräischen Inschriften glauben sle, althebräische Orthographie, 1n die die biblischen extie gepreßt werden, ist nirgends be-
Grammaktik, Stileigentümlichkeiten un Syntax soweit erschließen
können, VO.  - daher eın Vergleich mit solchen atl Texten möglich legt Die VT 3001 Wär ehr vorsichtig mıit Eingriffen ın den KOnso-

ist, die als ehr alt angesehen werden können. In Betracht gezogen WOeTI-
nantenbestand, soweit ich nicht Konsonanten handelt, die
als atres lectionis gebraucht werden können, und ind uch inden ILUT poetische exte, weil sich bei ihnen der alte ortlaut

besten erhalten hat und sS1e wenigsten der Anpassung späateren der Übersetzung 1m allgemeinen recht „konservativ“; S1e streichen
Sprachgebrauch unterliegen. Zum Vergleich Vo  - poetischen Texten ber doch viele Einzeiwörter un 308 Versteile, wenn s1e nicht
eignen sich außerdem vorwiegend ugaritische exte, bei denen aral- der angeNOMMENEN poetischen Struktur entsprechen. S0 werden
lelismus, Strophenbau und eirum einigermaßen erschlossen sind und In Rı 5 die Verse 4—16 einfach übergangen, weil s1e nicht 1ın das
die ganz ähnliche poetische Eigentümlichkeiten aufiweisen w1e alt- Schema aSSECNH, dann ist ber uch die erschlossene strophischehebräische Lieder. Struktur des gaNzZeN Liedes höchst fraglich. Im Jakobsegen ist

Als gemeinsam der ugarıtıschen und der althebräischen Poesie
werden herausgehoben die Einteilung der Verse 1n Cola mit einem gewiß der Schilo-Passus 1ın 49,10 schwer verstehen, und
3:3 der 3°2 der Metrum VO  - betonten Silben und wechselnder zeug VO großer Umsicht, WEn Ma  - S1IC. nicht getrauft, einen

„ursprünglichen Text“ rekonstruieren un iıne fragliche Über-Zahl VOoO  - unbetonten Silben, wobei ber die Gesamtsilbenzahl 1n beiden
Cola gleich ist das Vorkommen VO.  - überzähligen ola un! Akzenten, setizung geben; ber damit wird uch die Struktur des Juda-
die 1ıne unktion in der Strophenbildung haben: ungleich gebaute Spruchs 1m ganZeCIl unsicher. die Tabelle u  ber den Gebrauch
Strophen; geltener, ber doch vorkommender Reim; Antiphonen und des W: das hergibt, wäas die V{£. aQus ihr herauslesen, ist wel-
Refrain; klimaktischer Parallelismus. elhaft.

ach diesen theoretischen Ausführungen werden NU]  - die Lieder, TOLZ solcher offenen Fragen sollte 190028  - den Band ber 50
die die beiden Vf. als althebräisc betrachten, unpunktiertem he- fältig konsultieren, wenn 99808  - mit den hier behandelten Texten
bräischem Text, und War 1ın der VO  - den AET. erschlossenen rtho-
graphie, hne atres lectionis, und englischer Übersetzung abge- {un hat. Besonders lehrreich ist das Kapitel über das Schilf-

meerlied. Die V{. haben zweifellos recht, wWEeNnNn S1e dieses Lied alsdruckt. Dem ext geht VOTaus 1ine Einleitung, die die rgumente für
ıne Einheit betrachten und ExX 1955231 das 508 Mirjam-Lied, nichtdie Tühdatierung alle extie werden 1n die Zeit der Richter der In

die Davidische Epoche anführt und allgemeine Ausführun- als eın selbständiges, angeblich noch VOT dem Schilifmeerlied ent-
gen xr  ber die poetische lgenar des betreffenden Liedes nthält Dem standenes Lied anerkennen, sondern als Reifrain der Antiphon
ext folgen „Notes” auf die 1mM hebräischen ext mit arabischen FAn ZU. großen Lied ansehen. Sie werden uch darin 1 Recht sein,
fern verwlesen wird. Sie enthalten hauptsächlich textkritische Bemer- daß Ex 15 bereits un: vorlag, daß das Lied keinen Durchzugkungen und die egründung für den VO  - den Vf. angeNOMMENEI Ur- der Israeliten durch das Meer kennt un daß möglicherweisetext Dzw. für die Übersetzung, gelegentlich uch eine Auseinanderset-
ZUNS mit der bisherigen Forschung. Am eines jeden Kapitels durch angeregt wurde, VO einNnem Durchzug durchs Meer
stehen nmerkungen, auf die 1ın der Einleitung der 1m ext mit klei- erzählen. freilich Widerhall des kanaanäischen Glaubens
Nnen lateinischen Buchstaben verwiesen wird. Hier findet INa  - weiıtere VO Wohnen der Gottheit auf einem Berg und darum nicht auf
Literaturhinweis Jerusalem deuten ist, darf INa  - zumindest Iragen. Daß ich die

Warum das Debora-Lied Rı und die Totenklage Davids über Saul VT weni1g mıit der NECUEIEN Lıteratur auseinandersetzen, ist auftf
un! Jonatan Sam noch unier Kapitel einbezogen sind, wäh- jeden Fall bedauern, zumal ich auf dem Gebiet der hebräi-
rend das Schilfimeerlied Ex 19; der Jakobsegen Gen 49, der Mose-Segen schen un ugaritischen Poesie viel hat.
Dtn 33 und der Dankpsalm Davids Sam Ps Je eine eigene München Josef{f ScharberKapitel-Überschrift erhalten, ist nicht verstehen. Dem Kapitel 4  ber

Sam A, Ps ist 1ne Tabelle e  ber den Gebrauch des 1070 Be-
ginn eines olon un seine Wiedergabe den en Übersetzungen
beigegeben, die beweisen soll, daß die althebräische Poesie äußerst Herrmann, Siegfried Ursprung un! Funktion der Prophetie alten

Israel. (Opladen): Westdeutscher Verlag 1976) (Rheinisch-
SParsam mit M} Wäar und eın waw-CONsecutivum nicht kannte, daß Westfälische ademile der Wissenschaften, Geisteswissenschaftendas W Iso erst später durch Anpassung neuerTrTen Sprachge- ortrage 208) kart.brauch 1ın den ext eingedrungen ist. Eine Bibliographie bis ZUMM Jahr
1949, das Trwähnte Postscriptum, ın dem die VT J}1, daß s1ıe UTC. ALE will AI einem ersten eil versuchen, sammeln: und
die Forschung der Jahre seit 1950 keinen wesentlichen Änderungen resümleren, wWas VOo augenblicklichen Forschungsstand her
veranlaßt wurden, sondern NUr klarer die Geschichte der hebräischen u  ber die Prophetie 1mMm alten Israel un! deren Voraussetzungen g-



451 45921976 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NT &.  D  D  }

sagt werden kann  I und in einem zweiten eil die Propheten in der uenNn Interpretationsrichtung ZULXC vollen Entfaltung gebracht.
einen größeren Rahmen hineinstellen, y rsprung und Funktion Die Bindung die Tradition der Albright-Dahood-Interpretations-
ihres Wirkens VOIl einem historischen Standort Q u55 begreiflic. methode geht z. B aus der Berufung aut RSP Il hervor. Vt. dürfte

machen“(9). 1n RSP e1in Werk sehen, das als Grundlage für weitere Schluß-
Im eil „Prophet und Prophetie 1n Israel und sSeiner Umwelt. Die folgerungen geeigne ge1®. Daß jedoch gerade gegenüber RSP

Quellen und ihre Interpretation“ geht ‚76R zunächst der griechi- größte eserve angebracht ist®, bleibt ihm verborgen. Diese Unvor-
schen Vorgeschichte des deutschen Ausdrucks „Prophet“ nach und sichtigkeit hat V{f. einer gesteigerten Parallelisiererei geführt,
zeig den Zusammenhang mit dem hebräischen Na auf, der darin daß bei ihm bereits en kaum noch aqauszukurierender Fall VO  -
besteht, daß der Prophet „der Künder eines 1: ergangenen Wor- nordwestsemitischer Parallelitis vorliegt. Die theoretisch-ideolo-
tEes, das ih: Vo  - ußen her erreichte“, ist (11) Er legt dann dar, Was gischen Ansatze der VO  ; ihm akzeptierten Methode finden hier
WIT AdUS Marı un anderen außerbiblischen Texten über Propheten WI1S-
S@eI., Dann gibt einen Überblick .  ber die Geschichte des Nabitums insoweiıt eine Überspitzung, als Fragen der Stichometrie un exto-
bis den Schriftpropheten 1n Israel. el betont besonders den logie ignorilert werden und die Einheit des Textes als erwliesen
Zusammenhang der israelitischen Prophetie mit dem Stammesdenken, gilt, wel. S1e angeblich VO  - der „nordwestsemitischen Philologie“
aQus dem sich das Beharren der Propheten aut der adılon 1n religiöser bewiesen werden könne.
un sozilaler Hinsicht Tklärt, e1n Erbe, das uch die Schriftpropheten Es wWäar VO  -} Anfang ZU efürchten, daß sich die „nordwest-
übernommen en. Neu bei den Schriftpropheten ist die „Auseinander-
etizung mit den das taatsganze tragenden Institutionen und deren

semitische Philologie“ VO  - Rom her eines ages auch des Hosea-
Textes bemächtigen werde, dann endlich allen den richtigenFehlentwicklungen, VOL em ber die Kritik Verhalten der Verant- Weg aufzuzeigen. Kuhnigk hat dies 19808 unternommen und mıitwortlichen 1n Sachen der Außenpolitik“ 30) Nur cechr summMmMarisch

wird ann die Geschichte der Schriftprophetie behandelt, wobei be- BTravour nde gebracht.
sonders auf die komplizierte Überlieferungs- Uun! Redaktionsgeschichte V{. behandelt 1U ausgewählte Einzelstellen (Z Hos 1,3D (6.8)
der Prophetenbücher eingegangen wird. Schon bei der Redaktion der un entläbt dann den Leser 2008 nde des Buches (S 158) hne
Prophetenbücher OMM' neben dem noch TIreu überlieferten Wort der die erwartete zusammenfassende Auswertung seiner Ergebnisse.
Propheten die „spekulativ-schriftstellerische Leistung begrenzter GTuD- Zu einigen Ausführungen Vis gel 1m Folgenden Stellung g.pen'  6 (39) ZUT g, die ann 1n der Apokalyptik das prophetische OMIMMEN.
Wort ganz verdrängt. Die otaatliche Selbständigkeit Wäar „die Voraus-
eizung und das herrschende Königtum einer der fruchtbarsten Rei- Hos ; Kuhnigk,

Die Bemerkung R7 P} P} Ihm verändert Vt. kI 7 3 V'! Ihm „dennbungspunkte für die alttestamentliche Prophetie  ‚66 (41); als nach dem
regelrecht getäus wurde ich VO  - ihnen“. ET e1n nsS I1 „tau-Exil önigtum und eigener aa n1C. mehr gegeben sind, verschwin-

det allmählich die Prophetie. schen  “ un! analysiert Ihm als lamed auctor12s) hm
Dem Zusammenhang mi1t den politischen un religionsgeschichtlichen Diese Argumentation leitet ihre Berechtigung VO  } der Unfähigkeit

Situationen geht der eil „Der historische und religionsgeschichtliche der Kommentare ab, den ext philologisch und dem Kontext ent-
sprechen erklären können (vgl. z7. B Rudolph, Hosea 37) SehenKontext Ursprung und Funktion der Prophetie 1n Israel“

9 P° Ihm einernach. Hier wird der Unterschied zwischen Kultreligion in den altorien- WITr VO Kontext VOTEeTrsSt ab, ann bietet das RJ
talischen Hochreligionen, in denen die Aur 1ne untergeordnete Übersetzung keine Schwierigkeiten, und ist mit „denn ich werde
Bedeutung hat, und der ethisch-personalen Nomadenreligion, die ın nen verzeihen“ wiederzugeben (vgl LHV'T 534, An Qal
Israel weiterlebt, aufgezeigt. Die undesvorstellung entspricht ganz Dieser Satz widerspricht der unmittelbar vorhergehenden Aussage
dem AdUuSs der Nomadenzeit ererbten besonderen Verhältnis zwischen und kann deshalb AUrTr- mit der anschließenden ede Be-
Israel un! seinem Gott:;: S1e hat bei anderen Völkern keine Parallele ziehung stehen. Der Kommentar und spätere Einschub dürite

5 7>
Die Prophetie hat die Aufgabe, das Bundesverhältnis zwischen ‚Wwe seinerseits durch einen Leser mit der erklärenden Glosse R]
un Israel alle Versuche der Staatsführung, Jahwes acC Ihm versehen worden sein. Die jetzıge Einordnung der andbemer-
beschneiden, und alle Fehlentwicklungen sozialer Hinsicht kung 1äßt ihre ursprüngliche un  10N kaum mehr erkennen. Es EeT-

übrigt sich somit, 1mM inne Vi.s 1n Hos 1 einen nordwestsemitischenverteiıdigen Als auch die israelitische Religion ZUTC Kultreligion wurde,
ext rekonstruileren.verstummte die Prophetie; ber ihre kritische Funktion g1ng N1C

verloren, weil 19808  - das Wort der Propheten 1 heiligen Buch festge- Hos 1,9b Kuhnigk, 41.
halten und der ynagoge verkündet WIT'!  d. S50 übernimmt die SyNna- Die 1 ext vorgeiragene Namenserklärung m 7 R] 'tm
goge mit ihrem opferlosen ult des ortes, der durch das Deuterono- die auf dem Spiel mit CM „Volk“ beruht, ändert V1. 1n m ] „mi1t
M 1LıUum angereg wurde, die Funktionen der Prophetie und ermO0gll M1r und beruft si|  Q hierbei auf das folgende km, das
dem Jahweglauben das Überleben Exil und Diaspora. ZULFC Errichtung eines Parallelismus cm//1 benützt. Das auftf m ]

Dem Fachmann bietet dieses Bändchen WäarFTr wenig Neues:; folgende ’nk) "hih Ihm erläutert das m]} noch einmal und
ist deshalb als Glosse werten. Der Prosa-Tlext verbietetber auch WIT':!  d angeregt, die Zusammenhänge der Prophetie mit
zudem, hier 1m Sinne der Poesie VO einem Parallelismus. ZUder historisch-religionsgeschichtlichen Situation Israels immer

wieder überdenken. Vollau{i zustimmen möchte der Rezensent sprechen.
Hos 2,2a0 Kuhnigk,V{f. ın seinen Ausführungen über den „Bund“ Dieser Begri{ff ist
V{. nimmt daß Hos 2,2a0 ursprünglich Poesie Wäar und dan: aQusTOTLZ der NnEUETEN Forderungen, ihn aufzugeben, nach wI1e VOT

unerläßlich ZUC Charakterisierung des besonderen Verhältnisses Mißverständnis prosalsiert wurde. Da edoch ın Hos 2,1—3 1ne
spätere Meditation Prosa vorliegt, entbehrt die Konstruktion e1ineszwischen Israel und seinem ott Es ist War richtig, daß herit Parallelismus. nqbsw/ / Ihdw 1Ner tragfähigen Grundlage.,nicht hne weiteres mit „Bund“ wiederzugeben iSt; ebenso richtig

ist ber auch, daß durch herit e1n Gemeinschaflts- und Vertrauens- Hos 2,2aß Kuhnigk, 83—10
Vf. übersetzt T$S mit „Unterwelt“ und CI z TS mit „Uund S1e

verhältnis zwischen wel Partnern zustandekommt, das durch den werden Aaus der NIierwe. auferstehen“. ergänzt die VOTLI-

bibeltheologischen Begri{ff „Bund“ besten bezeichnet WIT':!  d ausgehende Aussage 1n und schildert, S1| OTd- und Süd-
Nicht Banz überzeugt ist INa  n VO der eindeutigen Unterschei- TEl wieder vereinen werden unfier einem Die Men-
dung VO Kultreligion bei den Nachbarvölkern un! ethischer schen werden aus dem n Land zusammenkommen un! die-
Religion des alten Israel, wIı1e sS1e V{T. versucht. Da die Arbeit auf SeT Versammlung treben.
einen Vortrag eiNer Akademie zurückgeht, 1Iso Nichtexegeten, Die Bemerkun C [z0) TS dürfte als Erklärung nqbsw

sle. Hos aQ aufzufassen se1ın und dieses näher umschreibenber Vertreter anderer weissenschaftlicher Disziplinen als Horer
als e1ın Hinauifkommen nach Jezreel Eine Auferstehung Aaus der Un-voraussetzt, ist s1€e wohl uch 1n ersier Linie für Historiker, eli- terwelt dürfte hier außerhalb jeder Betrachtung liegen. Vgl hierzugionswissenschaftler un andere Geisteswissenschaftler gedacht. ferner li-Plein, BZAW. 123 1971, 117-—120.

Gerade für S1e dürfte S1e auch wirklich VO hohem Interesse e1in. Hos 220 Kuhnigk, 10—13
L München Jose{i Scharbert Die Wortpaare smr7} pSLJ und $MNn} $qWw)}, die sicherlich nicht

hne literarische Tradition sind, glossieren das vorausgehende Biko-
Kuhnigk, Willibald Nordwestsemitische Studien Hoseabuch. Rom lon IR 'hr7 m’ hbj//ntnj Ihm) mı]m). VT konstruier‘ (10) e1n

Trikolon mit einem etzten Stichos, der die Überzahl VO 21 Konso-Biblical Institute Press 1974 (Biblica et Orientalia 27) XIV U, 177
nanten aufweist.Ppb

Das NeUe Werk «>  ber das Hoseabuch VO. Kuhnigk aus der Fisher,; KRas Shamra Parallels. Analecta Orientalia. 1972Schule der „nordwestsemitischen Philologie“ bereichert die RSP
Diskussion über das Verhältnis Ugaritistik Bibelwissenschaft Siehe Kuhnigk, z. B S.1 Nm. 2; 5. 2:; S, 5 Nm. S, 6 USW.
einige uancen. Denn 1n diesem Buch wird LU  - nicht 1Ur die eigene Siehe z. B die rTitik VO:  - de Moor Vall der Lugt, The
Schultradition kanonisiert, sondern werden zugleich Ansätze Spectre of an-Ugaritism, BiOr 91 1974, 1—26.
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Hos 2,ö6 Kuhnigk, tichometrie VOT. Er hätte sehen mussen, daß R7 p°iw SGr das VOT-
Die Hos 2,6 angegebene Stichometrie WAäarTe entschieden verändert ausgehende Bikolon glossiert, gnO 10w vielleicht durch bıt ZU
worden, WEeLN Vf. bemerkt hätte, gdrt) * gdrh eine Glosse

Gründe estehen.
ergänzen ist und für die Zerstückelung VO.  - pSt $t eine Tiftigen

darstellt, die auft Ten OE und Job 19,8 anspielt.
Hos 2,10 Kuhnigk, 26 Hos /,3 Kuhnigk, 89—'
Die stichometrische Aufteilung des Prosatextes erweist sich bereits VT. nımmt hier i1ne Verquickung VO.  - kh mit Rht TON, Stuhl“
durch die Stichenlängen (22//17//23) als irrtümlich, VOT und zaubert TUr Hos 9,2f e1n Piel denominationum kRh
Hos 2,19 Kuhnigk, 3—24 „thronen!'  56 hervor. Die Parallelisiererei des Hebräischen mit dem

Auf die Differenzen Prosa (Hoseabuch)-Poesie (Ugarit Texte) wird Ugaritischen ang‘ hier beim oOkuspokus VT. scheu sich nicht
nicht geachtet und sSOMmit oberflächliche Parallelisiererei betrieben. (113), das urritische TemMdwoOo kht (Rahs$u, AHw, 420)
Hos 2,20a Kuhnigk, 25 es Laroche, Ugaritica. 1968 536) eine Wurzel des garli-
16e. NT. tischen ennen un mit dem er 1tO parallelisieren.
Hos 4,2 Kuhnigk, 26—28 Vt. hat Freunde un! Kritiker seiner Methode durch die VOTI-
VT onstruiert e1n Bikolon mit völlig unsymmetrischer Struktur

und übersieht dabei, die Glosse rsh gnD n D gelegte Arbeit verpflichtet. Er hat ihnen ein Material in die Hand
auf Ex 0,13—16; Dt „17—20 und Jer 7! anspie ZUu dmım „Blut- gegeben, dem S1e ihre Zustimmung und ihr Neın überprüfen
schuld“ siehe 215f dm haben. hat den schlüssigen Bewels erbracht, daß WIT

11 Hos 4,4a. Kuhnigk, 29—30 keine nordwestsemitische Philologie 1mM Sinne der Dahood-Schule
Da Hos 4,4a mi1t dem folgenden ext 1n Verbindung steht, ist die benötigen und 13884 mehr gedient sein wird, WLn WIT die un
V{ VOTSENOMHMEN! Analvse unwahrscheinlich he exie mıit den bewährten Methoden der philologischen Wissen-

12 Hos 4,4D—6 Kuhnigk, 30—35 schait studieren. Schaden, daß VT der Begriff Textgeschichte SOWI1Ee
DerN hat durch Verlust eines Stichos Schaden er!  en un! die damit verbundene historische Denkweise unbekannt geblieben
durch Zusätze, die die Strafe behandeln, ehe die Anklage rIiolgte, sind
eine weitere erdunkelung erfahren. Er kann deshalb nicht mit der Münster Oswald Loretz
V{. gewählten Methode Tklärt werden.

13 Hos „10b{({) Kuhnigk, S, 47
Leon-Dufour, Xaviler: ictionnaire du OUVeau estamen! Parıs:Die uflösung der prosaischen Glosse 1ın eın Bikolon verlangt die

ONSTITU.|  10 eines Namens (2wW für Baal Der Vorschlag Editions du eul. (1975) 570 Karten (Parole de leu Ln
ist somit aQUS zweilachem Grunde suspekt. Eine Einleitung VO (Geschichte, Umwelt, Kultur, Politik,
Hos 4,13a Kuhnigk, 481 Recht, Alltagsleben, Familie, Religion, Kult, Moral) steht VOT einem
An den Parallelismus cl//cl chließt sich eine Glosse mit tht d kurzgefaßten Nachschlagewerk, das ehesten aags Bibli-

die Beweisführung Vi.s sich als TIehlgeleite erweist. schem Wörterbuch (Herderbücherei 394) vergleichbar ıst, dieses
15 Hos 4,16 Kuhnigk, 50—53

Da 1n Hos 4,16a das Bikolon jedoch ın der Behandlung theologischer Begri{ffe bei weitem über-
trifft IS Verlassen, Anbeten, Erfüllen, Lamm Gottes, Seele,R7 prh strh Liebe, Engel, ngst, Antichrist, Erscheinungen des Auferstande-Rn \WAA 15r 1

Vorauszusetzen ist, erweist sich das VT. geforderte Bikolon mit den NneN, Auferstehung, Taufe, egen, Fleisch, Himmel, ZOTN, GewIlssen,
Überlängen 18//20 als Fehlkonstruktion und die Erwägungen Leib, Leib Christi, Kirche U, a Auch das kleine „Konstanzer

Bibellexikon“ ist wWwIe Haag einseitig archäologisch ausgerichtet,mrhb „Unterwelt“ sind somit hne undament hinsichtlich Hos 4,16
Zu Hos 4,16D als Glosse vgl Willi-Plein, BZAW. d 1971, 136f. während Schmidt/G. Delling, Wörterbuch ZULT Bibel (1971)
Hos 5,1 Kuhnigk, 57—59 wieder ausschließlich theologische Begri{ffe eTrortert. Eine Verbin-
Der usammenschluß der Glosse bit mik h'zInWwW RJ Ikm dung VO  - beidem WIe bei L.-D (und schon Dheilly, Dıiıiction-
m$pt mit dem vorausgehenden Bikolon verleitet Vt. gefährlicher naire biblique, ournal 1964 der ljegge, 1Z10Narlo Biblico,
Parallelisierereli. Mailand geht 1m deutschen Sprachraum noch ab
Hos 5,4a 1gK,
VL trukturiert ine Prosa-Glosse ein Bikolon U,

G(GTAaZ Johannes Bauer

18 Hos D, J Kuhnigk, 66—6'
Das V{. geforderte Tikolon weist ungewöhnliche stichometrische Schnackenburg, Rudolf Das Johannesevangelium. eil OoOmmentar
Längen auf (18//22//13) Bei Hos D,0 liegt glossierte Prosa VOÖTr, Kap 13—21 reiburg, Basel, Wien: Herder 1975 XVI, 477 (Her-
daß sich das „auch chon 1m Ugaritischen' erübrigt. ers theologischer Kommentar ZUMN E geb

19 Hos D, Kuhnigk, 67 Subskr.
Die Auflösung des Prosatextes ın ein Trikolon hoseanischer Pro-
venlenz führt 1Ner  ‘ stichometrischen Kuriosität.

Das großangelegte Kommentarwerk ZU. Johannesevangelium
ist mıit diesem dritten Band, ehn Jahre nach Erscheinen des

Hos D, Kuhnigk, 653—71 ersten, abgeschlossen. Die ände und 2 wurden bereits ın dieser
Vgl das NrT. Gesagte. Zeitschrift vorgestellt (ThR 63, 1967, 145—149; 6 9 1973, 1—7) In SeiINer

21 Hos „15(b) Kuhnigk, 75 Anlage ist der dritte and den beiden ersten angeglichen. Aus-
Zum sekundären harakter VOo  » Hos 5,15b siehe Zz. D Willi-Plein, führlichere Einleitungen führen 1n die einzelnen Abschnitte e1N,
BZAW. 123 1971, 5. 148 Das V{T. erulerte Trikolon dürfte OöOchstens Exkurse thematisieren zentrale Probleme. Die stärkere Berück-
als Kurlositaäat etrachten sSe1in. sichtigung literarkritischer un! strukturanalytischer Probleme

22 Hos 6,5 Kuhnigk, 81 tällt auf, Die Gliederung in sieben Abschnitte kennzeichnet die
urch Zusammenschau der Glosse Hos 6,5D mit dem vorhergehenden
Bikolon erhält VT e1in Trikolon. Interpretation. Fußwaschung un ersie Abschiedsrede sind_ in

gleicher Weise ZUSadMMENSCHOIMIMMEN wI1le die beiden folgenden23 Hos Ö, Kuhnigk, 82—85 Abschiedsreden. Dem hohepriesterlichen Gebet ist e1n eigenerNachdem VL sich entschieden hat, hm mıit „seht“ und $ mit „Sie)  ‚.he“
übersetzen, STE.\ IUr ihn der Weg ffen für e  „wIle den Erd- Abschnitt gewidmet. Drei Abschnitte betreiffen die Leidensge-

boden“ nicht mit den meisten NeuUuUeTeEN Kommentatoren schichte (Verhaftung Jesu un jüdisches Verhör, Pilatusprozeß,
ass1lon), der letzte behandelt den Osterbericht.‚1n Adam“ liest, dürfte besser Se1IN, ine Glosse

sehen. Im einzelnen können IUr ausgewählte Resultate der Kommentierung
Hos 6,8.9a Kuhnigk, 86—87 esprochen werden. Die Perikope VO.  > der Fußwaschung besitzt ach

1ne aut den Evangelisten zurückgehende rundschicht HTV{T. Hos 6,8.9a einen gewlssen Parallelismus zwischen Grih 4—10.12a.18b.19), die die paradigmatische Deutung des Geschehensund höOr, der sich Ugaritischen wiederÄände Verweis auf Krt
80—82/ /172—173). Gesetzt den unwahrscheinlichen Fali, 1n Hos 6,8.9a und auf einer dritten Stufe kleinere redaktionelle Einfügungen
läge „der gewlsse Parallelismus zwischen qır ya und heber“ VOor, waäare bereichert worden sel. In der schwierigen Deutung des 10, für den

HAL, 270, hbr Il noch nich:  M sicher, ob 1n Krt 72—173 der Kurztext bevorzugt wird, WIT! eine Bezugnahme auf die aulie ab-
gelehnt. Eine Tendenz kultische einı1gungen des Judentums derdas he. hOr entsprechende hbr vorliegt. Denn hbr 1n
der Täufersekten wird gleichfalls zurückgewiesen. Das Bild VO (Ge=-bt hbr ist vielleicht mit ak huburu „Bierkrug  L (AHw, 352) in

Beziehung Seizen. Die Beweisführung Vi.s ist hier ungenau und badeten lieDbe sich hinlänglich VO. Kreuzesgeschehen her begreifen
unvorsichtig. (24)

Dafür meınt die Fußwaschung insgesamt miıt der Eucha-Hos 7,1a Kuhnigk,
Die Analyse VO  7 Hos 7,1a nımmt V{f hne Rücksicht auf die ristiefeier ın Verbindung bringen können, indem S1e Wäar
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nicht als Lirsatz für diese, aber A  „1IN ihrem aut den Tod Jesu WEe1l- Die Passionsgeschichte sieht Sch 1m Lichte des J0-
senden Symbolgehalt einer Verständnishilfe für die Teilnehmer hanneischen Gedankens, daß 1 Leidensweg un Kreuzestod be-

eucharistischen Mahl“ begreifen möchte 52) Johannes habe reıits unmittelbar die Herrlichkeit Jesu aufleuchtet, und bietet
uch SONS vieles übergangen oder stillschweigend vorausgesetzt. hier besonders eindrückliche Interpretationen. Das Zurücktreten
Diese interessante These kann S1IC uch darauf berufen, daß die des jüdischen Prozesses wird stärker VO  - theologischen Intentio-
Fußwaschung entg jüdischer Tischsitte nicht VOT dem 111e  . un weniger VO  -} besseren Iniormationen abhängig gemacht.
Mahıl, sondern während des Mahles erfolgt. Es hleibt die Trage, Johannes verfolge die Absicht, da ja die Juden 1mMm Pilatusprozeß

der Redaktor, der „53—58 einbringt, 1n Kap 13 nicht die 1ine nicht unwichtige Rolle spielen, die Feinde Jesu allesamt auti
Stiftungsworte einträgt, un WI1e sich dann e1in für Kap VeI- einer einzigen Bühne auitreten lassen. Gegenüber dem Bemu-
muteties Eucharistieverständnis dem VO  3 verhält. hen, die vorjohanneische Passionsgeschichte herauszulösen, De-

Fuür die Passionschronologie, ın der Johannes VO.  - den Synoptikern steht Skepsis. Der Evangelist habe sSeiINeEe Überlieferungen cotark
abweicht, hält Sch. die SCIN gegebene Auskunft, nach Johannes sterbe überarbeitet. „  1€ Methoden kommen Grenzfälle, die Un-
Jesus ZUT gleichen Zeıit, der 1 Tempel die Passalämmer geschlachte schärife sprachlich-stilistischer Beobachtungen e1n weiteres Vor-
wurden, für nbegründe Vielmehr folge der vierte Evangelist einer dringen verhindert“
eigenen Tradition, während die Passazüge ın den SVynoptischen Evan-
gelien mit einem umgestifteten christlichen Passa zusammenhängen Präziser Sch Z.U) Nachtragskapitel ellung beziehen.
würden. Letzteres edurite einer eingehenden Prüfung, die freilich N1UT

Dieses Kapitel, das VO  - seiner Anlage her einen anderen utor als den
Evangelisten vermuten lasse, habe wel Erscheinungsgeschik  ten bzw.Kontext der ynoptiker geleistet werden könnte deren emente S1IC. aufgenommen : die Erscheinung See, die miıt

In der durch Strukturbeobachtungen EeEWONNENEN Gliederung der
ersten Abschiedsrede Kap 1ın wel durch die Zasur  ea zwischen ihrer Mahlsituation die mmaus-Perikope erinnere, und die roto-

phanie VOT Simon etrus, die sich 1n dem den jJünger gerichtetenund angezeigten Teile wird Sch gern folgen. amı verlagert Auftragswort mi1t Mt berühre Die erstie sel die Wunder-
sich der thematische Schwerpunkt auft die beiden Anliegen Weggang tradition VO. reichen Fischfang vermehrt worden. Das habe einigenund Wiederkunf{ft Jesu 18) Die „geistige“ iederkunift Jesu Unstimmigkeiten 1m ext geführt, diente dem edaktor ber dazu, be-
1m zweiıten eil steht in 1nem gewissen Gegensatz ZUTr. „eschatologi- sSonders Symbol des nicht zerreißenden Netzes das missionarische
schen“ Perspe.  ıve der Wohnungen 1mMm. Haus des Vaters vr der in Wirken der Jünger un:! die Einheit der Kirche ZUFTC Geltung bringenZeit J. Becker) als Korrektur 1m Sinn einer eXiITrem präsentischen Insgesamt sich Kap AA dem vorausgehenden Kapitel . bemühe
Eschatologie benutzt wird. Nachdrücklich wird 199828  - Sch unterstuützen sich Der arum, unmittelbarer ın die Gemeinde unı ihre Belange hin-
muüssen, weNnnnl demgegenüber meint, daß das letzte Ziel TST
ann erreicht sel, „WENI die Jünger dort sind, Jesus ist“  . (69) Hat einzusprechen. Dies edeute dan: eiNne auffallende UÜbereinstimmung

miıt der und Abschiedsrede, gleichfalls das Kap GesagteSch 1m Band die Einheit VO  - präsentischer un: futurischer Escha- aut das en der Gemeinde hin NEUu ausgesagt WITd. Dies ist eine für
tologie Johannesevangelium Wäar ritisc.  her beurteilt als vorher, den Entstehungsprozeß des gesamten Evangeliums nicht unwichtigebleibt Iso der eC. Ausblick auf eine Zukunft 1n der Christusgemein-
schaft wahren. Das Verhältnis der zweiıten un!: dritten Abschieds- Beobachtung. Fuür Joh. ‚1—14 ame  H älteres, auf den Evangelisten

zurückgehendes ater1a. nicht Frage, ohl ber für die 195—17
rede die bekanntlich später iın das Evangelium hineinkamen ZUTLC un: 181
ersten beurteilt Sch 5 daß 15,1—16,4a weni1ger als Fortsetzung VO.  -

Kap ansieht, obwohl Querverbindungen bestehen, und 6,4b—33 Im etzten Exkurs 449{1) kommt Sch nochmals auf e1in Problem
eine relecture der ursprünglichen Abschiedsrede nenn Letzteres sprechen, das früher schon wiederhaolt erortert hatte, 11U11-

el eiNner Schülerred  tion ZUZUtrauen. In der zweıten Abschiedsrede mehr ber einer anderen Lösung glaubt zuführen mUuüssen, das
könne mit der ETW  g VO  > ein1gem Material des Evangelisten Problem des Jüngers, den eSus liebte.
gerechnet werden.

Die Tede VO Weinstock Bultmann VO mandäischen
Diese für das Johannesevangelium zentrale rage Sch iın

Band 60—88 dahingehend beantwortet, daß diese Persönlichkeit,
Lebensbaum her un!: damit mehr individualistisch gedeutet. Sch. VOTL- die ihm als der hinter dem Evangelisten stehende Traditionsträger gilt,ste. s1e VO her und bezieht ausdrücklich naloge Aussagen dQdus$s mit dem Johannes des wölfiferkreises identifizierte. Zwischenzeitlich
der Weisheitsliteratur die Interpretation mit eın (etwa Sir
amı erhält die Bildrede ekklesiologische Relevanz und wird die Be- (1970) seine einung korrigiert, indem hinter dieser Per-

SONILIC.  eit einen 301 Jerusalemer Herrenjünger sah, der mit
tonung des Fruchtbringens verständlicher. Die Bildrede k  onne  H au{f dem Evangelisten gleichzusetzen S@e1. Die NeUue Ösung, die unfier noch-
einen Grundbestand zurückgehen, der insbesondere die und maligem Abwägen aller wichtigen Argumente Vo:  en wird, unter-
umfaßte, polemischer gehalten Wäar und konkurrierende Heils- scheidet zwischen jenem Jerusalemer Jünger und dem Evangelisten.lehren gerichtet geweSecnh se1n dürfte Der polemische Ton der Jener sSe1l der Traditionsträger, dieser der Mann aQus der Schule jenesvorliegenden Fassung zurück. Eine einseitige eucharistische Deutung Jüngers stammend der für das Evangelium verantwortlich gel undempfehle sich nicht Der „ekklesiologischen“ Interpretation, die der VO:  - dem stamme. Dieses beeindruckende un! spannende Rıngen 1in
Schnackenburg-Schüler Borig schon vVo  en a  e, wird INd.  - einer schwierigen und heiklen Trage darf als allgemeines Anzeichen
unier allen mständen zustimmen, vielleicht ber steht der für Johan- für den Schwierigkeitsgrad des vielleicht undurchdringlichsten Problems
Nes wichtige Lebensgedanke hier doch etwas ärker 1 Vordergrund. des Johannesevangeliums gelten, dessen Beantwortung alle jene

Dem johanneischen Gemeindekonzept ı e1Nn nicht überzeugen können, die sich leicht machen und eine hand-
esie Lösung en. anche Autoren erblicken 1n jenem Jüngereigener, wichtiger Exkurs gewidmet (23118): In der Auseinander-

setzung mit Bultmann, f{ür den TST 1ne 508 kirchliche Redaktion eine Idealgestalt. uch Sch ist  Y bereit, ihm zusätzlich idealisierende
das eigengeprägte Werk des Evangelisten für die Gesamtkirche der symbolische Züge zuzuschreiben (S 457 Repräsentan:' aller, die

VO. ThoNtien das Heil erwarten und Selın Wort annehmen wollen,annehmbar gemacht hat, un 1n der Auseinandersetzung mıit Trototy des Glaubenden). Es Tag! sich, ob bei dieser deutlichen
Käsemann, für den die johanneische Gemeinde ein esoterischer
Kreis and der Orthodoxie ist, versucht Sch zeigen, daß symbolischen Ausdruckskraft das historische Problem nicht auf den

7zweiten atz verwlesen wird
einmal die johanneische Christologie ekklesiale Pragungen auft- Ein schöner Ausblick „ZUr Gegenwartsbedeutung des
weist und A anderen bei allem Erwählungsbewußtsein diese Johannesevangeliums“ 465{{1) hebt 1ın Punkten ab auft das (36>-Gemeinde ZUF. universalen Kirche un ZULC Mission hin oiffen schichtsproblem, das Ineinander VO irdischem eSsus un erhöh-
ist Der Jüngerbegriff verliere 1mM vierten Evangelium noch stärker
seine historischen Konturen als bei dessen Orgäangern, die Jun- tem Christus, die Gottesirage, die existentiale Blickweise und die

rage nach der ZukunfÄt. SIIE allem -zeigt sich die Größe un Be-gergemeinschaft repräsentiere alle Glaubenden 1n ihrer Angefoch- grenztheit des etzten kanonischen Evangeliums“ Sch. hattenheit, Unzulänglichkeit un dies ist e1n onkreter Zug Kon- sein gigantisches johanneisches Werk (insgesamt 1545 Seliten) voll-frontation mıit den ungläubigen Juden. Fuür die ekklesiale Sicht endet Wir mussen ihm für diese eistung danken und ihn be-ind neben der Bildrede VO. Weinstock die Hirtenrede und
einzelne Logien wI1e 32[1, ber auch das Nachtragskapitel glückwünschen. Sein Werk wird für lange eit Iür den Seelsorger

un: Theologen 1nNne reiche Fundgrube un für den Fachkollegen
VO  ; Belang. Der Spannungsbogen zwischen universaler Weite un 1ne unverzichtbare Quelle der nregung un! Befruchtung Se1IN.
esoterischer Verengung bei Johannes wird weiterhin Rätsel auf-

ünchen Joachim Gnilkageben, die durch traditionskritische Operationen nicht überzeugend
gelöst werden können. Bemerkenswert ist die Beobachtung, daß
sich 1m Evangelium ine zunehmende Konzentration auf die klei- Pesch, Rudol{f Zwergel, Herbert A * Kontinuita:; in Zugänge
NeTife Gemeinde iwa mit dem Begri{ff „  1e€ Seinigen” als Er- eben, Tod und Auferstehung. Freiburg, Basel, Wien: Herder
gebnis einer faktischen Entwicklung feststellen 1äßt. Sollte der (1974) 144 art.-lam 17.80

Evangelist doch stärker VO  - einer praktischen Gemeindeerfahrung Anzuzeigen ist kein Jesus-Buch uch nicht ın der VeTI-
aQus konzipieren? engten Perspektive des Untertitels. Worum den Autoren geht,A A
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zeig e1n 1ia des Deteiligten Tiefenpsychologen: „Wenn eSus N1C. 1LUFr bei Heidegger die Grenze „Jargon der Uneigentlich-
nicht 1mM Tod gescheitert ist, WEeNnNn SIC. seiINe Zuwendung Dereits kei »
1 Tod als gelungen erweist, bedarf E Vollzug des Auzi- Exegetisch bleiben einige Fragen ungeklärt: errı PI wI1e
erstehungsglaubens nicht Jjenes zwanghaften, die Freiheit Jesu vorrangig Joh eine präsentische Eschatologie, wI1e Vt. anzudeuten

scheint (47)? Ist der Tod TST jener ÜUrt, der ZU. Mit-Christus-negierenden Mechanismus‘ der nachträglichen Rechtfertigung; die
ga t 1n Je D3 5 un seiner Freiheit ist Grundlage {ür Sein führt Ist die hier un anderen Stellen vorausgesetzie,

Auferstehung un Ho{ffinung, die Erfahrung des Geistes ist gebun- VOTL allem VO Heidegger inıtuierte sogenannte Endentscheidungs-
den Jesu Zuwendung bis in den TEa amı wird e1ln- hypothese, wonach der Mensch 1mMm Augenblick seines Todes ich
drücklich die Grundthese des Xegeten unterstrichen, die be- 1n voller Verantwortung un! Klarheit endgültig für oder
reıits in seinem 1Nne breite Diskussion auslösenden Beitrag ott entscheidet (aufgenommen U, d VO  - Boros, Pieper,
„Zur Entstehung des Glaubens [1 die Auferstehung Jesu  “* (In Rahner), schriftgemäß? Wird damit nicht die Radikalität un Ka-
Eb© 199 1973, 201—228) vertreten hatte egen das Desinteresse tastrophe uch des Todes Jesu 1pSso „theologisch“ glorifi-
der dialektischen Theologie und der Kerygma-Theologie ir  1- ziert? Kann für den Juden PI der Tod Jesu un!: der „Tod Gottes
schen EeSuUS und den damit implizierten „Ostergraben“ identifiziert werden, wI1e durchgehend geschieht? Die genannten
Einflüsse dieses Denkansatzes lassen sich uch bei katholischen Fragen betreifen uch die dritte Studie VO Pesch
Theologen wI1e Schlier, Schnackenburg und Rahner (vgl Auch die Lektüre des dritten eitrags VO Pesch, Ziur

11—14 nachweisen csteht bei Pesch „der traditionsge- Theologie des Todes Jesu Eın Versuch, eb 73—94, könnte für
schichtliche Zusammenhang, der das Leben Jesu un seine Wir- sprachunkundige Leser durch den uneigentlichen Gebrauch VO.  -

kung auftf seine Jünger mıit der pluralen nachösterlichen Entwick- Begriffen erschwert werden, obwohl 100158  — dem V{T. keine „Gänse-
füßchen-Mentalität“ DZw. ine Vorliebe für leere Worthülsen wirdJung verbindet“ 34) 1m Vordergrund. 9  1€ Vermittlung des .Tau-

bens VO  - EeSus celbst her“ 33) ist eın Programm. Ihm geht nachweisen können. Dennoch dürifite diese sprachliche Eigentum-
mit Thyen darum, „die Geschichte der Kirche miıt dem histori- lichkeit der theologischen Gewichtigkeit nicht gerade ZU. Vorteil
schen eSUuUS selber zusammenzudenken un nicht die Stelle des gereichen.
onkreten eSus die Abstraktion eines ‚Osterereignisses‘ un eines Die Grundthese dieses „Versuchs“: „Der christliche Glaube steht

un amit, daß der Tod dieses Menschen Jesus VO.  - Nazarethallein diesem entsprungenen, ‚senkrecht VOoO  - ben' kommenden
‚Kerygmas tireten lassen“ (33, vgl 73) un ott zusammengehören, daß Gottes el 1 Tod dieses Men-

Bewußt wurde diese Grundthese der beiden Autoren eXDTESSIS schen Oolienbar ist Jesus VO Nazareth ist 1m ode als dem ode
Gottes) ebendig, ‚auferweckt‘“ 811) Der Gedanke, daß die Aufer-verbis vorangestellt, da S1e ın den großenteils einem gemeinsamen weckung die bleibende, gerettete Endgültigkeit des einmaligen Lebens

Seminar entwachsenen Beiträgen nicht direkt behandelt un ent-
faltet wWIiTd. S1e ist her die gemeinsame Basıis un der Denkhori- Jesu und amı uch seines es ist, ist uch 1n der katholischen

Literatur N1C ganz NEU, wıe bei der Lektüre (wohl unbewußt)
ZONLT, un dem heraus einzelne exie un Thesen diskutiert WEl - suggeriert wird (vgl EeIW.: das Anm. 32 7zitierte Gemeinschaftswerk
den. Da die Auf{fsätze 1n ich eigenständig sind, seilen s1i1e einzeln VO  - Rahner Thüsing, Christologie systematisch und ACSC-

tisch, reiburg 1972, 3!  .123—132). Dennoch ist der Gedanke, daßgewürdigt.
Auferweckung Jesu NUr 1n Konsequenz des Anspruchs des irdischen

Im ersten Beitrag VO esch, „Christus dem eische nach
kennen“ (2 KOr 5,16) 7 Zur theologischen Bedeutung der rage nach dem Jesus gedacht werden kann, wert, in imMmer Anlauf und VO  -

verschiedenen Perspektiven her bedacht werden. Nur erfährt der
historischen Jesus, eb Y—34, wird die 1 Kontext des paulinischen .laubende 1ın der Geschichte Jesu den TUN! für e1in elgenes S1INN-
Interesses historischen Jesus ce1t Bultmann meisten isku- erfülltes en.
tierte Stelle 1n meisterhaliter Kurze  x theologiegeschichtlich aufgearbeitet,
wobel auf die systematische Behandlung dieser rage 9—14 der Kon- Ziu Iragen bleibt aber, ob das, w as mıiıt Auferweckung 1mMm
56115 der Ergebnisse VO.  - exegetischen Spezialuntersuchungen (16—21) gemeint ist, nicht durch die Bestimmung des bleibenden eTettet-
erstaunlicherweise keinen Einfiluß Deren These, daß ATa O0X0 Se1INSs ‚im Tode“ nivelliert wird, da nach dem Kreuz keine weıitere,
N1C. den irdischen Jesus meint, sondern die Erkenntnisweise „nach Neue Geschichte Gottes mıit un esus anscheinend gedacht und
dem Fleisch“ VO 1mMm Gegensatz AAn Erkenntnisweise „nach dem geglaubt werden kann. Diese Anfrage betri{fft nicht 1Ur die hri-
[SBISE® nach der Konversion ZU Christsein, wird VO. VT mit
rgumenten gestützt. „Der der Beurteilte 15  66 in jedem Fall der stologie, sondern In ersier Linlie das Verständnis der Theo-logie,

da jene hne diese 1 nicht denkbar und glaubbar ist Der
irdische Jesus VO.  — Nazareth (26; vgl Sal da die en VO  - irdischem Glaube das Wirken Gottes ob beim historischen ESuUs, 1mMmun! erhöhtem Christus {ür Pl Voraussetzung er Theologie ist. Pl
ann 1m Handeln Jesu (als des Irdischen) als. pneumatisch Erkennender ode Jesu der 1ın sSe1inNer Auferweckung ist das unaufgebbare
ILUT das Handeln Gottes sehen. Prae jeder Christologie. Dies leugnet Vf. keineswegs, doch kann

die Konkretisierung des Verhältnisses VO Christologie un heo-Die hier wissenschaftlich-methodisch exakt entfaltete un: poin-
1er vertreiene These verdient 1 katholischen und evangeli- logie nicht NUr durch iıne Vermittlung des Osterglaubens durch
schen Bereich stärker bedacht werden, wenn dadurch uch die den irdischen esus geleistet werden. Dies ist 1ne Verlagerung,

keine Lösung des theo-logischen Problems uCc. iın der neuestentraditionelle Deutung VO der Auferstehung Jesu als eines 1ın der
Regel isoliert vorgestellten geschichtlichen Ereignisses nicht tan- Stellungnahme Vf.s Vögtle Pesch, Wie kam Z.U. STIer-

glauben?, Düsseldorf 1975, 132—184, bleibt dieses Problem ungse6-giert werden MuU. klärt; kritisch dazu Kremer: Theol Revue 7 9 1976, 1—14)
Der zweite Beitrag VO.  - Pesch, Tod und Auferstehung. Eın NEeU- Der abschließende Aui{isatz VO Zwergel, Die Bedeutung VO

testamentlicher Beitrag Theologie des es als einer Theologie en un! Tod Jesu VO  - Nazareth ın tiefenpsychologischer Sicht, eb
nach dem ode Gottes, eb 30—7/2, versteht sich nicht als kritisch- 95—124, ist ine exegetisch begründete Auseinandersetzung un! Revision
historische Interpretation, sondern als eine fundamentaltheologisch- des Jesusbuches VO  - Niederwimmer, Göttingen 1968 War 1980808
existentiell-sprachphilosophische Meditation über Phil ‚18b—24 Ziel
der Meditation ist herauszustellen, W as. diese Verse „(an)sagen kolle  ıven Bewußtseinsprozessen interessiert un! übertrug in

wollen, N1IC. NUr, Wäas s1e AT Zeit ihrer Entstehung der Nachfolge Freuds den „nachträglichen Gehorsam“ der Urhorde nach
der oötung des Urvaters autf die Ab{folge VO  » Tod Jesu Auferwek-

ollt en  « 39) Das leitende Verständnis bilden gegenwärtige Fragen, kungsglauben der Jünger (Auferweckung als „nachträgliche Rechtfäierti-
Was ıner merk-würdigen Ungeschichtlichkeit der exie {ührt, wobei gung”), argumentiert Zwergel VO.  - einem individualpsychologischensich nicht 1Ur 1ne „fundamentale Übereinstimmung zwischen Paulus
und Johannes. leicht“ erkennen 1äßt (133 Anm. 8 Der methodische Ansatz her. Er beiragt 1mMm exegetischen Ansatz VO  - Pesch U,

Ansatz, 1e paulinische Theologie . . iın eine Gestalt eutiger heo- Jesu Einstellung selbst, seine persönliche Psyche (103), sieht Zurück-
tireten apokalyptischer Symbole bei Jesus Iür die Analyse eine „Schlüs-logie des es (ZuU) verwandeln, s1e als ine Theologie nach dem selfunktion'  «“ (109; ähnlich 105), da Jesus 1n der Hinwendung ZU. Du

ode (sottes ausdrücklich denken versuchen“ (42), gibt V{f. Gelegen- den Anfang der Herrschait Gottes sah. Die Praxis Jesu un! ihre Be-
heit, 1n zeitgenössischen Denkmodellen eın Feuerwerk sprachlicher
Formulierungskunst entzünden analog heideggerscher Sprachmuster deutung steht 1n Kontinuitä mıit KTEeuz und siern als der 1NNn-

vgl i{wa 46, sOwle Anlehnung NeUeETE Verö{ffentlichungen gebung dieser Praxis. Anders gesagt Der Sinn der Auferstehung beruht
darin, daß Jesus 1im ode gerade nicht gescheitert ist. Die Praxis Jesu

VOo chunack, Heise, Fuchs Inwieweit das hier dokumen- bewahrheitet sich uch 1mM KTEeUZ, W äas durch das Symbol der uler-
1e; (gekonnte) Spiel mit Sprache ein „Sprachgewinn“ ist (50 „Die stehung manifestiert wird£Sprache des aubens, das Kerygma, das Zeugnis ist bereits der Ge-
winn“), ob diese „Sprache des aubens Zusage für den Menschen hne die tiefenpsychologische Argumentationsweise beurteilen
ist, der S1IC. 1mM zugesagten Wort als einem Wort der ofifnung können, bleibt dennoch erfreulich, daß die Analyse bei den

Texten un bei den Ergebnissen der historisch-kritischen Exegesebehaupten darf un behaupten so. (37), hängt nicht uletzt VO' sprach-
kompetenten elitären Hörer  eser ab Metaphorische Sprache ge ansetzt Allerdings bleibt vermuten, daß damit über die
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Ergebnisse der Psychologie vorentschieden ist, uch WEeNnN sie mit führt VO  } Küng un Lapide unier der Gesprächsleitung
dem Anspruch au{ftritt, daß „Exegese ZU  b Aufdeckung des Sin- VO  - Strolz. Es ging esus Küung Iragte dabei seinen jüdi-
1N1es der überlieferten exie der Tiefenpsychologie (bedarf)“ schen Gesprächspartner Lapide uch: „Worin sehen Sie das (Ge-

Überblickt INa  - die Vvlier eiträge, SO ist als bleibende Perspek- meinsame, das esus offenkundig miıt dem Judentum SeiINeTr eit
tive die Rückbindung VO.  - Tod un Auferweckung Jesu die hatte, un! wWwWOorin sehen Sie zweitens den Unterschied?“ Nier-
Geschichte un: den Glauben (vgl 34) des irdischen ESUS auffällig, essant ist die Antwort Lapides: „JEeSus stand ZU. Judentum seiner
ebenso der durchgängige Versuch, Tod und Auferweckung In eit ın einer Kontrastharmonie, un beide Teile dieses Wortes
Identität mit Jesu Leben ganz aus und für ott un 5a12 für die machen ihn für mich ur-jüdisch, ich WUT:  de fast T, I11UI-
anderen glaubend verstehen. Dürfifte das erstere auftf breite Z135 jüdisch“, unter 1Nnwels auf Mose, 5S0ZUSaSEN den Ur-Juden, der
stimmung stoßen, das zweiıte nicht NUr ın der exegetischen nach dem Buch Exodus auch schon in einer „Kontrastharmonie“
Sektion die Diskussion aNIESECN, WenNnn nicht auch Kritik un seinem olk gestanden hat. Der Dialog mußte letztlich ZU der
Widerspruch herausfordern. Dennoch ist der Versuch, für den rage führen, esus VO  -} Nazareth „damals liquidiert WOT-
Menschen UuUNSeTeTr eıt die Sinnhaftigkeit des Todes ın Tod un den  O ist Die Antwort auft diese rage bleibt allerdings ın der
Auferstehung Jesu eıben: begründen, not-wendig, weil anders Schwebe. Lapide konzediert, daß für die „Sadduzäer der Tempel-
existentielle ote nicht gewendet werden können. hierarchie“ esus „ZUMmM mindesten ein Störeniried se1n” mußte,

Muünster Hubert Frankemölle un bemerkt schließlich: „Ich würde den Blickwinkel uUNSeTeTr
Kontroverse, die jetz fast Jahrhunderte lang besteht, VO  - 180
Grad, also VOoO  \ einem christlichen ‚Ja In Konf{rontation einem

Lapide, Pinchas: Ist das NIC: Josephs )ıWa Jesus 1m heutigen Juden- jüdischen ‚Nein’, einem christlichen ‚Ja‘ un einem bescheidenen
TUum 167 kart. jüdischen ‚Ich weiß nicht‘ ändern. Also, wWwenn Sie wollen, VO  -(Stuttgart/München) Calwer/Köse (1976)

19.80 180 aut 90 Grad“: un zuletzt: „Wenn der Messias kommt un
Küng, Hans Lapide, Pinchas 1m Widerstreit. Ein jüdisch- SIC. dann als EeSus VO Nazareth entpuppen sollte, dann würde

christlicher Dialog. ttgart/München) Calwer/Kösel (1976) ich N, daß ich keinen Juden auft dieser Welt kenne, der etiwas
51 kart. 6.80 dagegen hätte“ Das entspricht der eigenen Ansage Jesu 1n Mift
Lapides uch besteht aus drei Abhandlungen: eSsus 1n der 23,39 Leider ze1lg Küng die Neigung, das VO eindeutig be-

hebräischen Literatur (13—45); ESUS ıIn israelischen Schulbüchern zeugte Ereignis der Auferweckung Jesu VO: den oten, das auch
(47—80); Rabbinen +  ber esus 81—167) Das uch will dem „sach- eın jüdischer Gesprächspartner nicht leugnet, runterzuspielen un
lich geprägten Glaubensdialog“ dienen. Das e€el. 1mM Hinblick auf sich mit der unverbindlichen un: beliebig interpretierbaren Formel
esus „Nachdem fast wel Jahrtausende alles Trennende über- „JESUS lebht“ zufriedenzugeben, obwohl ZU Glauben des iIirommen
betont wurde, ist S der Zeit, 19808  , uch die gemeinsamen Judentums damals wI1e heute die Überzeugung der endzeitlichen
urzeln ZUF Sprache kommen lassen“ (163 In solchem Jau- Auferweckung der oten gehört.
bensdialog kann endlich der „Jude“ esus für Christen sichtbar Die Gespräche mussen weitergehen, nicht die Juden

„Dekehren“, sondern der gegenseitigen Erkundung willen,werden, {wa 1mMm Hinblick auf die Bergpredigt. In solchem lau-
bensdialog wird ber auch für den Juden selbst das „profunde einander besser verstehen.
Judesein“ (45) Jesu sichtbar. Regensburg FTranz ußner

berichtet 1n der ersten Abhandlung, wı1ıe Jesus VO. Nazareth 1ın der
hebräischen Literatur uNnseTeS Jahrhunderts gesehen WITd. „Gemeinsam
ist allen diesen Versuchen e1in wachsendes Einfühlungsvermögen das The mind of Eriugena. Papers of Colloquium Dublin, 14—18 July
Leben und Sterben des Galiläers, e1in Mitgefühl, das oft VO  - Liebe aum 1970. Dy John 0OQ0’Meara an! Ludwig Bieler. (Dublin):

unterscheiden ist und e1n Bewußtsein brüderlicher Schicksals- Irish University Press (1973) XIIL, 199 LWwW. Ir. 7.50
gemeinschaft, das 1n den Christus-feindlichen Werken noch
durchschimmert“

Das Werk des aufgrund SeINET irischen Herkunft als Johannes
(18) In der zweiten Abhandlung werden ehn Er1  ena oder Scottus („Scottus Eriugena“ sollte als Tautologieisraelische Geschichtsbücher auf ihr „Jesusbild“ hin untersucht, na  her- vermieden werden) ın der Geistes- und Theologiegeschichte be-hin auf ihre Aussagen über die Herkunfift Jesu, Johannes den Täufer, kannten Gelehrten, der kurz nach 340 autf das Festland kam un:die Botschaft Jesu, seinen Messiasanspruch, seine Verurteilung und

Kreuzigung. Was 1ın diesen Geschichtsbüchern ber die Evangelien bald e1inNe einflußreiche Lehrtätigkeit 1m Zusammenhang mit dem
steht, wird kurz dargestellt (61), und besonders eingehen welche ofe Karls des Kahlen, VOL allem 1ın Laon, entfaltete, bildete den
tellung das. Frühchristentum amtlichen Lehrplan des israelischen Gegenstand eines Colloquiums, das 1m Juli 1970 in Dublin unter
Unterrichtsministeriums spielt (61—73) bemerkt azuı abschließend den Auspizien der oya Irish Academy stattgefunden hat Es ist
(79) „Wenn diese rundlinien mit dem ‚Judenbild‘ ın den Schulbüchern dankbar begrüßen, daß die eiträge diesem Colloquiumdes christlichen Abendlandes ach uschwitz verglichen werden... die Referate SOWI1Ee ine Zusammen{fassung der Diskussion, die
kann iNnan schwer Wehmut unterdrücken.“ bringt hier uch eine
ıstie der Textanalysen des „Judentumsbildes“ iın christlichen Religions- sich jedes Refiferat anschloß mit dem vorliegenden Band VeTI -

büchern, und s1e. daß seit 1945 1n der Darstellung des Judentums öffentlicht worden sind, wird auft diese Weise doch besser als
“  „E1IN beträchtlicher Fortschritt“ verzeichnen sel, ber sich N1IC. durch Einzelbeiträge, die In verschiedenen Publikationsorganen
leugnen 1äßt, „ auch 30 Jahre nach Auschwitz noch vieles tun D erscheinen, Einblick in die Jüngste Forschung .  ber Er1  ena B
80) In der dritten Abhandlung greiit eit 1n die Geschichte zurück boten Dies ist begrüßenswerrter, als die Beschäftigung mit
und Dringt zahlreiche Stimmen jüdischer ınen +  ber Jesus und das Johannes Eri  ena iın verschiedenen Disziplinen ihren Platz hat,
Christentum bis herauf Abraham saak, dem ersten Oberrabbiner deren Forschungsergebnisse 1ın der Regel disparaten rien
VO.  - Palästina (1865—1935). bekanntgemacht werden.

hat e1n wichtiges uch geschrieben, das viele christliche Einige eiträge der Veröffentlichung, die hier vorgestellt werden
Theologen un!: Religionslehrer studieren sollten in der Bereit- sollen, stammen VO  - Autoren, die durch ecueTeE Editionen VO.  - chrıliten
schaft, mit den Juden 1ın einen „‚sachlich geprägten Glaubens- des Eriugena der die Vorbereitung einer Edition als mit der Gedanken-
dialog“ einzutreten. verschweigt nicht das bleibend Trennende elt dieses Mannes 1n besonderer Weise vertraut bekannt sind. S50
zwischen Judentum un: Christentum, das mit der Christologie befaßt sich Sheldon-Williams, mit Bieler
zusammenhängt, besonders mit der christlichen Glaubensüber- Herausgeber VOon „Periphyseon“ (De divisione naturae) bisher 10 @

I1 criptores Latıinı Hiberniae VII un (Dublin 1968 U mıitZECUSUNGG, esSus VO  - Nazareth sSe1 der Sohn Gottes Dafür muß der den griechischen Quellen des („Eriugena’s Tee 5Sources“, 1—14)Christ Verständnis haben. Die christliche Theologie sieht aller- eın Ergebnis: kannte die heidnischen griechischen Schriftstellerdings immer mehr auch 1 Hinblick auf dieses für üdische Ohren (Plato, Aristoteles, Platonisten un heidnische euplatoniker) Ur mM1n1-
skandalöse ogma seine atl-jüdischen urzeln. Mit „Hellenis- mal und indirekt, selbst Septuaginta-Zitate stammen aus patristischen

mMUus  «“ un „Paganisierung“ hat das christologische ogma nichts Autoren; seine bevorzugte griechische Quelle die Schriften des
tun. Das ist meine wissenschaftliche Überzeugung vgl dazu Ps,-Dionysius Areopagites, die ja selbst twa ab 8358 1 Auftrag
Mußner, rsprüunge un Entfaltung der ntl] Sohneschristologie, Karls Kahlen übersetzt hat.

Bieler, auf dem Gebiet der riugena-Forschung besonders.1N:! Scheffczyk IHrsg.], Grundfragen der Christologie heute
72]; Freiburg/Basel/Wien 1975, 77—113). Der Rezensent hat UrC. seine Mitarbeit der Periphyseon-Edition bekannt (s bietet

dem Buch L.S das orwort geschrieben. erste Untersuchungsergebnisse der atınıta ın den Original-Prosa-
schriften riugenas also unter Ausschluß der Übersetzungen („Re-Am 25, August 1975 wurde VO SW unter dem Titel „JEeESus marks Eriugena Original aın Prose, 140—146). on jetz; kann

1m Widerstreit“ e1n jüdisch-christlicher Dialog ausgestrahlt, sC- zeigen, daß in einem Augustin un!| Boethius geschulten Stil
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schreibt und daß irische und griechische Einflüsse VOT allem in der 1684 (vgl äring 158 13 6 1631) und ZU Vorwurf des Pantheismus
theologischen und philosophischen Terminologie erkennbar sind. 117 Jahrhundert (vgl Beierwaltes hat seinen Einiluß

Mevyvaert („Erlugena’s Translation of the Thalassium of offenbar nicht beeinträchtigt.
Maximus: Preliminaries Edition of this OT. 78—88) behandelt Diesen Einiluß noch SEeNaAqUELT untersuchen, durch die
einige Probleme, die sich 1 Zusammenhang mit der VO.  - in Angri{f möglichst BeCNaAUE un!: umfassende Feststellung der ÜberlieferunggenOMMENEI Edition der uch VO ihm TST 1n 2 Hss festgestellten
Übersetzung VOIl Maxımus’ Thalassium ergaben. Diese Übersetzung seiner Werke der Hss., Drucke un der Zeugnisse alter Biblio-
hat Johannes Erıiugena wı1ıe wahrscheinlich machen kan: ebenso thekskataloge (vgl den für ıne erste Orientierung och imMmmMer
wıe die Übersetzungen weiterer fünf griechischer erke, Ü, Ps.- wertvollen Versuch VO O S Biblio-
Dionvs, zwischen 851 und dem Beginn sSeiNner Arbeit Periphyseon graphy of the Works of Johannes Scottus Eriugena;: JEH 1 9
(866 terminus Dost qUeEN non) abgefaßt. Mit Recht wendet sich 1959, 198—221) wAare 1nNne wichtige Au{fgabe der weiteren Er1u-

die ‚5 5 VO  - appuyns Vvertiretene Meinung, daß die Ps.,- gena-Forschung. Es ist hoffen un wünschen, daß die bei
Dionysios-Übersetzung des Eriugena TST nach 860 ertiggestellt worden
sel, weil Hinkmar VO  - Reims in seinem 59/860 verfaßten Traktat De Gelegenheit des Dubliner Colloquiums gegründete „Society for

the Promotion of Eriugenlan Studies“ (vgl. die Informationpraedestinatione noch die Übersetzung Hilduins itiert hat als ob die nde des Bandes) diese Au{fgabe nach Kräften fördern kann. DenFertigstellung eines Werkes un dessen Versendung einen TEeS-
saten sogleich ZUFC Folge gehabt hätte, daß allgemein bekannt Wäar Veranstaltern des Colloquiums wIlie den Herausgebern der „Papers
und benutzt wurde! ber ist aufrichtig danken für die bunte Palette Einblicken

un Anregungen, die mıit den 1mM vorliegenden and vereinigtenDaß Periphyseon vielleicht schon bald nach seiner Fertigstellung iın
Auxerre bekannt WAar, kann Jeauneau, dem WIT die Editionen Beiträgen geboten wird.
VO  [ E.’s „Homilie s  ber den Prolog des Johannes-Evangeliums“ (Sources Augs  urg Raymund Kottje
Chretiennes TOL1 und sSeiNes „Kommentars Z Johannes-Evan-
gelium (S5C 180, verdanken, anhand eines bislang übersehenen

Hauschild, Wol{f Dieter Gottes eI1s un! der Mensch. Studien rABeN früh-Zeugnisses der Homelie 11 des Heiric VO.  - Auxere nachweisen („In- christlichen Pneumatologie. üunchen Kailser 1972 S12 (Beiträgefluences erigenlennes ans homelie d’Heric Auxere”, 114—123]).
Für das Denken des ist eine CeNYC Verbindung VO  - sprach- ZUT evangelischen Theologie, Theologische Abhandlungen, 63) kart

lich-philologischen Bemühungen und spekulativen Reflexionen charak- 40.—
teristisch, und Wär durch alle Entwicklungsstufen dieses Denkens hin- Der Gegenstand des Buches ist, wI1e der Titel andeutet, die Un-

auf hand-uUurch, die Da f  e Z einer eindringenden, tersuchung des Zueinanders VO  - Hl e15 un! Mensch bei mehreren
schriftliche Zeugnisse gestützten Untersuchung markiert („The ace Autoren des und 3. Jhs Clemens un Origenes; mehrere Gno-
of the Martianus Glossae 1n the Development of Eriugena’s Thought“, stiker der Valentinischen Schule; Valentin selbst, Herakleon, Ptole-

Es gehört dieser Eigenart des . daß © wWwW1e betont
(57), uch als Philosoph eın Text-Interpret blieb H  mMAaus, Theodot, das Philippusevangelium un ein Exkurs 4M  bDer

Basilides: Tatian un Irenäus und ein Anhang: Bemerkungen ZU  —Die Tage nach dem ext Wäar deshalb für wesentlich, S1€e ist ber
uch für Verständnis des wichtig. Das Bemühen Pneumatologie der koptisch-gnostischen Schrift „Über das Wesen
w r is H  „E1IN methodisches Instrument entwickeln . mit der Archonten“; schließlich das Apokryphon des Johannes, gefolgt
dessen Hilfe unNns philologische Untersuchungen vielleicht mehr Ge- VO  - einem Exkurs über die philonische und gnostische nterpre-
wißheit u  ber die Authentitzität der extie chier: der Annotationes ın tation VO.  - Gn AB
Martianum» verschaffen könnten!' („ZuUur rage der Authentizität UNsSeTIeTr beschäftige mich 1n der Rezension mit dem Teil, ın dem ich
extie VOo  - Johannes Scottus’ NnNnotalones 1n Martianum  “ 125—138 ine gewlsse ompetenz besitze, nämlich mit den OrigenesAÄAnm. die Edition VO  - Lutz ist 1970 iın Auflage erschienen),
ist er 1 Ansatz richtig und wichtig un ‚WäarTr über den hier untier- betreffenden Seiten 86—150). Sie stellen einen nicht sonderlich -

frieden. Von Anfang stützt sich der UiI0OT auf das Konzeptuchten ext hinaus. Leider gelangt Sch nicht u  ber Hypothesen hinaus,
die uch als solche noch ungenügend begründet sind (vgl. 128/30, eines systematischen Urigenes und begibt sich dabei ıIn die ITra-

lediglich TEL Textstellen verglichen werden, die Abhängigkeit dition VO  — Harnack, De Faye, Hal Koch, onas und Kettler. Dies ist
des Remi1iglus VO.  - Auxere VO  - der Überlieferung 1n [Metzer Hs.] für eın Postulat priorTi, un findet nicht für nötig,
der [Corbie-Hs.] prüfen, der 192 mit NUr einem ext- sich gegenüber den Einwänden der „Iranzösischen Origenes{or-
vergleich begründet wird, daß „die in und überlieferten extie schung“, der, wiıe WIT anmerken möchten, 1ne stattliche Anzahl
weder authentisch noch authentische Abschriften des Originals sind“). Deutscher hinzuzufügen ist, rechtfertigen. Sicherlich anerkennt

ährend weitere eitrage den Quellen Rus sell, „5Some
Augustinlan Influences in Erilugena’s De divisione naturae”, 31—40), e daß dem Denken Origenes nicht pannungen mangelt,

daß ehr komplex ist, aufgrund der Fülle des verschiedenartig-systematischen Problemen (] AIAs „Mysterla et Symbola ans le
ten VO  - ihm aufgenommenen Materials. Aber allein das „SystemcCommentaire de Jean Scot SUTr l’evangile de aın Jean“, 16—29:

Tristlanl, „Le probleme du lieu et du em ans le livre ler zählt und alles übrige wird abqualifiziert als „Erbauungsliteratur“.
du Periphyseon“, 41—47; Trouillard, „Erigene et la theo- Dieser letzte Ausdruck stellt 1ine Karrikatur dar. Eine Studie VO  j

phanie creatrice”, (53.- Allard, „La tIructiure itteraire Perı Archon, die sich mehr mit dem literarischen Genus un der
de la Composition du De divisione naturae”, 47—157) un der igen- Struktur auseinandersetzt, hätte dem utor gezeigt, wWIe unsyste-
art E.’s als Übersetzer nachgehen „Traduction inter- matisch dieses Buch ist, Wenn INa  - sich nicht darauf beschränkt,
pretation? Breves reMmMarquecs SUr Jean Scot traducteur de Denvs  s es nach den mißverständlichen und vereinfachenden ragmentenveranschaulichen einige Beiträge beispielhaft den vielseitigen
und langdauernden Einfluß, den durch seine Werke ausgeübt hat, des Hieronymus un Justinilan vorzustellen: ist vielmehr voll

Auseinandersetzung un pannung zwischen wel oder manch-1m Bereich VOIll Theologie und Philosophie des Mittelalters (} r b E
mal dre  1 entgegengesetzien Meinungen, un oft entscheidet sich„La tradition du atın de la Hierarchie eleste ans les manuscrits

des Expositiones 1n Hierarchiam caelestem“, 89—97; Häring, Orı  nes für keine einzige., Die Alternative, die nicht konform geht
„John Scottus Twelfth entury Angelogy“, 158—169, M.-Th mit dem durch die Kritik Anfang dieses Jhs entwickelten „ SY"
d’Alverny, „Une rencontire symbolique de Jean Scot Erigene et stem  “ kann nicht qualifiziert werden mit „Erbauungsliteratur“,
d’Avicenne. otes le De Caus1is priım1s et sSeCundis et fluxu qui denn S1e ist N  .u gut Theologie wiıie die andere Meinung Diese
CONsequitur as  “ 70—181) wie noch 1mM Idealismus des Jahrhun- Beginn getroffene Wahl verzerrTtt die gesamte Studie H.s An  ber
derts S „The Revaluation of John Scottus Eriu-
gena 1ın German Idealism“, 90—196) und gelbst auf ikonographische +  Origenes.
Gestaltungen des Jahrhunderts 1n Frankreich T1S8 ” Qu el- Der UTIOT lehnt die Konzeption des menschlichen NEUMEa als
qQues portails TrTOmMans et l’idee de theophanie selon Jean Scot Erigene“, Gnadengabe ab, die dargestellt worden ist VOo  » Dupuis (L’esprit

182—189) de I’homme: Etude SULT: V’anthropologie religieuse d’Origene. Bruges/
Paris un mehreren anderen VOLr ihm, auch VO  - mM1r (Theo-Johannes Eriugena ist gewiß als Gelehrter, Lehrer un! Über-

setizer einer der vielseitigsten un: originellsten Repräsentanten logie de l’Image de Dieu chez Origene, Parıs 1956 „L’Anthropolo-
des karolingischen Geisteslebens BgEWESECNH. Er wıe eiwa seine gie d’Origene dans la perspective du combat spirituel“, In Revue

d’Ascetique et de ystique 3 9 1955, 364—385; „Geist“ 1n RACwestfränkischen Zeitgenossen Prudentius VO TTroves (T 861), Lu-
DUuS VO Ferrieres (7 nach 862) und Hinkmar VO Reims (T 881) be- 5Sp 515—521). Er lehnt konsequenterwelse ab, das mensch-
zeugen Je 1n ihrer igenar 1ne oft noch viel wenig gewürdigte liche VO  - S unterscheiden, der gewöhnlich für

Origenes als Bezeichnung für den höheren eil der Seele adNnBE-Lebendigkeit geistigen Interesses und Ringens im westfränkischen
Reich z A Karls des Kahlen. Daß die Orthodoxie des Erliugena sehen wird, daß also diese Unterscheidung der springende Punkt
VO Beginn seiner literarischen Tätigkeit immer wieder in für die trichotome Anthropologie des Alexandriners ist. Aus die-

Grunde wird icht die feine Dialektik klar, die diese beidenZweifel BEZOBEN worden ist bis hin ZUTr kirchlichen Indizierung
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Begriffe ausdrücken, einmal die Gnadengabe und ZU. anderen die Die Trinitätslehre des Johannes VO.  - Rıpa wird 1n dem Werk VO  j

Befähigung des Menschen, der die Gnade empfängt. Fuür ine e1ln- Schmaus (Der liber propugnatorlus des Thomas Anglicus) 1Ur nebenbei
erwähnt.gehende Auseinandersetzung miıt den rgumenten H.ıs vgl TOU-

zel „Chronique origenienne” 1n Bulletin de Litte  ture Ecclegsiasti- SO stellt die Arbeit Vo  - ine grundlegende NECUeEe Nnier-

que 1976, 128—146, 139{1 suchung des wesentlichen Werkes der Theologie des Johannes de
Rıpa dar.

Wir möchten J1, daß die Bestreitung H.s keine große Ver-
Es ist N1C möglich, die einzelnen Lehren dieses großen Werkestrautheit mit dem Denken VO  e} Orı  nes verrät. Sicherlich, die Dıa-

hier vorzustellen. Die zahlreichen diiferenzierten Fragen des Lombardenlektik VO  - NEUMEA un L1OUS ist für einen Modernen abwegig, weil sind auf weniıge Grundthemen reduziert, die sowohl das eigentiicheOrigenes NUr weni1g 1ın den Unterscheidungskategorien VO  - atur Glaubensgeheimnis VO. dreifaltigen Gott, wI1e insonderheit die MOg-380[ Übernatur denkt das Pneuma des Menschen, hne deswegen lichkeit einer Erhellung dieses Geheimnisses UrCc eiINe auft eine be-
nach der H.schen Konzeption, die sich angeblich Dupuis anlehnt, deutende öhe geführte skotistische Seinsmetaphvsik ehandeln ist.
S‘  ‚ein Stück göttlichen Wesens“ SEe1IN, nımmt In einer unbestimm- A—" esprechen die Möglichkei un! Wirklichkeit der Zeugung
ten Art un Weise der Schöpfungs- un Erlösungsordnung teil des Sohnes;: dist. 10—18 (132—3 untersuchen die auchung und Sen-
ingegen unterscheidet Origenes HallızZ deutlich un dies wird dung des Geistes SOWwle die großen TODIeme der Zeit, die mit der

rage nach dem Verhältnis VO.  - Einwohnung des Geistes, nade, echt-dem UTtOT nicht klar die Partizipation 1m e15 VO der Prä-
SC112 des Hl Geistes Diese Dialektik ist für noch weniger akzep- fertigung, Verdienst un endgültiger Verherrlichung der eele Il-

menhängen. ist. 19—26 (: widmen sich den Fragen ber dietabel 38 SeINerTr Gnadenkonzeption, die sich durch seine N Gleichheit un: Verschiedenheit un! die zahlenmäßige Aussage über die
Ausführung hindurchzieht. ET WUTr':  en  de jedoch diese Dialektik durch Personen 1n dem einen pDersonalen göttlichen Wesen. Die Tolgenden
ine Textanalyse, iıne 1Tra et studio, erkannt haben, denn S1e ist Untersuchungen greifen nochmals auf die VOTaIllsSCHaAaNsENE. TUNnd-
einer der Ausdrücke des „Synergismus”, den konstant Origenes probleme zurück: dist. Ql auf die rage nach dem Verbum 1VINUmM
vorwirit, nämlich die Tatsache, daß der Mensch 1n der Gnade mit- (495—54 dist. 28 auf die Trage ach der Ursprunglosigkeit des Vaters

(541—554), dist 3° aut die rage nach der AÄhnlichkeit der Personen inarbeiten muß, während sS1e empfTängt, W as durch ein I1NOTdA-
ott 555—565), dist auf die rage nach dem Geist als 1e zwischenlischen Leben macht. Das Taufereignis hat keinen SInn, WEeNnNn nicht

e1in ihm konformes Leben folgt un dieses Leben ist ebenso WI1e ater un Sohn (565—576) und schließlich dist 33 und noch auft die
Trobleme, die mıiıt der estimmung der Personen UrC Proprietäten Indie Taufe selbst der Effekt und das Zeichen der Anwesenheit des ott verbunden sind ( el sind einige Distinktionen des

Hl Geistes Zu diesem Punkt scheint die Kritik, die der VT [1 ombarden (Nr. B, Za AAA 29, 30) 1n den vorausgehenden der nachftfol-
Origenes richtet, einmal erwachsen aus einem systemati- genden Fragen subsumiert. Man muß ohl die große Zusammen-
sierenden Geist 100008  - otellt eine Tendenz des Argumentierens ın fassung (617—63: un 1 Zusammenhang amı einzelne Passagen
einem „E ®  ® e  e e  e r“-Schema fest;: dabei ist Origenes pPar des Werkes selbst lesen, 1588081 die Gründlichkei der Fragestellung und

noch mehr der Antwortfindung hier Trieben.excellence einer, der konstant anscheinend kontradiktorische {fir-
mationen vereinigt un ferner aQus eiINer Theologie, der ich nicht Aus den ahlreichen Sonderlehren, die iImmer wieder 1n Ausein-

andersetzung mit den anderslautenden Ansichten, VOT allem der Ordens-zustimmen kann. Eın wichtiges ema, wWI1Ie das Verhältnis Hl. er ohannes Duns Scotus (Ordinatio 5—1 und Petrus Aureaolie1s un Mensch gleichzeitig bei einem Dutzend Autoren STU- (Sentenzenkommentar 1318—1320) SOWI1e des Augustiners Gregor VO  -
dieren, dabei glauben, daß INa  — tief un entsprechend Rimini (Sentenzenkommentar 1343—1344) herausgestellt werden, selen
exakt darstellen kann, un sich 1n fundamentalen Punkten pole- 19888 folgende genann(T, weil G1e Tagend sSind für das Neue Trinitätsver-
misch auseinanderzusetzen, ist sicherlich e1Nn Wagnis. Man mu ständnis des Johannes VO  - Rıpa. Die wesentlichste Aussage ist ohl

zunächst die, daß den Hervorgan: der Personen 1n ott In einemfeststellen, daß gewlsse Geister allergisch gegenüber dem Denken
Origenes sind un e nicht angeMESSE beurteilen können, I1 Geschehen gründen 1äßt, das nicht productio, das vielmehr COommMuni-
einer Geisteshaltung un einer Theologie, die unterschiedlich catio genannt werden 90808 Diese communicatıio selbst kann nicht 1mMm

Wesen Gottes, soll ber auch nicht NUrTr 1mM Intellekt und Willen alsVO  - der seinen ist. kann nicht T1, ob dieselben Gründe der solchen, soll vielmehr 1n der inneren immensitas des als 1V VeTI-Verzerrung auch bei dem Bild, das bezüglich der anderen Au- standenen Intellektes und 1n der eben{f{alls 1ın ihrer immensitas
oren zeichnet, bei seinen Zusammenfassungen un Vergleichen, verstehenden gegenseitigen Liebe zwischen atier und Sohn, der
1e anstellt, auftreten: ber se1inNne Studie S  ber Origenes macht ber uch der e1s5 nicht NUurTr DassıiVv, sondern uch 1V Anteil hat,
mich diesbezüglich mißtrauisch. gründen Durch diese Bestimmung der ormalen immensiıtas werden

Toulouse Henri Grouzel uch die Fragen nach dem erhältnis VO  - Ewigkeit (instans aeternitatis
(Übers.: Himmrich) ZUT Zeit aufgehoben, Was sich VOT allem der rage nach dem Ver-

hältnis VOo  - eilıgem e15 un Gottesliebe 1n der Seele des Menschen
dahin auswirkt, daß der Rıpaner hier dem ombarden beipflichtet,
WeNnln lehrt, daß der der eele einwohnende Heilige e15 celbst dieBorchert, Ernst Die Trinitätslehre des Johannes de Rıpa. München,

aderborn, Wien ÖNn1ng: 1974. Halbbd AA 1—635; Halbbd habituelle Liebe dieser Seele ott Se1. Das wichtigste Resultat ber
637—944. ist, der Rıpaner UrCc seine ormale seinsmetaphvsische Betrach-

tungsweise der Überzeugung omMm(7, die beiden ersten Personen,(Veröffentlichungen des Grabmann-Instituts ZUT Erforschung der mittel- bDer in gewlsser 1NS1C! uch der Heilige e15 iın ott als Personenalterlichen eologie und Philosophie, 21/1 und 21/2); kart
150.— Dsolut, nicht 11LULr: 1T Produktion un nicht durch Relation bestimmt

sind. „Das. eın der Person geht für Johannes de lpa in jedem Fall
Borchert, der In der Erforschung der spätscholastischen ihrer Produktion w1e uch der elallon e1INeTr anderen Person VOT-

Philosophie un Theologie durch seine Arbeiten über Nikolaus aus (633), daß deshalb der Eindruck eines tritheistischen Gottes-
Oresme (T seit 1934 sich schon einen Namen gemacht hat, bildes entstehen WUT!  +  de, WUT'!  de nicht durch die grundlegende un.  101
legt hier das grundlegende Werk des spaten Skotisten un Fran- der immensitas des Seins 1ın ott un! durch die Möglichkeit einer enTt-

sprechenden Differenzierung 1n der Sprechweise aufgrund der ohlziskaners Johannes de Rıpa E nach seine Trinitätslehre 78 E a unterscheidenden rationes, formalitates und latitudines des Seins diesSie bildet neben den rundfragen nach der Theologie (Dıs  C  (8 verhindert.1—3 ersties Drittel des Gesamtwerkes) und der Visio ea  1Ca 15 27)
den einzigen Gegenstand des ersten Buches SeiNes Sentenzenkommen- V{T. begnügt ich miıt diesen Feststellungen über die Trinitäts-
{ars (verfaßt 1354—56 wel Drittel des ersten Buches]). bietet diese lehre des Johannes de Rıpa Mir scheint, widerspricht nicht der
Lehre 1n Gestalt einer einfachen Textanalyse der Distinktionen 4—34 Sauberkeit der Methode einer theologiegeschichtlichen Arbeit, ja
Der Inhalt der Analvse wird nach jeder Distinktion 'Urz rekapituliert.
Der Schluß (| bietet schließlich iınen zusammenfassenden ber- würde heute her VO.  » ihr gefordert, daß wenigstens durch 1ne
blick über die wichtigsten Sonderlehren des Autors Zugrundegelegt ist kurze Zusammenschau des Denkens des Ripaners miıt unseTeN.

heutigen Denken die igenar dieser Lehren un: ihre1n der Hauptsache die Hs Vat. lat. 1082, eine aus 22 bisher ekannten
Hss Zwel weitere Hss werden nach Bedartf beigezogen Ziur Verdeut- Relevanz für gläubiges un religiöses Bild VO dreifaltigen
lichung der Lehren verweist der utioOor auf die Quaestio de gradu ott deutlich gemacht würden. Stellt 190838  } dem Entwurif des Ripa-
SUDTEIMO (1354) SOWwI1le die Determinationes den Sentenzen (1358—1359) NeTs tiwa die Konzeption der Ostkirche, 1n der schließlich der
SOWwilie auf die Conclusiones, Werke, die w1ıe die ersten TEL Distinktio- eis NUr noch VO. ater (nicht uch VO Sohn) ausgeht, der
NeN und dist. des ersten Sentenzenbuches VO  - Combes 1n einer der geläufigen Konzeption uch unseTeTr Westkirche gegenüber,vorbildlichen kritischen Textedition vorliegen. Die bedeutsamen distinc-
tiones 16 und en uUrC. Dettlo{ff 1963 (Die Entwicklung der wonach der e1s5 wohl VOoO  e ater un Sohn gehaucht, doch 1UI

durch ine passive Hauchung ın sich selbst bestimmt, die Drei-Akzeptations- und Verdienstlehre VOo  - Duns Scotus bis Luther [205—236]) faltigkeit 1ın dem einen ott also gewissermaßen doch immer stu-bereits 1ne gründliche Bearbeitung gefunden. Die rage nach dem
göttlichen Vorherwissen hat Schwamm (1930 un! untersucht. ieniIörmig bei allem Festhalten dem vollen Otitseiın einer jeden
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der drei Personen erscheint, gegenüber, wird die Bedeutung gegeben hat och ist für diesen ext die Basıs einer einzigen VO
20 Hss nicht vielfach schma!l?dieser Konzeption VO  . einer absoluten Konstitutierung der

drel Personen In ott neben allem Festhalten den inneren Wird diese Hs N1IC anchen Schreibfehler auiweisen un wird
Produktionen und Relationen doch cehr bedeutsam. Es ist wohl nicht e1ım Lesen einer einzigen Hs uch leicht mancher Lesefehler

überlegen, ob eın solcher Versuch I1 selines Formalismus terlaufen? 642 Anm. nicht am nullam heibßen?
der sogenanntitem Nominalismus 1mM Seinsdenken den Be- der 644 AÄAnm. 35 1psam stat 1psa potest? der 645 Anm. 45

colorate vielmehr corTolarie? Selbstverständlich kann bei einerschichtlichen Akten gelegt werden darft. Mir scheint, der diesem
Versuch zugrundeliegende, leider nirgends explizit, sondern immer Arbeit VO diesem Umfang uch der ruckfehlerteufel Nn1IC. gahnz AauUsS-

NAUr ın Zusammenhang mıiıt anderen Fragen angesprochene „Per- geschlossen werden: S0 steht mitteilbare rationes, 1mM ext
(644 oben) incCommunicabiles lesen istsonbegri{ff“ verdient ine ernste Untersuchung. Schließlich ist Ekine besondere Schwierigkeit, die mit dem schon ‚.ben erwähnten

der Personbegri{f, der TÜr u1ls Menschen LUr aus uUNSeTEeT Selbst- Desiderat der Anpassung die Sprache uUuNseTer Zeit zusammenhängt,erkenntnis erheben ist, bis heute noch cehr schlecht besorgt ist, besonders ın den ersten Partien der Arbeit, natürlich uch die
un die thomasischen Aussagen VO  Ka den die Personen kongstitu- euische Wiedergabe des lateinischen Textes Es wäre ohl gut SCWE-
tierenden Relationen 1ın ott sind wohl ebensowenig e1nNn etztes SCI, IUr die einzelnen tragenden Terminı wI1e rationes, formalitates,

latitudines uUuUSwWwW., entis einen deutschen JTerminus festzulegen, dessenUrteil über den Personbegri{f, wWI1Ie uch die Bestimmungen der
Person des Menschen bei Thomas gewiß nicht die etzten FOormu- sachlicher Inhalt un dessen TeNzen einführen: ber uch vorgestellt

würden. Gerade bel der Seinsmetaphvsik dieser Zeit ist der Adver-lierungen ind. Ware nicht denkbar, daß ben anhand der Dar- bialausdruck der der Propositionalausdruc wichtig, un!: istlegungen des Johannes de Ripa durch heutiges menschliches eine ernste Tage, w1e weit e1n olcher Ausdruck adjektivisc. wieder-
Selbstverständnis e1in Personbegri{f gefunden würde, der erns gegeben werden kann: productio ad intra als „Innere Produktion“
macht mıit der Tatsache, daß Person nicht primar ine Sache, (S Anm. 10) der supersimpliciter mit dem Ausdruck IM einfacher
sondern vielmehr NUr e1n Seinsmodus 1st, der 1ın cSeiINerTr f_ormalen Weise“ (5 Anm 36) Schwierigkeiten bereitet mMI1r der Satz

intelligentia est actıva alicuilus intellectionis, QuUaeE c1it Tes singularis DTO-Bestimmtheit nicht 1Ur analog, sondern unabhängig VO  - dem Sein,
ducibilis, der wiedergegeben wird mit dem Satz „Keine aktuelle LT-auf das angewendet wird, Gültigkeit hätte Wenn dem unter-

geistigen Sein Notwendigkeit (In der Polarität VO  — aktiv un pPaS-
kenntnis ist 1ne aktive Tkenntnis eines Erkenntnisvorganges, die als
hervorbringbar anzusehen ist>- Ist N1C das QUa«C auft intellectioS1V) eignet, wWwWenn das geistige Sein allein durch die polare Gleich- beziehen un übersetzen: der I11LU als Einzelwirklichkeit hervorbring-zeitigkeit VOo  - Notwendigkeit un Freiheit bestimmt ist, ware bar ist S 4S Anm. 54) 7 Um ankbarer 1es Mäa.  - wieder auf

ann nicht 1n Übereinstimmung mit uUuNSeTeT menschlichen Selbst- 647 Anm. 59 die reichen erweilse auf Liıteratur ZU Begriff der
erfahrung denkbar, daß I1U.  - das personale Sein den beiden notitia intultiva.
genannten Seinsmodi des Untergeistigen und Geistigen noch als uis Ganze gesehen verdient die Veröffentlichung als Beitragdrittes Element die Relation einem anderen Sein hinzufügt, ZU Theologiegeschichte, insonderheit ZU  — Trinitätslehre WI1e ber
1ıne Relation, die ihre Besonderheit 1ın einer SaNzZ formalitas uch als nregung notwendigen Neuansaäatzen 1mM erständnis
entis hat ın der Bestimmung nämlich, daß sich selbst als des göttlichen Grundgeheimnisses uUNSeTes Glaubens gerade ın der
Person 1n dem Maße findet und verwirklicht, In dem ich ıIn heutigen Zeeit, die N! hne Orthodoxie 1ine Orthopraxie aufl-
freier Selbstentscheidung (die ihre Subsistenz un Eksistenz aAUS- bauen möchte, hohe Beachtung und Anerkennung.macht) schenkt. Nnier Hereinnahme des Wesensunterschiedes Regensburg Johann Auerzwischen göttlichem (notwendigem un unendlichem) un: sC-
schöpflichem (kontingentem un endlichem) Sein ließe sich dieser
Personbegri{ff (der durch den Lernar: Subsistenz-Eksistenz-Com:- Bilaniuk, eiro The Fifth Lateran Council (1512—1517) an! the
municatıo strukturiert ist), sowohl aufi das i1ne göttliche Wesen Eastern urches Toronto The Central ommittee for the

Defence of Rıite, Trad:  ition and Language of the Ukrainian Cathaolic(der ine ott ist e1n personaler ebenso wIı1e auf die für
ihn konstitutiven drei Personen (Vater, Sohn und Geist) wıe ber Church 1n USA and Canada 1975 253 Seiten. kart
uch auf den Menschen anwenden. 50 würde uch die „Gott-
ebenbildlichkeit“ des Menschen Nne  e verständlich machen sSeln. Das Laterankonzil hat ın den etzten Jahren eın starkes
An anderer Stelle sel diesem Thema, das durch die Neuer- Interesse der Forscher gefunden. S0 untersuchte 1967 ilb rt

die Bulle „Apostolici regimini1s” Vo Dez 15%3, Johnschließung der Trinitätslehre des Johannes VO  - Rıpa durch
Ne  - aufgegeben ist, kurz behandelt all behandelte 19638 den einflußreichen Theologen des

Dieses zuletzt vorgeiragene Desiderat der Verbindung der Laterankonzils Agidius VO  - Viterbo und seine Ansichten über
Kirche und Reiorm. Minnich berichtete über Reform-historischen Lehre des Johannes de Ripa mit theologischen Fragen

unNnseTrTeTr eıt mag 138588 weiterführen den wenigen kritischen vorschläge auf dem Laterankonzil 1969) Schmitt
beschäftigte sich mit dem Verhältnis VO Gianirancesco PicoAnmerkungen, die der Rezensent diesem nicht leicht lesen-

den und doch bedeutsamen Werk machen möchte. Sie wollen della Mirandola ZU. Laterankonzil (1970) Monac unter-
un können nicht die Bedeutung dieses Werkes herabsetzen, S1e suchte die rage der „Monti di Pieta“ auf dem Laterankonzil
sollen 1Ur der Sache, VOTL allem unNnsSeTeT theologischen Methode (1971) Oakley glaubte einen Konziliarismus auf dem LA
dienen. terankonzil feststellen können (1972) Die Stellung Luthers ZU.

Als erstes mehr sachliches Desiderat se1 hier angefügt, daß die Laterankonzil eTrorterte 1973)
eigenwillige, weil NEUE Sprache des Johannes de Ripa, die ıIn der zeigte, daß sich der Teilnehmerkreis des Laterankonzils nicht
Eigenart Se1INeT Seinsmetaphysik ihren Grund hat, mit Hilfe twa 1LUF au{l Italien beschränkte, sondern daß das Konzil 1ne ökumeni-
der Untersuchungen Bochenskis über die Logik un ihre sche Beschickung aufizuweisen hatte (1974) In einem weiteren
Geschichte (Sammlung Orbis ı808 D Freiburg für MNSeIe Auf{satz behandelte The Orator of Jerusalem at the Lateran
Zeit verständlicher gemacht werden sollten. Wie weit liegen hier Orientalia Christiana Periodica (1974) Gon1ı (a ztam:
semantische der syntaktische Aussagen, wI1ie weit kategoremati- bide machte mıit der rage „oSpanlien und das Laterankonzil“
sche der synkategorematische Aussagen VOT, welchen Stellenwert vertiraut (1974) Eine Gesamtdarstellung des Laterankonzils

haben inzwischen de la Bro S cler i Latrannehmen bereits mathematische Betrachtungen hier ein? Ganz be-
sonders wäÄäre wichtig SCWEDSEN, die Aussagen über die rationes, et Irente (Parıs veröffentlicht.
formalitates und latitudines entis In ihrer ontologischen, erkennt- Neuestens legte Bilaniuk seine Dissertation „Das

Laterankonzil und die Ostkirchen“ VOT und eroörterte damitniskritischen der logischen Valenz, soweit möglich, kenn-
zeichnen. uch die Untersuchung der großen scholastischen HeOo- ıne rage, die VO  - der Forschung bisher 1Ur Rande berührt
logie ist ja nicht Selbstzweck, sondern dient der sachlichen Er- worden Wa  - Zwar hatte bereits Hefiele in sSeiner Konzilien-
kenntnis, die ber 1Ur ın ihrer Geschichtlichkeit, ın ihrem Werden geschichte über die Verhandlungen mıiıt den orientalischen hri-
und mit Angabe ihres geschichtlichen Ties verständlich und sten auft dem Laterankonzil berichtet. Pastor lieferte ein1ge
Iruchtbar gemacht werden kann Ein zweıites, mehr formales ergänzende eiträge unNnseTeTr rage ubert ın legte -
Desiderat wird jedem, der mıit mittelalterlichen Hss un Texten wohl ıIn seinen Studien ZULC Schriftstellertätigkeit Albert Pigges

tun hat, immer begegnen: Die rage nach der Sicherheit des als uch 1mM erstien Band SseiNer Geschichte des Konzils VOoO Trient
Textes un nach der Richtigkeit der deutschen Wiedergabe. Es Material über das Laterankonzil un!: die Ostkirchen VO  S
War e1n Weg, daß V{. seinen dem ext folgenden Ausfüh- Nnier Verwertung der bisherigen Forschung untersucht eingehend
MuUuNgen ın einem eigenen and ın reicher Weise Belegstellen bei- die Beziehungen des Laterankonzils den Ostkirchen Einlei-
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tend gibt einen Überblick ber den historischen, politischen und 5C5C 1n Coimbra errichtet, 1545 erhalten das Ite un das Neue
theologischen Hintergrund des Konzils Er okizziert die Beziehungen L1estament Je ine cathedra. ach eiINerTr detaijillierten Darstellung
zwischen den Papsten un! den Ostkirchen VO Konzil VO. Florenz der theologischen atuten und des Studienganges wird e1n Über-
bis ZUIN Laterankonzil Im Kapitel 11 erortert die Union Dblick über die beachtlichen finanziellen Dotationen der Fakultät
mi1t den Ostkirchen 1 „Libellus ad Leonem b @b des Gilustinlilani un!

(QQuirinl, Das F Kapitel beschäftigt S1C. mi1t dem Bericht des gegeben.
Erzbischofs as über die „Ruthenen un ihre Irrtüumer“, den dieser Auft die das Universitätsmilieu 1mM allgemeinen schildernde Einleitung
für das Laterankonzil vorbereitet legt davon 1ne englische folgt der eETSTiE große Hauptteil über die „lentes catedräticos“ 41—478)
Übersetzung und 1ine kritische Würdigung VOT. Das Kapitel behandelt hierin chronologisch die einzelnen Proiessoren VO J020
untersucht die Beziehungen zwischen den Maroniten und der römischen de Pedraza (1537—1539) bis Filipe Oreira ESA (1633—1641). egen
Kirche ZUTLC Zeit des Laterankonzils. In Kapitel behandelt der meist fehlenden der dürftigen Vorarbeiten konzentriert sich
das Verhältnis des Laterankonzils un e0s den äthiopischen aufi die biographischen un literarhistorischen TODleme, die oft VO  -
Christen cehr verwickelter Art Sind. eben, akademische und kirchliche Tätigkeit

aps Leo habe TST Ende SeiINeESsS Lebens SeiINe Haltung SOWI1E die Werke werden mit großer Sorgfalt beschrieben. In einer
bewundernswerten Kleinarbei: wurde das Material auUus den Archivenden Ostkirchen geändert un ihre Rechte, ihre Autonomie un: beschalit und, soweit das Vo allgemeinem Interesse ist. 9allz derihre Privilegien ın der Bulle „Accepimus nuper” VO 1521 auszugswelse publiziert. uch hier sind die Angaben über die Proies-

anerkannt. Es G@e1 bedauerlich, daß Leo diese Verlautbarung sorengehälter aufschlußreich für die Förderung der Studien UrcCc den
nicht Beginn cSe1nes Pontifikates erlassen habe un S1e nicht Monarchen, dem das Land entscheidend den intellektuellen Aufschwung

einem konziliaren Dokument erhoben worden G1 ist der verdankt. nier dem zweiıiten Lehrstuhlinhaber, artın de Ledesma,
Auffassung, daß dann wahrscheinlich die Geschichte der Kirche wurde uch 1es geschah aut königliches Geheiß 1ine folgen-

schwere Neuerung eingeführt Die Summe des Aquinaten wird nachund die Beziehungen zwischen Ost- un Westkirche einen anderen
dem Vorbild Salamancas das Textbuch der systematischen TheologieVerlauf22hätten.

In SEeINeEeT Arbeit Spar VT nicht mıiıt Vorwürfen, sowohl ü D Sehr begrüßen 1SstT, daß typische Passagen AaUS den
Schriftkommentaren abdruckt, daß sich der Leser, dem dieüber Rom als uch gegenüber Luther un: meıint eute Se1

klar, daß die Ilutherische Reformation un die nachfolgende exie nicht direkt Gebote stehen, celbst eın ild VO  j der
protestantische ewegung „Tailed miserably“ 246 denn die philologischen und theologischen Exegese machen kann (Erstaun-
Kirche reformieren, habe Ss1e S1P In viele unabhängige kirchliche lich sind die Hebräischstudien des kleinen Landes. Vgl azu
Gemeinschaliten aufgespalten. Rodrigues, estudo do hebräico Portugal sSeculo

TOTZ einzelner strıttiger ertungen gibt die Arbeit einen guten XVI,; Coimbra Aber se1l eigens vermerkt: Es lag I
Einblick In die Beziehungen zwischen dem Laterankonzil un der Fülle des biographischen un historischen Materials nicht
den damals sich ctellenden Unionsproblemen mit den Ostkirchen. ın der Absicht des £8. auf die theologischen Probleme ausführ-
Mit echt beklagt VE daß 1i1ne kritische Edition der Konzils- lich einzugehen. Er hat jedoch, soweit das der Raum zuließ, die
akten des Laterankonzils nicht existiere. Seine Behauptung Methode und die Quellen der Kommentare dargestellt, daß 1800528  w}

jedoch, daß relativ weni1g über das Laterankonzil geschrieben weiß, welche antiken un zeitgenössischen Autoren 1n Coimbra
wurde, trifft, wI1e dU: der ben angeführten Literaturauswahl ZU besonders geschätzt wurden. (In kontroverstheologischen Fragen

Laterankonzil hervorgeht, für die eueTIe eıt nicht mehr erireuen ich die LOwener Theologen einer außerordentlichen
Die Arbeit ist e1in wichtiger Beitrag ZUTr Geschichte des A Autoritat). Verständlicherweise untersucht mıit besonderer Liebe

und Sorgfalt die beiden größten Xegeten: Lu1s de Sotomalor unrankonzils un! den Unionsbemühungen zwischen Ost- un
Westkirche. eitor ini0o Die ommentare des Dominikaners / BB Hohenlied

Freiburg Remigilius Baumer un den Pastoralbriefen werden gründlich analvsiert. Die
theologische un: methodologische Bedeutung des Hieronymiten
Heitor 1nNn{i0 (1575—1580) wird ausführlich dargestellt. Fuür viele
Leser wird dieser Abschnitt über ine ungewöhnliche Persönlich-Rodrigues, anuel Augusto: Catedra de Sagrada SCrI1tiura Uni-

versidade de Coimbra. Primeiro seculo (1537—1640). Coimbra 1974 keit einer Entdeckung gleichkommen. (Im LThAK fehlt sein Name!)
XX], 023 (Faculdade de Letras da Universidade de Coimbra. Ahnlich wWwWI1e bei Luis de otomalor un elıtor 1NtI0 empfindet
Instituto de Estudos Historicos Dr. Antonio Vasconcelos) kart. Esc 190028  - uch bei anderen Xegeten den Wunsch, V{ der jemand
— anders möge spezielle Probleme der großen ommentare 1m e1n-
Unsere Kenntnis der spanischen und portugiesischen Scholastik zeinen darstellen, das erstaunliche Panorama der Conimbri-

des „siglo de OTO  66 ist bedeutender Arbeiten stellvertretend zenserschule vervollständigen. Auch die beachtliche Xxegeti-
für andere selen die VO.  — Stegmüller iın Deutschland un die sche Produktion des Gabriel da OSTa, die großenteils noch uUuNngeE-
VO  - Beltran de Heredia 1n Spanien genannt immer noch druckt ıst, verdiente 1ne eigene Studie. (Auch dieser Name fehlt
lückenhaft. Das betri{i{ft sowohl die literarhistorische e1lte 1 LEIhK
Handschriftenverzeichnisse, biographische Angaben, Editionen Ursprünglich hatte VOT, 1Ur die ordentlichen Lehrstuhl-
als auch die Darstellung einzelner Themen., obschon erfreulicher- inhaber behandeln, ber zeigte sich bald, daß die große
welse 1n etzter eıit vorzügliche Monographien erschienen sind ahl der „lentes substitutos“ nicht übergehen durtfte. uch hier
Begrüßenswert ist VOTLTI allem, daß 1n diesen Ländern selbst das werden WIT mıit eiNer Fülle VO  - biographischen, akademischen und
Interesse der eigenen Theologiegeschichte wächst. Die BCNaANN- anderen aten vertraut gemacht, die uns e1in eindrucksvolles Bild
ten Desiderate gelten ın besonderer Weıise für Portugal. Hier sind VO  - der literarischen un kirchenpolitischen Aktivität Jener EXe-

wichtige Handschriftenbestände noch nicht katalogisiert, vermitteln. Viele VO  H ihnen wurden Bischöf{e, Ordensobere
ber das hat zuweilen uch seine guten Seıiten Interessante Ent- und Kanoniker. inter den nüchternen Angaben steht der
deckungen sind, wWI1e eigene Erfahrungen zeigten, jederzeit mÖg- staunliche geistige und religiöse Aufbruch des kleinen Landes
lich S ist deshalb csehr erireulich, daß WIT hier e1n Werk eIl- Rande Ekuropas, der INeN mit anderen Phänomenen den „siglo
sieren können, welches das Se1 OLW gesagt 1nNe Piıoniler- de OTO  66 charakterisierte. Freilich zeigt sich uch Beispiel der
leistung darstellt. hat sich, SEeINeET exegetischen Ausbildung ent- Theologie, daß mit dem Ende des Jahrhunderts die eit der
sprechend, e1Nn begrenztes Thema VOTISCNOINIMEN.. Die Geschichte großen portugiesischen Theologen vorbei WAaTr. Ahnliches 1äßt sichder Exegese ın Coimbra In der eit VO  } 1537 bis 1640 Da dieser
Lehrstuhl jedoch mit exzellenten Leuten besetzt un der

auch VO  - Spanien 308
Wir schrieben eingangs, das Buch VOIl sSe1 ine Pionier-Tausch zwischen den systematischen un biblischen cathedrae leistung. Wiır haben die gewaltige Detailarbeit, die hinter dennicht selten WAarT, vermittelt das Buch ein ziemlich umfassendes

Bild VOo  - der theologischen Fakultät Coimbras. Die großzügige Biographien liegt, 1Ur andeutungsweise würdigen können. Eines
ist sicher: Reichtum un Qualität der Exegese beeindruckenKulturpolitik des Königs Johannes’ 3E Lrug, wIl1ie einleitend gezeigt

wird, bald ihre Früchte: Die VO: Monarchen 1NSs Ausland gleichermaßen, daß eın Urteil über die katholische Theologie
des Reformationszeitalters den hier meisterhaft dargestellten theo-schickten Stipendiaten kehrten zurück un! brachten den europäl- logischen Frühling ın Coimbra nicht mehr übersehen dart. Er-chen Humanısmus aQUs LOwen, Salamanca der Parıis nach

Portugal. Die Hebräischstudien stehen die des Jahr- wähnt selen ferner das ausführliche Literaturverzeichnis sSowle
hunderts 1n Blüte Im Jahre 1537 wird als ersies greifbares Resultat die hervorragende typ ographische Ausstattung des Buches.
einer gewandelten theologischen Situation e1in Lehrstuhl für Exe- alberberg Ulrich ors
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Binder, arl Konzilsgedanken bel Kardinal Juan de Torquemada P. In Kapitel ler untersucht die Ursachen un den Nutzen allge-
Wien Wiener Dom-Verlag 1976 794 Wiener eıträge Y/AYEN heo- meiner Konzilien, wobeli un als Berufungsgrund die eiorm der irche
ogle, 49) herausgestell wird.
Der spanische Kardinal Torquemada gehört den e1N- Kapitel fünf beschäftigt sich mit den Teilnehmern allgemeiner

flußreichsten Theologen des späten Mittelalters. ET hat 1ın der eit Konzilien: apst, 1SChOie und Abte, ber uch mit dem Vorsitz auf
dem Konzil, mit der Konzilsordnung und dem Konzilszeremoniell. Eınder Restauration nach den Reformkonzilien die kirchenpolitischen

Entwicklungen gelistig mitgeformt. Ein Höhepunkt SeiNer theolo- weiterer ragenKrel1s behandelt das Verhältnis. VO aps und Konzil,
wobei S1C Torquemada mit den Einwänden der Konziliaristen ausein-gischen Wirksamkeit bildete das Jahr 1453,; als aps Nikolaus andersetzt.

seine „S>umma de Ecclesia“ überreichen durfte. In diesem Werk
legte nicht 1Ur 1ne Gesamtlehre VO  e} der Kirche VOT, sondern Der starke Ein{fluß, den Torquemada ausgeübt hat, kommt 1ın

den Kapiteln über die Auswirkungen der Konzilsgedanken '"LOTr-uch einen der ersten umiassenden Traktate über die Konzilien. quemadas deutlich ZU. Ausdruck. Von Torquemada beeinflußtarl Binder hatte bereits 1955 die Kirchenlehre Torquemadas sind Felinus, Gozzadini, Ugonius, Jacobazzi, Eck, Prierlas,iın vorbildlicher Weise dargestellt. Seitdem hat se1ine Torque- Cajetan, Pighius, Gano, Bellarmin, Gregor VO  - Valencia. ber seinmada-Forschungen fortgeführt un! besonders die Konzilslehre des
Kardinals untersucht. Die Ergebnisse dieser Studien Tfaßt In dem Einfluß geht noch weiter un reicht bis iın NSeTe Tage Die Be-

deutung VO Torquemada für die Konzilslehre faßt 1ın der Fest-vorliegenden Band „Konzilsgedanken bei Juan de Torquemada stellung Il, daß Torquemada nicht 1U gelungen sel,D 1Nne erschöpfende Gesamtlehre VO der Kirche vorzulegen, SO1l-Einleitend weilist VT autf die Feststellung VO  - Jedin aus dem dern uch eine Konzilstheologie zu bieten.Jahre 1942 h  in, 1n der dieser bedauert, daß bisher nicht einmal Die Arbeit VO  - legt ZU. erstenmal 1ne zusammenftfassendedie Koryphäen der Papaltheorie wI1e Torquemada, Jacobazzi und Würdigung der Konzilsgedanken des Dominikanerkardinals VOTLTCajetan untersucht selen. Er erinnert ferner meıine Bemerkung
Aaus dem Jahre 1969, daß 1ne nähere Auseinandersetzung mit und macht zugleich sein Nachwirken deutlich. Einzelne 1n diesem

Zusammenhang interessante Fragen hat nicht erortert. S50 wÄäreTorquemadas Konzilslehre immer noch ausstehe, bei der nicht 1Ur INa  - dankbar BEWESECN, WEeNnNn uch die Ansichten Jorque-seine theologischen, sondern uch seine kanonistischen Werke
berücksichtigen waären. madas über die rage der Erlaubtheit der Konzilsappellation E_I-

Ortert hätte (Vgl. Baumer: Nachwirkungen des konziliaren Ge-behandelt nach einem Überblick über die Schriften und
Stellungnahmen Torquemadas Aun Konzilsfrage Se1INE Konzils-

dankens 1n der Theologie un Kanonistik des frühen Jahr-
hunderts. Münster 1977 12111). Das Gleiche gilt VO  e der Be-reden In Basel, seine Redeentwürtfe {Ur die Reichstage VO  - Nurn- handlung des Problems der Uniehlbarkeit der Konzilien, die nachberg un Mainz, die (OQratio Synodalis, Se1IN Gutachten über e1in Torquemada VO  - sich AduUuSsS keine Un{iehlbarkeit besitzen, sondern„Drittes Konzil“, seinen Apparatus AB Unionsdekret, nicht - sS1e durch ihre Verbindung mıit dem Apostolischen Stuhl erhalten.letzt seine kanonistischen Schriften. Das Baseler otum un

avıiısamento“ verlegt mit Hinweilis auf ecuerTre Forschungen VO
Deshalb haben nach ihm allgemeine Konzilien hne aps geirrt.
Torquemada begründet diese Ansicht mit dem 1nwels auftf dieCandal 1n das Jahr 1433 un korrigiert damit seine frühere Konzilien VO  - Riminiı un Ephesus. Ir el ist nach 'TOT-1n Übereinstimmung mıiıt Valois und Candal veriretene Ansicht:,

daß das Gutachten 1mM MAaärTrz 1436 entstanden S21. quemada e1nNn Konzil NUrT, Wn VO aps bestätigt wurde.
Der Grund dafür, daß Torquemadas Ansichten über die

Die eigentliche Grundlage der Ausführungen B.s sind die Kapi- Konzilsappellation un die konziliare Unfehlbarkeit nicht behan-
tel 1—37 des dritten Buches der „Summa de Ecclesia“, 1n der delt hat, scheint darin liegen, weil Torquemada diese ProblemeTorquemada seine Konzilsvorstellungen 1ın planmäßigem Auifbau TST ın den späateren Kapiteln des dritten Buches eTrortert, die
zusammentaßt. erortert Begri{f, rsprung un Tien VO  -} Kon- nicht mehr ın se1ine Untersuchung mıit einbezogen hat ber geradezilien Ausgeklammert hat die Kapitel 38—69 des dritten Buches mit diesen Thesen hat Torquemada starken Einfluß ausgeübt.der Summa, weil S1e einen stärkeren kanonistischen Charakter
hätten.

uch QuUus diesem Grunde wäre 1ine Behandlung wünschenswert
BEWESEN.,

Jedoch beschränkt sich nicht NUur autf das Schrifttum 'TOrTr- Eingehend hat sich mıit den Au{ffassungen VO Paul dequemadas, sondern zieht uch zeitgenössische Autoren ın seine Vooght auseinandergesetzt, dessen rgumente verschiedenenUntersuchung mit e1n. 50 verwerte Handschriften VO  - Andreas Stellen überzeugend zurückweisen kann.
VO  - Escobar, Sänchez de Tevalo A Die ahl der verarbeiteten Die Arbeit VO  - ber Konzilsgedanken bei Torquemada nimmtgedruckten Quellen ist groß Er hat uch die wichtigste ältere un: 199828  - mit ank Die Arbeit hätte och A WeNnNn die
ecueTe Liıteratur verarbeitet. euerTe Literatur tärker einbezogen worden ware. Einige kleine Mängel

ach einem Forschungsbericht geht sein eigentliches fielen mir autif Der Herausgeber der Werke Ockhams heißt
Thema ET stellt nicht den Anspruch, iıne umfifassende Konzils- es 91 Der Verfasser VO „De modis uniendi“ ist Dietrich VO  -
lehre VoO Torquemada bieten, sondern beschränkt sich auf Nieheim. 124 wird der Konstanzer Konzilspapst Johannes als

„Namenspapst“ bezeichnet. 145 hätte die Arbeit VO Schimmel-„Konzilsgedanken“ bei dem Dominikanerkardinal.
Das erstie Kapitel schildert den Entwicklungsgang VOoO  - Torquemadas pfennig „Zum Konzilszeremoniell in Konstanz und Basel“ nregungen

Konzilsvorstellungen. Er berichtet ber seine Lehrjahre, seine Tätigkeit bieten können. 159 die atsache, daß die urzeln der konziliaren
auf dem Baseler Konzil, Se1INeEe Werke 1mM Dienst der Kurie un! der Theorie 1n der Kanonistik des hohen Mittelalters liegen, hat nicht TST

Tierney, sondern bereits VOT mehr als 50 Jahren BliemetzriederKirchenunion bis seinem Hauptwerk der „5umma de Ecclesia“. festgestellt. Ich verweise ler auf meinen Forschungsbericht Konzilia-behandelt 1n diesem Zusammenhang uch die Interpretation des Kon-
stanzer ekreies „Frrequens.“ durch Torquemada. ach ihm annn der rT1SmMUuUS, Wege der Forschung 279 (Darmstadt 217 Bei Eck

wäre N1IC. 1Ur die Verwertung des „Enchiridion“ sondern besonders deraps nicht VO  - einem Generalkonzil I1 des Vorrangs der päpst- Hauptschrif „De primatu  «“ auischlußreich SCWESEN., Zu 217t berlichen Gewalt durch iınen Eid die Beobachtung VOo  - Konzils- Jacobazzi wWwWAäare die Untersuchung VOo  - Klotzner: ardına. Jacobazzidekreten disziplinärer atur gebunden werden. erinnert daran, daß
orquemada S1IC. selbst auf das Dekret „Frrequens” eru und se1n Konzilswerk. Rom 1948 ergänzen. Z 218 ber Prie-

Mas vgl Bäumer: Silvester Prierlas und seine nNnsichten u  bDer dasIm Kapitel wel erortert Binder Begriff, Ursprung un: Tien der ökumenische Konzil Konzil un! aps estgabe für Tüchle.Konzilien. Au{ifschlußreich ist der Vergleich des Konzilsbegriffs 'TOr- aderborn 197  Sr 277—301 Z 220 ber igge vgl ın Studienquemadas mit den Konzilsdefinitionen selINer Zeitgenossen. ber die Schriftstellertätigkeit Pigges Münster 1931 ; Bäu-
Kapitel TEe1 befaßt sich mit der Einberufung der allgemeinen Kon- INeT: Das Kirchenverständnis Pigges olk Gottes Freiburgzilien, ‚Z mit der Konzilsberufung UrC. den Kaiser. Hinsichtlich 1967 Ziu 2921 ber A B Campegglo vgl ın ampeggioder Konzilsberufung hne aps macht Torquemada das Zugeständnis Münster 1958 Ziu 240 CGajetans „Llractatus ist Neu 16 VO

Wenn der aps 1mM Falle der Gefährdung des Glaubens un! der Lehre Pollet. ber das Nachwirken Torquemadas bei den katholischen Kon-der Kirche, des Ersuchens der Kardinäle der Talaten Uun! elt- troverstheologen des Jahrhunderts vgl Bäumer: Die Konstanzerlichen Fürsten, eın allgemeines Konzil versammeln, die Konzils- Dekrete „Haec sancta” und „Frequens“ Tie katholischer Kon-berufung verwelgere, ann S@e1 e1Nn olcher aps häresieverdächtig, troverstheologen des Jahrhunderts In Von Konstanz nach TIen
und infolgedessen als e1in HAUrTr zweifelhaft rechtmäßiger nhaber der estgabe für Franzen. aderborn 1972 5348—574.
päpstlichen Würde betrachten In einem solchen Fall se1 Sache Eine wertvolle Ergänzung VO  - B.s Arbeit ist die soeben eI-der ardinäle, es otwendige für den usammentrit einer allge- schienene Wiener Habilitationsschrift VO  - Frank Der nti-meinen Synode 711 “TUDn: Eine Absetzungsmöglichkeit des Papstes ist
nach Torquemada NUur bei aresie des Papstes gegeben. Er könne ber konziliaristische Dominikaner Huntpichler. Wiıen 1976, die
N1C. abgesetzt werden, WEeL „inutilis“ für die Kirche geworden sel. den theologischen Einfluß Von Torquemadas Konzilslehre e1Nn-
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drucksvoll bestätigt. Zusammenfassend kann INa  - 1: hat ter uch über außere un innere Einsamkeit. Man möchte fast
mıit viel Liebe un Verständnis die theologischen Posiıtionen 'Tor- uch IUr die Reformierenden VO  > einNer Refiform 1m „luiftleeren
quemadas über das Konzil markiert. eın Werk wird die Forschung Raum“ sprechen; kEnge des Hauses, Mangel einer vernünftigen
ANTESEN, Diskussionen auslösen un Grundlage für weitere nNnier- Kost, Fehlen menschlichen ontaktes, Überforderung durch Ar-
suchungen bilden. beit als Hindernisse des Reformvorgangs nicht genügend

heachtet Schließlich hatte uch einer der Widerparte,Frei  urg Remig1i1us Baumer
Benedikt Mackenzie, Iso gegenüber einen Einwurt 1Ns Spiel
gebracht, der schon andere Reformen erschwert hatte Sa votorum“

Weissenberger, Paulus Albert Die Schottenabtei St Jakob zZU Wurz-
burg un! die Fürstabtei St Gallen  CNWEIZ. FEın Reformversuch 61 nicht einer Observanz verpilichtet, die bei seinem

Ordenseintritt nicht gelobt habe (vgl 0—64 Beispiele derdie des Jahrhunderts Würzburg Schöningh 1975) nastischen Geschichte zeigen, daß INa  - anderswo gewisse Mon-VII, 120 uellen Forschungen ZUL Geschichte des Bistums un
Hochsti{fts Würzburg, 28) kart 32.50 che bei ihren alten Gewohnheiten beließ, falls diese NUuUr der

Durchführung der Formung keinen Widerstand en-An Hand einer außerordentlich gut beschriebenen Edition VO  .
eiztenbisher unbekannten Quellen (73—115; 33 Nummern un Pläne) Das Buch, das ın sSeINer aubßeren Gestalt schlicht, ber aNSDIE-stellt Weissenberger den zeitlich csehr kurzen (NOov. 1758 Febr.
chend un sorgfältig ausgeführt ist, ist dem die Würzburgerun gescheiterten Reformversuch des SöSt Gallener MOn-

hes Iso Walser ın der Schottenabtei Würzburg unter Abt Bistumsgeschichte verdienten Talaten und Domkapitular
Placidus Hamilton dar. Dr. Kramer ZU Goldenen Priesterjubiläum gewidmet.

Der darstellende Teil, sehr gut belegt mit Verweisen auft Quellen und Irlıer Petrus Becker
Sekundärliteratur, ın einem Einleitungskapitel (1—3) 1ın die (;e- Hegel, Eduard Die katholische TC. Deutschlands unier dem Einflußschichte des 1134 gegründeten OSTEeTs e1N, das N{} Ende des Jahr- (  a arung des Jahrhunderts. (Opladen): Westdeutscher
undertis bis 1595 Vo  - Schottenmönchen verlassen un zeitweise VO
anderen Benediktinern, VO 1506—16 untier Abt Joh Trithemius, De- Verlag 1975) 32 (Rheinisch-Westfälische ademıle der Wissen-

chaliten Geisteswissenschaften, ortraäge kartjiedelt WAar. Die Wiedereinführung VOI Schottenmönchen, die das Klo- ach dem Erscheinen des Bandes des Herder’schen Hand-ster uch als Basıis IUr ihre 1i1ssion 1n der Heimat betrachteten, 1e
1n der Folge mit manchen Schwierigkeiten verbunden, die 1m Jahr- buchs der Kirchengeschichte (Die Kirche 1mM Zeitalter des Absolu-
hundert eilichen Vıisiıtationen, Reformdekreten un Überlegungen ti1smus und der Aufklärung]) (1970) ist wohl ein schwieriges

geeignete Reifiormleute ührten. Die Kapitel 111 un! 16—19) schil- Unterfangen, aut knappem RKaum ıne dennoch vieles beleuch-
dern, wI1e ZUTC Verbindung der Schottenmönche mit St. Gallen am, tende Geschichte der katholischen Kirche des eutschen Kultur-

dem ja der Ruf „irischer“ ründung haftete, und WI1Ie der Reform- ıIn der Aufklärungszeit versuchen. Daß der Versuchversuch VO. 758/59 entstand: entscheidend Wäar die persOönliche, QUs
der Studienzeit in St Gallen herrührende Bekanntschaft des späteren gelang, ist aut das langjährige Rıngen Hegels Erhellung die-

SCI Epoche zurückzuführen. ET bleibt nicht ıIn VorüberlegungenAbtes Hamilton miıt Abt Olesun IL Gugger VO.  - Staudach in dem
Schweizer Kloster. In den Kapiteln ME 20—72)] wird das eigent- stecken, sondern breitet gleich sein Material .U5S, das geeignet
liche Reformunternehmen Isos Samıt Hin- und Rückreise ausgebreitet. ist, ine dUSSECWOSENE Erstinformation bieten. Auf NULr Seiten

findet 109028  - viele weiterführende Literaturhinweise un: manchesWenngleich der Erneuerungsversuch ine Oörtlich und zeitlich
beschränkte Episode blieb, ist die Untersuchung VO Bedeutung unbeachtete Detail.
für die monastische Geschichte, ber uch durch AdUS dem Leben Hegel okizziert das Staatskirchentum, das Verständnis VO Primat
gegriffene Reise- un! Aufenthaltsberichte IUr die esamtstim- un Bischofsamt, den Emser Kongreß, ann den Ordensstand (13—17),
IMUuNg des kirchlichen Lebens 1Mm mainfränkischen Raum. S1ie lie- arramt, Predigt, lturgle, Seelsorge (17—20), die theologischen Stu-

1ı1en un! die Universiıtäten (21—30) Richtig die knappe, ber spitzefert einen wertvollen Beitrag dem, Was allgemein, ber doch
unbestimmt „Reform“ 1m Mönchtum genannt wWwirTrd. Eın zweifacher Hervorhebung des. Vorranges des Juridischen 1n der amalıgen Kirche
Aspekt sel dabei hervorgehoben: Was ist inhaltlich „Reform“? Wie (71) Kirchenrecht ist tatsächlich 1mMm katholischen Deutschland des aQuUuSs-

gehenden ahrhunderts die wertvollsie Disziplin, die 190028  - da undist die Methode einer Reiorm? dort Aur den besten Köpfen zumuten wollte Richtig wird gesagl, daßO{iffenbar ist ”  eform'  66 e1Nn schillernder, relativer Begri{ff (vgl (J0TZe- der ag sich gerade deshalb die Kirche derart unterwerfen suchte,UnYy, Bernhard-Petrus Venerabilis, de Rance-Mabillon) un! findet weil sS1e VO ihrem eigenen Selbstverständnis her „lediglich eine Gesell-seine positive Bestimmun ohl erst aAdUS dem Zusammenhang VO  - schaftsbildung unter anderen“ Wäar das mMu. 1908058  - allerdings den auf-sentl!:  5 0  hen überlieferten Werten un ihrer nwendung auf die Jjewel- geklärteren Teisen vorwerfen, deren kirchenrechtliche Vorstellungenigen zeitlichen un! örtlichen Verhältnisse. Be1 einem Ernerungsunter- e1n Ast MG
nehmen müßte dieser Zusammenhang als Reformziel VO Anfang klar Richtig findet Rezensent die doch der Aufklärung ın vielenformuliert Se1N. Der Würzburger Schottenreform VO.  - 758/59 dürifite
hier schon eın Mangel anhaften, sowochl W a5 die Anweisungen des St Einzelheiten kritisch gegenüberstehenden Urteile des SS Kein
Gallener es Cölestin (20—23) angeht der azu uch dQUus den ganz einseltiges Hochloben der Aufklärung bei aller aszınatıon
anderen Verhältnissen der Iiernen, Jühenden Fürstabte aum voll 1n dieser Epoche. Man lese die miıt Recht kritischen Einwände Hegels
der Lage Wdr wI1e uch VOo  - seiten des Schottenabtes Placidus, des- aufklärerisches lturgle- und Sakramentenverständnis
Se.  — Verhalten auft ıine unsichere, schwankende Art schlieBßen äßt Wiınter wird erwähnt, 18) Richtig die Kritik daran, daß OTa
(46, D, J4, 105), VO  7 der fürstbischöflichen Autorität des. Würzburger
Ordinarius dam Friedrich VO.  - Seinsheim 5d112Z schweigen, den Jagd

allzusehr ZU. Hauptinhalt aufklärerischer Gesinnung wurde 19)
und Billardspie. mehr interessierten als klösterliches en (49) ZWar „Die Dogmenscheu und die Präponderanz des moralischen Prin-

Z1pS, überhaupt die Blickrichtung der Predigt VO  - ott WCS auftsahen Abt Placidus und Iso deutlich, daß der angel wirklic-hgeistlicher Beschäftigung eine der großen Gefährdungen des Reform- den Menschen ist typisch“ (19) Richtig die vergleichsweise gun-
versuches Wärfl, ber die Mittel, dem Dzuhelfen, erscheinen, 1m ganzenN stigere Beurteilung der katechetischen Arbeit jener Zeit.
gesehen, doch wen1g DOSs1t1V und geistlich auffüllend, her ein- S0 iragt sich denn Hegel auch, ob ur seinen Ausführungenschränkend disziplinär un!: außerlich egelnd (vgl etwa 44, 521 1nNne Bankrotterklärung der kirchlichen Bemühungen 1m Zeitalter
Sieht MMa.  - 1es5 auf dem Hintergrund der des Jahrhunderts der Aufklärung folgte (31), meiıint aber, dies sSe1l nicht der Fallund seinem Zug rationalistischem e1s und Verständnislosigkeit IUr das
önchtum, ann gewıinnt die vorliegende Untersuchung besonderes Ge- Spatere Priesterbildung un Katechese selen damals grundgelegt

worden. Mit Recht schließt mıit dem Satz „Vielleicht WäarTrWIC. Iür die rage einer „Reform  66 damaliger Zieit.
Der Erneuerungsversuch VO  > Iso wirtft uch e1n Schlaglicht

1ne der größten Schwächen, daß ihre Vorkämpfer VO  - sich selbst
sehr überzeugt un daß sS1e bei der Kritik, die sS1e Teich-autf die Methodenfrage einer Reiorm. Der St Gallener Mönch, lich übten, 1Ur sich selber vergaßen.“ (31) Dies mag analog IürVO  > schwächlicher Gesundheit un 1n Würzburg noch mıiıt Studien jede Aufklärung, gleich welcher Zeit, gelten.ZUTLC persönlichen Weiterbildung beauftragt, Wr der gestellten Auzit- Kleinigkeiten: Dannenmaver brachte seine Instit. hist. ecel. nichtgabe allein nicht gewachsen. Selbst bei dem geringen Personal-

bestand des Klosters genügten wel äaltere widerstrebende MoOn- direkt 1783—88 heraus Anm. 73) sondern ein andchen 1.7038. die
eigentliche lat. Auflage 1788, “1806, deutsch 1790 SO Säger) Die ber-che unüberwindlichen Schwierigkeiten. Aus der monastischen deutsche allgemeine Literaturzeitung noch immer für die katholischeGeschichte gibt genügend Beispiele dafür, daß 1m allgemeinen Aufklärung N1C. genügen beachtet! wurde alzburg 1788—99 un:

1Ur ine Reiormgruppe einer solchen Aufgabe fähig WAäTr. Be- ann 1n München herausgegeben, N1C Salzburg 1784—92 (SO J0
wegend Sind die Klagen, die der schließlich erkrankte Reiormprior Anm. 89)
über die fehlende menschliche Atmosphäre niederschrieb, darun- Linz Don au Manired BrandIi
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GanOcCZY, lexandre Sprechen Von ott in eutiger Geselischaf: We!1i- Erfahrung, meınt aumotte, el die direkte Beziehung auf indi-
terentwicklung der „Politischen Theologie Teiburg, Basel, Wien viduelles Bewußtsein, auf Sinngebung. 1Iso zeıige ich 1m Subjekt
Herder (1974) 168 (theologisches semi1nar) kart. der Erfahrung die Einheit VO  - Erleben und Handeln, die Prax1Is-

Der Hauptteil des Buches besteht AUS einer leicht lesbaren fähigkeit Iso der Wahrheit 79) Rüdiger Lorenz hält dies für
Darstellung der „Politischen Theologie“, WIe S1e Meftz (19—69) e1Nn „Dogmatismus der Kritischen Theologie“ 341) Mıiıt

Schleiermacher (32; 341) un ant 37) will Lorenz wI1sSsen, wirk-Moltmann (70—95), Pannenberg (96—119) vertritt. Diesem (JOT-
PUS wird iıne Vorlesung über die „Theologie der Revolution“ liche Erfahrung S@e1 die Selbsterfahrung des natürlich-vernünftigen
angefügt, der VOL allem Hugo Assmann’s Au{satz 1mM Band „D1S- Menschen, abgestützt allerdings durch methodisch-äußere ittel,
kussion ZUTLXC ; Theologie der Revolution«“, hg VO.  - Feil Weth, die mi1t ant verstellende Vorurteile bewahren.

271 8—248 Erstaunlich ist die Zuord-1969, zugrundeliegt. Falk agner (49— ist mit alledem nicht zufrieden. ET
Nung Pannenberg’s AA „Politischen Theologie“. Mit der ese, sagt Wenn Erfahrung Selbsterfahrung 1st, dann ist S1e Reflexion
die Kirche habe als vorläufige Antizipation des Gottesreiches auf das Wahre Reflexion ber ist Denkbestimmung, die VO der
die Kraft e1nes kritischen un konstruktiven Zeugnisses {Üür die Logik betrachtet wird In der Logik folgt daraus als Sinn-Aufgabe
Gesellschaft 105{1), wird Pannenbergs Beitrag ZuUu  H— „Politischen für Wagner mıiıt Hegel: Es gilt, das Denken des Gedachten ZU

Theologie“ belegt. Gegenstand des Denkens machen (69) Inhaltlich mehr
och beginnen mit dieser ekklesiologischen Engführung uch dieser Formalitude könnte Wagner bei Puntel finden.

schon die Fragen: Lorenz (38) aumotie ]y Heinrich 107{1) halten AausSsS prin-
ziplellen der philosophiegeschichtlichen rwagungen dafür, Wag-im Vorwort korrigiert Metz „Meın Entwurf einer >poli-

tischen Theologie« hat nicht primär einen ekklesiologischen ner’'s Au{igabe, das Denken denken, S@e1 1nNne Flucht ın akade-
Bezugsrahmen; SEeiz vielmehr als Verantwortung des O mische Isolation, der nicht 1Ur die Kommunikabilität 32) SOIl-

dern die Kommunikation fehle Theologie mit Wag-bens in epochal gewandelten Verhältnissen un gesellschaftlichen
Prozessen“ (5) 11615 Philosophie gerate In die Isolation. Man lese Bruaire,

Dieser ezug auf gesellschaftliche Prozesse ın der ede VO sich VO Gegenteil überzeugen.
trinitarischen und gekreuzigten ott estiimm auch Moltmann  F  S Passe sich ber die Theologie den Kommunikations-Philoso-
„dialektisches Begreifen“, das ott 1ın Welt, das Universale 1M phien Popper, uhn 811: Argyle Habermas 114) d ann stehe
Konkreten, das Eschatologische 1n Geschichte aufsucht l Moalt- die Ersetzung des Subjekts durch die Gruppe (82) die Privatisie-
INaNil, Der gekreuzigte Gott, 1972, Kap|l VIIL, 293—315). rung der Selbsterfahrung (38) der die Ontologisierung der IrTa-

Der über Schillebeeckx (Glaubensinterpretation, 1971, dition 1n Haus. Klaus Händler zeig solche Tendenzen
83—171) un!: Sölle (Politische Theologie, 19716 79 DÜ, 82, 105—134) auf 1mM ökumenischen Dialog (124{ff), aumotte 1n der Kontroverse
auf Paul Tillich VS Theologie, (1956) 73—83; 11 (°1958) 9—22 zwischen Popper und uhn (811f) Die anderen duU5SBENOMM:
zurückgeführte un VO GanoOCZYV übernommene Begri{ff der „KOT- VO  - Bormann fürchten sich VOTL der Ontologisierung wWwWIe VOT
relation“ (8 139—168) wird VOoO Metz als privatistisches „Begrun- einem plötzlich auftauchenden, tollwütigen Hund, bei dessen Biß
dungsmuster eINeT existenzphilosophischen Anthropologie“ (6) das kommunikative Denken sterben mu Der Schluß scheint nahe-
verworifen. zuliegen: Entweder „kommunikabel“ der „ontologisch“. Hier bei-

O{ffensichtlich übersieht (+anOCZY, daß schon Platon’s „alte Ben einander die Hunde (41—47)
Hat INa  — die Kontroverse über dieses Entweder-Oder 1n diesempolitische Theologie“ (14) un das Repräsentationsdenken der Sammelband verfolgt, iragt INa  - sich  A bellen AssistentenRömer ott als „Begri{ff“ dachten un vorstellten. Weil die-

Ser „gedachte“ ott noch den „eschatologischen Vorbehalt“ bei den Mond (sprich: die „etablierte Schultheologie“ u. ä.) an”
Wahrscheinlich, weil S1e die „Lehrer“ mehr auf KommunikabilitätMetz, den „gekreuzigten Gott“ bei Moltmann, das „unbedingt verpflichten wollen. S0 weiıt gutNotwendige“ bei Tillich bestimmt, bleibt die Korrelation nOtLwen-

dig 1m Bereich der formalen Urteilslehre. „Kritik“ un „Dialektik“ rag INan nach dem TNST, der sich zeigt, wWwenn diese Assı-
bleiben, wI1e Moltmann richtig sieht, „Begriffe“, bezeichnen ıne tenten uch einander verkläffen, kommt die Verantwortung VOT

dem gemeinsamen Thema heraus: Die Verfasser wollen die Tätig-„Struktur“ des Denkens 15) un sind als solche noch längst
nicht „Inhalte“ des Glaubens. Ist dem dann ist (GanoCZYy’Ss keit des Subjekts 1mMm Au{fbau der Kommunikation erforschen (49)
Vorschlag, die „politische Theologie“ weiterzuentwickeln kraft Und dies ofIifensichtlich deshalb, weil S1e Freiheit und Verantwor-

Lung des einzelnen achten und dabei nicht auftf 0o-Orientie-einer ‚inhaltlichen Vertiefung“ durch korrelatives Denken w1ssen-
schaftstheoretisch nicht haltbar 14711). Inhalte un Begri{ffe sind rung verzichten wollen (91)

unterscheiden, weil hne diese Unterscheidung der Glaube rag INa  , schließlich, ob diese Ko-Orientierung methodisch
bissig werden muß dann fällt dem Beobachter die These VO  —„systemtheoretisch“ Ifunktionalisiert wird ott als Funktion des

Denkens kann Wär kreativ auf das Denken wirken, nicht ber Feyerabend ein:! „Anything goes”,  “ wenn die Theorienbildung 1m
eschatologisch. Dienst eines subjektiven Interesses geschieht. Das Interesse ın

Ehren TST recht bei der Erkenntnisbildung. Nur sind Wege, dieRegensburg Norbert Schiffers dem Disput ausgesetzt werden, schon aufgrund der Gesprächs-bereitschaft kommunikabel? Auch, WEeNnn Wege ZU  a Kommuni-
Theologie zwischen Anpassung und Isolation. Argumente für iıne kom- kation, ZU freien un argumentativ-verantworteten Verhalten

sSind? der ist Kommunikation nicht uch 108808  a ine der wahrenmunikative Wissenschaft. Hrsg. un: eingele1te VO Helge Siemers.
gart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 151 (Urban- Erfahrungen, die den NSpDrucC auf Wahrheit offenhält, ber noch

taschenbücher, T-Reihe, 611) kart nicht das Letzte ist.
Der Untertitel „Argumente f{ür 1Ne kommunikative Wissen- Rez hält die These der etzten rage für kommunikabel. Mit

schaft“ zeig die Zielvorstellung der Beiträge Die acht Auf{fsätze Stegmüller der Logstrup der VO  - Bormann würde als Arbeits-
wurden verfaßt VO  - Assıstenten. Alle ind mit Ausnahme des hypothese den Satz diskutieren wollen: Kommunikation ist e1ın
Philosophen Claus VOo  [} Bormann Theologen. partikulares Universale. Dies ber NUur mit angeEMESSENETEM Aut-

wand.Von der Philosoph, schrieb unier der Zielangabe
y  1e Wahrheit ın der Kommunikation“ (13—30) einen ontologisch Regensburg Norbert Schiffers
orjientierten Artikel Mit Aristoteles, Logstrup und Kierkegaard
(25—30) sagt VO  - Bormann: Partikulares Wissen des Menschen

sich selbst ist angewlesen auf Vernuntitt In deren Verwilesen- Scheffczyk, Leo Einführung In die Schöpfungslehre. armsta:heit auf die ewegung der Reue, auftf die Unausweichlichkeit der Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1975 VIITL, 131 (Die Theo-ethischen Forderung und auf zufallendes Glück und Schi_cksa] ogie Einführung in Gegenstand, Methoden un Ergebnisse ihrer
selen der Vernunfit die gleichen Aufgaben gewlesen wWI1e der Disziplinen un: Nachbarwissenschaften), kart. Ladenpreis 24.50,
Lebens-Klugheit: Beide richten sich autf das Letzte, die größere Mitgliedspreis q :
Freiheit un Verantwortung VO  - denen Theologie sprechen Wo vieles 1n Fluß geraten ıst, WI1e In der Theologie heute, ist
habe (27) e1in Unternehmen wI1e diese Reihe Vo  } „Einführungen“, die Gegen-

Manifred LL („Das Subjekt der Kompetenz“” 3—8 stand, Methoden un Ergebnisse der einzelnen Disziplinen und
iragt untier dem Begrifi „Erfahrung“ aDb, W dsSs Lebensklugheit SPe1 ihrer Nachbarwissenschaiften vorstellen sollen, ine gute Tat Fuür
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den Band „Einführung 1n die Schöpfungslehre“ konnte Leo Sche{f- gefallenen Welt N1C. NUTr VO  - Profanisierung, sondern insbesonders
VO  x Dämonisierung eine Verzerrung der Selbst-TranszendierungCZYyK werden, der 1n dem VO  - ihm mıit herausgegebe-

Ne  - Handbuch der Dogmengschichte bereits den Band über bedroht ist un! die Profanisierung der Kultur noch mehr heraus-
order‘„Schöpfung un Vorsehung“ veröffentlicht hat un: die Bände Als SC. des zweiıten Teils omm aut Tillichs Christologieüber „Urstand un: Einheit des Menschengeschlechtes“ un über sprechen, enn ın Jesus dem Christus geschieht die Überwindung„Erbsünde“ bearbeiten wird. Außerdem hat 1n der Enzyklopä- der Entfremdung, sowohl der Selbstverschließung als uch der amo-

die „Der Christ 1n der Welt“ bereits „Die Welt als Schöp- nischen) Selbstvergötzung un somıi1t die UÜberwindung der Irennung
fung Gottes (1968) erscheinen lassen SOWI1E e1n Werk über VO  - heiliger un! profaner Wirklichkeit vgl 180); das „Verhältnis VO

em und Unendlichem“ erscheint ın SeINeET Eigentlichkeit, „nämlich„Christliche Weltfrömmigkeit“ (1964), den ammelband „Der
Mensch als Bild Gotte 1969) un zahlreiche Artikel üDer Siunde als totale Iransparenz des Endlichen für das Unendliche“ vgl 186)
un Erbsündenlehre. In SOUVeräner Weise hat 1n dieser Ein- ichtig ist dabei, daß Tillichs Christologie „Geist-Christologie“ ist,

enn letztlich ist „das dynamische Wirken des göttlichen Geistes,führung TST den theologischen Ort und Rang der Schöpfungs- VO dem Jesus der Christus ın einzigartıger Weise 1n seinem ganzenwahrheit sowohl 1mM Rahmen der NEUETEN Theologiegeschichte eın es1imm: 15  “ durch den die Bewegung der „fundamentale(n)WIe gegenüber den Fragen und Einsprüchen der Naturwissen- Säkularisierung“ ZUT Umkehr omMm vgl 192)
schaft un der NEeEUETEN Philosophie festgelegt, dann VOT allem Der dr  itte eil der Arbeit rag die Überschrift: 99  1e Iragmenta-
VO christlichen Gottesbild wI1e VO menschlichen Selbst- un rische Vollendung der Heilsgeschichte Die beginnende Rückkehr der
Weltverständnis UNSEeTeT eıt AUS die großen Probleme, die hier gesamten endlichen Wirklichkeit ott durch die Gegenwart des
anstehen. darzustellen. Die Welt der Engel ebenso wI1Ie das göttlichen eistes“. Hier ist die ede VO.  3 Tillichs (sehr ormalem

Glaubensverständnis, VO  - seinem Ve  dnis VO  - gape (woO die Ver-Geheimnis des Bosen un der Erbsünde, die rage nach dem öÖhnung VO. Mensch ensch und VO ensch un: aTtur AA iWirken der Engel wI1e nach dem Weltauftrag des Menschen un
schließlich nach dem Geheimnis des Bösen ın dieser Welt WT -

Sprache kommt), VO der Überwindung der Profanisierung un!: Damo-  H4
nisierung 1mM Bereich der institutionellen eligion, schließlich Vo 61©

den entsprechend der Kurze dieser Einführung deutlich gemacht. lichs edanken über 1ne neue) „theonome Geisteslage“ 1n erT,
Die ntworten sind ebenso wissenschaftlich präzis wI1e S1e fest wıe schon er sagt, „nichts genuin Menschliches unterdrückt“
1mM Glauben stehen. Die ECUeEeTE evangelische Theologie findet e1iIN- wird (vgl 266) Solche Theonomie ist nicht Ergebnis menschlichen
gehende Berücksichtigung. Vielleicht hätte e1in Wort pA Geheim- Widerspruchs das verzerrte Heilige, sondern „Geschenk des

göttlichen Geiste  “ „Beireiung VO. der ungerechtfertigten Heteronomien1s der Heilsgeschichte neben einem Blick auft die Mensch- un die Bewahrung VOT eliner 198808 auft S1IC. selbst gestellten, leerenheits- un Weltgeschichte die Aussagen über die Fragen nach
Vorsehung un Entwicklung un: die Theologie des Teilhard de Autonomie“ vgl

Der vierte un letzte eil „Zusammenfassung un!: kritischer ück-Chardin noch eiwas verständlicher gemacht. Im einzelnen werden blick“ gibt Antwort auf die einleitend gestellten Fragen (siehe oben)eigene Einführungen 1n die Lehre VO  } der Rechtfertigung un Den „Schlüssel ZUT Beantwortung“ S1e der Verfasser 1n Tillichs
VOIl der Eschatologie noch etwas n haben, W ds 1ın der „Unterscheidung zwischen einem CNSCICI un einem weiteren Religions-Schöpfungslehre 1Ur ZU Anklingen gebracht werden konnte. begriff“ und stellt dementsprechend fest „Die Bewertung eines
Wer immer 1ne sachlich und geschichtlich wohl fundierte un Säkularisierungsprozesses richtet sich danach, ob eine insti!-

tutionelle Religion gerichtet ist, insofern diese profanisiert der ämo-duUuSsSEWOSEN Hinführung den Problemen der Schöpfungslehre
heute sucht, wird N diesem handlichen Bändchen greifen. nisiert ist, der ber die Dimension des Religiösen überhaupt“

Tillichs Einschätzung der tatsächlichen Entwicklung der NeuzeitRegensburg Johann Auer dürfte dabei se1ln, daß das Christentum selbst 1n gewlissem Maß „Sel-
Ne prophetischen Erbe untreu”“ wurde „und sich ann uch

—  Röoer, Hans: Heilige profane Wirklichkeit eı Paul Tillich E1ın Beitrag berechtigte säkularisierende Tendenzen“ wehrte, daß „diese ber
ZU. Verständnis un ZUT. Bewertung des Phänomens der Säkulari- anzuerkennen$ WEeNnNn sich auf se1in prophetisches Erbe zurück-
slieTung. Paderborn Bonifacius. 1975 316 (Konfessionskundliche besinnt“ (vgl 298f)
un kontroverstheologische Studien, 35), LW. 36.— ach dem Gesamtverlauf der Studie etwas überraschend, jedoch
Die Studie bietet „kaum verändert“ den ext einer 1972 sachlich begründet, erhebht VT schließlich 1mM Sinne eiNner grundsätzlichen

der theologischen Fakultät der römischen Universitäa Gregorlana kritischen Anmerkung die Tage, ob Tillichs Theologie VO  - ihren e1ge-
1Ne  - Voraussetzungen her die „Selbständigkeit des ichen“, soweitbei Professor Alszeghy abgeschlossenen Dissertation 9 S1e „will

die ntworten verstehen und würdigen helfen, die Paul Tillich“ nicht Widerspruch die Selbst-Transzendierung ist, hinreichend
NnNzuerkennen (vgl. Diesbezügliche Schwierigkeiten erge-VO theologiegeschichtlichen Ort eines radikalen un unlıversa- ben sich nämlich aus Tillichs „Verknüpfung VO Schöpfung un Sun-len Autonomie-Prozesses 1mMm neuzeitlichen Abendland aus auf denfall un aus sSeiner Christologie“ vgl 302) (weil die Freiheit der

wel Fragen gibt, nämlich: „In welchem Zusammenhang steht die Schöpfungstat, die Freiheit Gottes VO der Welt 1n rage stie. un!
Religion selbst, insbesondere die christliche, miı1t diesem Auto- damit wiederum die Freiheit des. Weltprozesse VO „Bs ist
nOomie- bzw. Säkularisierungs-) ProzeBß?“, un „Wiıe ist der Prozeß jedoch N1C. übersehen, daß Tillich selbst die eiahren sSeinNes

Systems gespürt hat Wir haben gesehen, daß z B in seiner eist-der Säkularisierung als ganzer VO Standpunkt der Theologie AdUS
lehre ausdrücklich betont, die geistgewirkte Ekstase zerstöre 1mM Nier-beurteilen?“ (13) Methodisch versucht V{. „das Verhältnis VO  -

heiliger un profaner Wirklichkeit 1n die Gesamtperspektive des schied ZUT dämonischen N1C. die eigentlichen Strukturen der Ver-
nunit, sondern ermögliche ihnen 1m Gegenteil ihre VvVo Erfüllung.475  476  1976 Jahrgang 72 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  den Band „Einführung in die Schöpfungslehre“ konnte Leo Scheff-  gefallenen Welt nicht nur von Profanisierung, sondern insbesonders  von Dämonisierung — eine Verzerrung der Selbst-Transzendierung —  czyk gewonnen werden, der in dem von ihm mit herausgegebe-  nen Handbuch der Dogmengschichte bereits den Band über  bedroht ist und so die Profanisierung der Kultur noch mehr heraus-  fordert).  „Schöpfung und Vorsehung“ veröffentlicht hat und die Bände  Als Abschluß des zweiten Teils kommt R. auf Tillichs Christologie  über „Urstand und Einheit des Menschengeschlechtes“ und über  zu sprechen, denn in Jesus dem Christus geschieht die Überwindung  „Erbsünde“ bearbeiten wird. Außerdem hat er in der Enzyklopä-  der Entfremdung, sowohl der Selbstverschließung als auch der (dämo-  die „Der Christ in der Welt“ bereits (V 3) „Die Welt als Schöp-  nischen) Selbstvergötzung und somit die Überwindung der Trennung  fung Gottes“  (1968)  erscheinen lassen sowie ein Werk über  von heiliger und profaner Wirklichkeit (vgl. 180); das „Verhältnis von  Endlichem und Unendlichem“ erscheint in seiner Eigentlichkeit, „nämlich  „Christliche Weltfrömmigkeit“  (1964),  den Sammelband „Der  Mensch als Bild Gottes“ (1969) und zahlreiche Artikel über Sünde  als totale Transparenz des Endlichen für das Unendliche“ (vgl. 186).  und Erbsündenlehre. In souveräner Weise hat er so in dieser Ein-  Wichtig ist dabei, daß Tillichs Christologie „Geist-Christologie“ ist,  denn letztlich ist es „das dynamische Wirken des göttlichen Geistes,  führung. erst den theologischen Ort und: Rang der Schöpfungs-  von dem Jesus der Christus in einzigartiger Weise in seinem ganzen  wahrheit. sowohl im Rahmen der neueren Theologiegeschichte  Sein bestimmt ist“, durch den die Bewegung der „fundamentale(n)  wie gegenüber den Fragen und Einsprüchen der Naturwissen-  Säkularisierung“ zur Umkehr kommt (vgl. 192).  schaft und der neueren Philosophie festgelegt, um dann vor allem  Der dritte Teil der Arbeit trägt die Überschrift: „Die fragmenta-  vom christlichen Gottesbild wie vom menschlichen Selbst- und  rische Vollendung der Heilsgeschichte — Die beginnende Rückkehr der  Weltverständnis unserer Zeit aus die großen Probleme, die hier  gesamten endlichen Wirklichkeit zu Gott durch die Gegenwart des  anstehen. darzustellen. Die Welt der Engel ebenso wie das  göttlichen Geistes“. Hier ist die Rede von Tillichs (sehr formalem)  Glaubensverständnis, von seinem Verständnis von Agape (wo die Ver-  Geheimnis des Bösen und der Erbsünde, die Frage nach dem  söhnung von Mensch zu Mensch und von Mensch und Natur zur  Wirken der Engel wie nach dem Weltauftrag des Menschen und  schließlich nach dem Geheimnis des Bösen in dieser Welt wer-  Sprache kommt), von der Überwindung der Profanisierung und Dämo-  nisierung im Bereich der institutionellen Religion, schließlich von Til-  den entsprechend der Kürze dieser Einführung deutlich gemacht.  lichs Gedanken über eine (neue) „theonome Geisteslage“ 281f£f), in der,  Die Antworten sind ebenso wissenschaftlich präzis wie sie fest  wie R. schon früher sagt, „nichts genuin Menschliches unterdrückt“  im Glauben stehen. Die neuere evangelische Theologie findet ein-  wird (vgl. 266). Solche Theonomie ist nicht Ergebnis menschlichen  gehende Berücksichtigung. Vielleicht hätte ein Wort zum Geheim-  Widerspruchs gegen das verzerrte Heilige, sondern „Geschenk des  göttlichen Geistes“, „Befreiung von der ungerechtfertigten Heteronomie  nis der Heilsgeschichte neben einem Blick auf die Mensch-  und die Bewahrung vor einer nur auf sich selbst gestellten, leeren  heits- und Weltgeschichte die Aussagen über die Fragen nach  Vorsehung und Entwicklung und die Theologie des Teilhard de  Autonomie“ (vgl. 288f).  Der vierte und letzte Teil — „Zusammenfassung und kritischer Rück-  Chardin noch etwas verständlicher gemacht. Im einzelnen werden  blick“ — gibt Antwort auf die einleitend gestellten Fragen (siehe oben).  eigene Einführungen in die Lehre von der Rechtfertigung und  Den „Schlüssel zur Beantwortung“  sieht der Verfasser in Tillichs  von der Eschatologie noch etwas zu sagen haben, was in der  „Unterscheidung zwischen einem engeren und einem weiteren Religions-  Schöpfungslehre nur zum Anklingen gebracht werden konnte.  begriff“ (293) und stellt dementsprechend fest: „Die Bewertung eines  Wer immer eine sachlich und geschichtlich wohl fundierte und  Säkularisierungsprozesses richtet sich danach, ob er gegen eine. insti-  tutionelle Religion gerichtet ist, insofern diese profanisiert oder dämo-  ausgewogene Hinführung zu den Problemen der Schöpfungslehre  heute sucht, wird gerne zu diesem handlichen Bändchen greifen.  nisiert ist, oder aber gegen die Dimension des Religiösen überhaupt“  (297). Tillichs Einschätzung der tatsächlichen Entwicklung der Neuzeit  Regensburg  Johann Auer  dürfte dabei sein, daß das Christentum selbst in gewissem Maß „sei-  nem prophetischen Erbe untreu“ wurde „und sich dann auch gegen  Röer, Hans: Heilige — profane Wirklichkeit bei Paul Tillich. Ein Beitrag  berechtigte säkularisierende Tendenzen“ wehrte, daß es „diese aber  zum Verständnis und zur Bewertung des Phänomens der Säkulari-  anzuerkennen vermag, wenn es sich auf sein prophetisches Erbe zurück-  sierung. — Paderborn: Bonifacius. 1975. 316 S. (Konfessionskundliche  besinnt“ (vgl. 298f).  und kontroverstheologische Studien, Bd 35), Lw. DM 36.—  Nach dem Gesamtverlauf der Studie etwas überraschend, iedoch  Die Studie bietet — „kaum verändert“ — den Text einer 1972 an  sachlich begründet, erhebt Vf. schließlich im Sinne einer grundsätzlichen  der theologischen Fakultät der römischen Universität Gregoriana  kritischen Anmerkung die Frage, ob Tillichs Theologie von ihren eige-  nen Voraussetzungen her die „Selbständigkeit des Endlichen“, soweit  bei Professor Alszeghy abgeschlossenen Dissertation. (9). Sie „will  die Antworten verstehen und würdigen helfen, die Paul Tillich“  es nicht Widerspruch gegen die Selbst-Transzendierung ist, hinreichend  anzuerkennen vermag (vgl. 310f). Diesbezügliche Schwierigkeiten erge-  vom theologiegeschichtlichen Ort eines radikalen und universa-  ben sich nämlich aus Tillichs „Verknüpfung von Schöpfung und Sün-  len Autonomie-Prozesses im neuzeitlichen Abendland aus auf  denfall und aus seiner Christologie“ (vgl. 302) (weil die Freiheit der  zwei Fragen gibt, nämlich: „In welchem Zusammenhang steht die  Schöpfungstat, die Freiheit Gottes von der Welt in Frage steht und  Religion selbst, insbesondere die christliche, mit diesem (Auto-  damit wiederum die Freiheit des Weltprozesses von Gott). „Es ist  nomie- bzw. Säkularisierungs-) Prozeß?“, und: „Wie ist der Prozeß  jedoch nicht zu übersehen, daß Tillich selbst die Gefahren seines  Systems gespürt hat. Wir haben gesehen, daß er z.B. in seiner Geist-  der Säkularisierung als ganzer vom Standpunkt der Theologie aus  lehre ausdrücklich betont, die geistgewirkte Ekstase zerstöre im Unter-  zu beurteilen?“ (13). Methodisch versucht Vf. „das Verhältnis von  heiliger und profaner Wirklichkeit in die Gesamtperspektive des  schied zur dämonischen nicht die eigentlichen Strukturen der Ver-  nunft, sondern ermögliche ihnen im Gegenteil ihre volle Erfüllung. ...  Tillichschen Systems einzuordnen“ (14).  Offenbar hat er das Übergewicht der allgemeinen Dynamik in seinem  In einem ersten Teil, überschrieben mit „Der Ausgangspunkt“, geht  es R. um die Erarbeitung des eigentümlichen Wesens des Heiligen  Denken, die alles Konkrete zu einem bloßen Durchgangsmoment zu  nivellieren droht, selbst empfunden“ (309f).  bzw. „um das Verständnis des Gott-Welt-Verhältnisses“ (42). Er folgt  Die Studie entspringt einer soliden Kenntnis der Theologie  dem Bemühen Tillichs, die „Heiligkeit des Heiligen oder die Göttlich-  keit des Göttlichen“ sowohl gegen eine deistische als auch gegen eine  Tillichs und ist geeignet, solche zu vermitteln, da sie die Thematik  pantheistische Tendenz zu verteidigen (66).  nicht in einem engen Sinn, sondern auf einer grundsätzlichen  Im zweiten Teil spürt R. der eigentlichen Ursache der Säkulari-  Ebene durchführt. Sie bietet im ganzen und in vielen Details  sierungstendenzen nach. Er tut. dies auf der grundlegenden Ebene,  eine sehr einfühlsame Interpretation des Ansatzes  um „der Universalität dieses Phänomens der Auflehnung des Menschen  und der Denkweise Tillichs. Die Fragen, die das Thema Säkula-  gegen den unbedingten Anspruch des. Heiligen“ gerecht zu werden  risierung aufwirft, sind hier nicht modisch — allerdings auch  (vgl. 68). Vf. zeigt, wie Tillich an Schelling anknüpft: Geschichte ver-  nicht in allen Bezügen zeitgeschichtlicher Relevanz —, sondern in  dankt sich einer unableitbaren Freiheitstat des Menschen, die — das ist  entscheidend! — „unter dem Zeichen des Widerspruchs und der Tren-  jener theologischen Tiefe und Komplexität angefaßt, die das Den-  nung von Gott“ geschieht (vgl. 74) und so die „fundamentale Säkulari-  ken Tillichs selbst charakterisiert.  sierungstendenz“ — „den immer wieder vom Menschen unternomme-  Vf. weist in der Einleitung darauf hin, „daß das Thema bei Tillich  nen Versuch, sich aus seiner ursprünglichen Bindung an Gott zu lösen“  in dem Sinn, wie es hier erläutert wurde, noch nicht behandelt wor-  — grundlegt (vgl. 81). In diesem Zusammenhang geht R. dann Tillichs  den ist“ (14). In einer Anmerkung dazu nennt er einige Studien, die  Lehre vom Zusammenfall von Schöpfung und Sündenfall nach.  thematisch oder in bezug auf Teilbereiche naheliegen, sich jedoch im  Leben und Geschichte haben nach Tillich aber nicht nur die Ten-  Aspekt, im Akzent oder „in der Anlage und Durchführung nicht uner-  denz zu Säkularisierung und Profanisierung, sondern unausrottbar auch  heblich“ von der seinen unterscheiden (vgl. 14, Anm. 13). Dies mag  die der Selbst-Transzendierung. Beachtet man beides, erkennt man als  stimmen. Aber es gibt dennoch mit einigen so weitgehende themati-  Charakteristikum der Existenz die Zweideutigkeit. Von dieser handelt  sche und inhaltliche Überschneidungen, daß man schwerlich vertreten  Vf. allgemein und konkret, im Bereich des Verhältnisses von Religion  kann, ein solcher Hinweis genüge bezüglich der Arbeiten der meisten  und Kultur und im Bereich der Religion selbst (die im Zustand der  der Genannten. Keinesfalls genügt er bezüglich der Dissertation vonTillichschen Systems inzuordnen“ (14) enbar hat das Übergewicht der allgemeinen Dynamik 1n seinemIn einem ersten Teil, überschrieben mit „Der Ausgangspunkt“, geht

die Erarbeitung des eigentümlichen Wesens des Heiligen
Denken, die alles onkreie einem bloßen Durchgangsmomen
nivellieren droht, selbst empfunden  “ 309{)bzw. „ U das Verständnis des Gott-Welt-Verhältnisses“ (42) Er folgt Die Studie entspringt eiINer soliden Kenntnis der Theologiedem Bemühen Tillichs, die „Heiligkeit des Heiligen der die Göttlich-

keit des Göttlichen“ sowohl eine deistische als uch eiN! Tillichs un ist geeignet, solche vermitteln, da S1e die Thematik
pantheistische Tendenz verteidigen 66) nicht 1ın einem n  n Sinn, sondern auf einer srundsätzlichen

Im zweiten eil SpUr‘ der eigentlichen Ursache der Säkulari- Ebene durchführt. Sie bietet 1 ganzeN und 1n vielen Details
sierungstendenzen ach. Er tut 1es auf der grundlegenden ene, eine sehr einfühlsame Interpretation des Ansatzes

„der Universalität dieses Phänomens der Auflehnung des Menschen und der Denkweise Tillichs. Die Fragen, die das Thema Säkula-
den unbedingten Anspruch des. Heiligen“ gerecht werden risierung aufwirft, sind hier nicht modisch allerdings uch(vgl. 68) V{£. zeigt, wIı1ie Tillich Schelling anknüpft: Geschichte VeI- nicht 1n allen Bezugen zeitgeschichtlicher Relevanz sondern 1ındankt sich einer unableitbaren Freiheitstat des Menschen, die das ist

entscheidend! „unter dem Zeichen des Widerspruchs und der TIren- jener theologischen Tiefe un Komplexität angefaßt, die das Den-
NUuNng VO 0 n a geschieht (vgl 74} und die „Tundamentale akuları- ken Tillichs selbst charakterisiert.
sierungstendenz“ „den immer wieder VO Menschen unternomme- VE weist 1n der Einleitung darauf hin, „daß das ema bei Tillich
nen Versuch, sich aQUus seiner ursprünglichen Bindung ott lösen“ 1n dem Sinn, wıe hier erläutert wurde, noch N1IC behandelt WOT-

grundlegt (vgl 81) In diesem Zusammenhang geht ann Tillichs den ist“ (14) In einer Anmerkung aZzu nenn einige Studien, die
Lehre VO ZusammenztTal. VoO Schöpfung un! Süundentall ach,; thematisch der 1n bezug auf Teilbereiche naheliegen, sich jedoch 1mM

en un! Geschichte haben ach Tillich ber nicht 1Ur die Ten- Aspekt, 1m Akzent der „1NM der Anlage un Durchführung nicht 19891
enz Säkularisierung und Profanisierung, sondern unausrottbar uch heblich“ VO  - der seinen unterscheiden (vgl 14, Anm 13) Dies mag
die der Selbst-Transzendierung. Beachtet INa  - beides, erkennt INa  - als stimmen. ber gibt dennoch miıt einigen weitgehende hemati-
Charakteristikum der Existenz die Zweideutigkeit Von dieser handelt sche un inha.  1C| Überschneidungen, daß INa  - schwerlich vertreien
V{. allgemein un: konkret, 1 Bereich des Verhältnisses VO Religion kann, ein olcher 1Nwels genuge bezüglich der Arbeiten der meisten
un! Kultur un! 1m Bereich der Religion selbst die 1m Zustand der der Genannten. Keinesfalls genügt bezüglich der Dissertation VOo  -



478477 1976 Jahrgang TH  LOGISCHE NT. D

Hammer ers., Profanisierung, nnsbruck 1973; führt die maschi- eın Leben £e15 un: für S1e als I1} lautet die „Grundaussage
nenschriftliche Frassung 1971 an), wI1e immer INnan dieser stehen INa der Philosophie Tillichs“: „Der Mensch ist die rage (76, 102), die
Hiıer c der acC einen noch besseren Dienst eisten, „Grundaussage seiner Gotteslehre“ ber „Gott ist die Antwor' (102),
der kritischen Abhebung der Zuordnung der eigenen Posiıtion bedurtft wobei das ist beachten! die „Dreierstruktur der rage das

der eventuell des Eingeständnisses, daß dies zeitlich nicht mehr Spiegelbild der dreifaltigen Wirklichkeit Gottes ist Dabei zeig
möglich WärT. sich innerhal dieses Dreischrittes als „ontologische Grundstruktu:  66

Was V{f. 292, Anm. 345, als 1nNne Folgerung Bernhard Weltes der Welt/Mensch-Wirklichkeit die „Selbst-Welt-Polarität“ (75) Diese
zitliert, ließe sich ohl uch bei Tillich auiweisen. Daß die Religion uch hat gleichfalls eine Entsprechung in der Gotteswirklichkeit (wenn INa.  -
als Sondersphäre, die ja nicht notwendig dämonisch, wenngleich iMMer N1C. uch hier müßte sS1e ist deren Entsprechung), nämlich ın
zweideutig ist, ın bezug aut das Aufsprengen der Selbstgenügsamkeit der „Grund-Logos-Polarität“ bzw ın der „‚InnerTe(n) pannung zwischen
einer säkularisierten Weilt uch VO seiten Tillichs ei1ine positive (Irei- Unbedingheit un Konkretheit‘ 1n der Wirklichkei Gotte vgl 101)
lich ambivalente]) Bewertung rfährt (vgl. z. B Gesammelte Werke Wenn der ensch die rage un ott die Antwort ist, wıe „teilt
X/216), 1n der Darstellung des Vf Wäar nicht 9a112Z, omm' ber sich478  477  1976 Jahrgang 72 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  G. Hammer (ders., Profanisierung, Innsbruck 1973; R. führt die maschi-  Sein — Leben — Geist und für sie als ganze lautet die „Grundaussage  nenschriftliche Fassung 1971 an), wie immer man zu dieser stehen mag.  der Philosophie Tillichs“: „Der ‚Mensch ist die Frage‘“ (76, 102), die  Hier hätte es, um der Sache einen noch besseren Dienst zu leisten,  „Grundaussage seiner Gotteslehre“ aber: „Gott ist die Antwort“ (102),  der kritischen Abhebung oder Zuordnung der eigenen Position bedurft  wobei — das ist zu beachten! — die „Dreierstruktur der Frage das  — oder eventuell des Eingeständnisses, daß dies zeitlich nicht mehr  Spiegelbild der dreifaltigen Wirklichkeit Gottes“ ist (102). Dabei zeigt  möglich war.  sich innerhalb dieses Dreischrittes als „ontologische Grundstruktur“  Was Vf. S. 292, Anm. 345, als eine Folgerung Bernhard Weltes  der Welt/Mensch-Wirklichkeit die „Selbst-Welt-Polarität“  (75). Diese  zitiert, ließe sich wohl auch bei Tillich aufweisen. Daß die Religion auch  hat gleichfalls eine Entsprechung in der Gotteswirklichkeit (wenn man  als Sondersphäre, die ja nicht notwendig dämonisch, wenngleich immer  nicht auch hier sagen müßte: sie ist deren Entsprechung), nämlich in  zweideutig ist, in bezug auf das Aufsprengen der Selbstgenügsamkeit  der „Grund-Logos-Polarität“ bzw. in der „‚innere(n) Spannung zwischen  einer säkularisierten Welt auch von seiten Tillichs eine positive (frei-  Unbedingheit und Konkretheit‘ in der Wirklichkeit Gottes“ (vgl. 101).  lich  ambivalente) Bewertung erfährt (vgl. z.B. Gesammelte Werke  Wenn der Mensch die Frage und Gott die Antwort ist, wie „teilt  X/216), fehlt in der Darstellung des Vf. zwar nicht ganz, kommt aber  sich ... Gott als Antwort dem Menschen mit? Tillich antwortet darauf  m. E zZU.KUrz.  .. Die  mit seiner Lehre von der ‚Gegenwart des göttlichen Geistes‘,  Die Frage, ob die Arbeit des Vf. in der theologischen Forschung  Gegenwart des göttlichen Geistes ist die Selbst-Mitteilung Gottes“ (103).  AB  versteht diese Gegenwart als  „Gott-Mensch-Vereinigung“  (103).  im Hinblick auf das Thema einen Fortschritt bringt, ist verschie-  Davon handelt das dritte Kapitel, zunächst allgemein in der Unter-  den zu beantworten, je nachdem man damit inhaltlich neue The-  sen oder eigenständige, auf originalen Wegen erreichte Konsoli-  suchung des pneumatoligischen „Materials“ der Systematischen Theo-  logie Tillichs (hier geht es um das Tillichsche Verständnis von „Sym-  dierung, thematische Systematisierung und Verflechtung meint.  bol“, „Wunder und Ekstase“ und „Neues Sein“), während der zweite  Was R. am Schluß des Buches in Beantwortung der einleitend  Abschnitt des dritten Kapitels die Gott-Mensch-Vereinigung in und  von ihm aufgeworfenen Fragen sagt, ist in bezug auf Aussagen in  über „Jesus den Christus“ zum Thema hat. Ein wichtiges Ergebnis ist,  anderen Tillich-Studien nicht überraschend. Aber neu und bemer-  „daß Tillich das Gott-Mensch-Verhältnis als eine äußerst dynamische  kenswert in der eigenständigen Originalität und in der mir so  Bewegung versteht“ (159).  Im zweiten Teil unternimmt Vf. den Versuch „einer Synthese der  sonst nicht bekannten theologisch soliden Konsequenz der The-  matik ist, wie er diese Antworten grundlegt und zu ihnen hin-  wichtigsten Gedanken in Tillichs System, einer Synthese, die Tillich  führt.  selbst nirgends als möglich andeutet“ (Einleitung 12) und die deshalb  „die Gefahr einer Fehlinterpretation“ einschließt (vgl. 163). Diese Syn-  Die Bezugnahme auf Sekundärliteratur oder gar die (explizite)  these wird im vierten Kapitel versucht, das (im Hinblick auf Tillichs  Auseinandersetzung mit dieser ist in den interpretierenden Teilen  Verständnis des Gott-Mensch-Verhältnisses)  „die Hauptaussage der  sehr gering — zu gering —, obwohl Vf. diese Literatur kennt. Ande-  gesamten Arbeit“ enthält (12). W. beginnt dabei mit der Klärung der  rerseits sei darauf hingewiesen, daß er dem für die Interpretation  Begriffe „Wechselbeziehung“, „Korrelation“, „Dialektik“ und „(dialek-  tische) Einheit“ bei Tillich (164f). Verkürzt wiedergegeben lautet das  des Denkens Tillichs wesentlichen Verhältnis Tillichs zu Schelling  . ‚Dialek-  ungleich besser gerecht wird als manche andere Untersuchung  Ergebnis: „‚Korrelation‘ ist ein polares Spannungsverhältnis  tik‘ ist die Aktualisierung der Korrelation in einem dynamischen Pro-  (Vgl. 68ff, 81ff). Ähnliches gilt für den trefflichen Aufweis, inwie-  zeß von Ja über Nein zu einem neuen Ja.  ‚Dialektische Einheit‘  fern Tillich an Rudolf Otto anknüpft und inwiefern er über ihn  ist die Dialektik in ihrer vollkommenen Form. ... ‚Wechselbeziehung‘  hinausgeht (vgl. 22ff). Hervorzuheben sind weiters die interpre-  ohne Korrela-  ist der Oberbegriff für alle drei genannten Begriffe;  tierenden Ausführungen über „das Problem des Personalismus“  tion gibt es keine Dialektik und ohne Dialektik keine Korrela-  (51££).  tion“ (166). Von daher vermag Vf. auch die „inhaltliche Seite“ von  Tillichs Verständnis vom Gott-Mensch-Verhältnis zu erhellen (vgl. 167).  Formal ist die Arbeit gewissenhaft durchgeführt. Was fehlt,  ist ein Register.  Er stellt „folgende These“ auf: „Tillichs Verständnis vom Gott-Mensch-  Salzburg  Johann W. Mödlhammer  Verhältnis läßt sich in dem Satz zusammenfassen:  Die Gott-  Mensch-Korrelation verwirklicht  sich  als  Gott-  Mensch-Dialektik und erfüllt sich als Gott-Mensch-  Wittschier, Sturm: Paul Tillich. Seine Pneuma-Theologie. Ein Beitrag  Einheit“ (167). Denn in Tillichs Werk entsprechen einander „‚Sein‘  zum Problem Gott und Mensch. — Nürnberg: Glock und Lutz (1975).  und ‚Korrelation‘, ebenso ‚Leben‘ und ‚Dialektik‘ und schließlich ‚Geist‘  303 S. kart. DM 45.—  und ‚Einheit‘“ (167). „Gemäß der aufgestellten These wäre bei Tillich  die Gott-Mensch-Korrelation die  Gott-Mensch-Wechselbeziehung  ın  Die Arbeit ist die mit geringfügigen Änderungen versehene  ihrem abstrakten Zustand, die Gott-Mensch-Dialektik deren reale Ver-  Dissertation des Vf., angenommen von der Katholisch-Theologi-  wirklichung im Jetzt und die Gott-Mensch-Einheit deren Erfüllung im  schen Fakultät der Universität Bonn im SS 1974 (Doktorvater  Eschaton“ (167). Diese These versucht der Vf. dann in dreifacher  Wilhelm Breuning, der auch ein Geleitwort schrieb). Sie bemüht  Hinsicht zu „überprüfen“ (167; es handelt sich mehr um ein Erproben  sich um die „verlorene Dimension“ des „göttlichen Geistes“ (7)  ihrer Stimmigkeit im Hinblick auf Vielfalt und Einheit der Aussagen  Diese sieht Vf. bei Tillich, besonders in dessen Spätschriften,  Tillichs). Weisen wir darauf hin, daß sich dabei als wohl wichtigste  Frage diese stellt: „Ist für ihn (Tillich) die Dialektik des göttlichen  dominant vorhanden; es gehe Tillich im Grunde „um die Ver-  Lebens identisch mit der Gott-Mensch-Dialektik?“ (175f). W. antwortet  einigung von Gott als Geist und Mensch als Geist“ (Einleitung 10,  vgl. 18). Das leitende Interesse des Vf. ist dabei „die Idee der  darauf mit “,‚Ja und Nein‘“, „Es handelt sich zwar um ein und dieselbe  Dialektik, aber mit dem wichtigen Unterschied, daß die reale Gott-  ‚Korrelation‘, und zwar nicht nur die Idee der ‚Methode der Kor-  Mensch-Dialektik die gebrochene Gott-Mensch-Beziehung im Jetzt meint,  relation‘, sondern auch und vor allem die dahinterstehende Idee  während die innergöttliche Dialektik die erfüllte und ungebrochene  dialektische Gott-Mensch-Einheit im Eschaton darstellt“ (176).  einer ‚realen Korrelation‘ zwischen Gott und Mensch“ (10). Sein  methodisches Vorgehen charakterisiert er als ein aufgrund der  Das die Untersuchung abschließende fünfte Kapitel trägt die Über-  terminologischen Schwankungen Tillichs notwendiges „Springen“  schrift „Dialog oder Dialektik? Eine kritische Anfrage“. Der kritische  Vorbehalt, der bereits in den vorausgehenden Kapiteln anklang, wird  von der Systematischen Theologie zu anderen Schriften Til-  lichs (12).  jetzt thematisiert: Tillichs theologisch-philosophische Arbeit, die gewiß  ehrlich bemüht war, einen Weg zwischen Naturalismus und Supra-  In einem mit „Entstehung und Inhalt der Korrelationsidee“ über-  naturalismus aufzuzeigen, hat de facto eine „Tendenz zum Naturalis-  schriebenen Einführungskapitel wird Tillichs Anliegen und die Entwick-  mus (Idealismus)“, und zwar'als Tendenz „zum Pantheismus“, „zur  lung seines Denkens gezeichnet. Dann gliedert sich die Studie in zwei  liberalen Christologie“  und  „zum  Pansakramentalismus“  (185—196).  Teile: „Darstellung“ (37-159) und „Synthese und Kritik“ (161—206).  Schließlich fragt Vf. noch nach den möglichen Wurzeln dieser „Schwä-  Die „mehr darstellende Interpretation“ (163) umfaßt drei Kapitel.  chen“ (vgl. 206) in Tillichs Denken und nennt als deren wichtigste den  Im ersten geht es um die Wirklichkeit der Welt und des Menschen,  „unkritische(n) Gebrauch des Dialektik-Denkens (auf formularer wie  im zweiten um die Wirklichkeit Gottes, im dritten um deren (pneu-  vor allem auf inhaltlicher Ebene)“ (204). „Man kann m.E.“ — so Vf. —  matologisch-christologische) Vereinigung. Schon in der Einleitung hat  „einer dialektischen In-eins-Setzung von Gott und Welt nur dadurch  W. angegeben, daß er die Trias Sein — Leben — Geist als „das ver-  entgehen, daß man Dialog und Dialektik ... trennt“ (204). Die Gott-  borgene Gerüst in Tillichs Denken“ ansieht (11). Dieser entsprechend  Mensch-Korrelation aktualisiere sich zwar als Gott-Mensch-Dialektik,  gliedert er sowohl die Ausführungen über Tillichs Verständnis der  aber sie erfülle sich (nicht als dialektische Gott-Mensch-Einheit, son-  Wirklichkeit der Welt und des Menschen als auch die über die Wirk-  dern) als „Gott-Mensch-Dialog“ (vgl. 206).  lichkeit Gottes. Den Schlüssel zu solcher Systematik, die die verbor-  W. s. Untersuchung ist eine sehr sorgfältige und selbständige  gene Systematik Tillichs aufdecken soll, liefert ihm ein Satz, der bei  Tillich im ersten Band der Systematischen Theologie, S. 288, innerhalb  Arbeit, gestaltet aus einem soliden Verständnis der Theologie  der Überlegungen zu Gott als Lebendigem begegnet: „Sein verwirk-  Tillichs. Hinsichtlich deren Struktur sowie etlicher Einzelpunkte,  licht sich als Leben und erfüllt sich als Geist“ (39; W. zitiert den Satz  z.B. Tillichs Symbolverständnis, vermittelt sie eine vorzügliche  Öfter, vgl. 59, 76, 167 u.a.). Hinsichtlich jedes Gliedes der Trias  Einführung. Ihre eigentliche wissenschaftliche Aufgabe, in einerott als Antwort dem Menschen m1ıt? Tillich antwortet darauf
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A verste. diese egenwart als „Gott-Mensch-Vereinigung“1 Hinblick aut das Thema einen Fortschritt bringt, ist verschie-
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Im zweıten eil unternimmt Vf den Versuch „einer ynthese derSoONst nicht bekannten theologisch soliden Konsequenz der Y ha.
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„die Gefahr einer Fehlinterpretation  “ einschließt (vgl. 163) Diese SVN-Die Bezugnahme auftf Sekundärliteratur oder BL die (explizite) these wird 1m vierten Kapitel versucht, das (im 1in  3C auf Tillichs

Auseinandersetzung mit dieser ist 1n den interpretierenden Teilen erstandnıs des Gott-Mensch-Verhältnisses) „die Hauptaussage der
cehr gering gering obwohl V{. diese Literatur kennt. Ande- gesamten Arbeit“ nthält (12) beginnt dabei mit der Klärung der
rerseits sSe1 darauf hingewiesen, daß dem für die Interpretation egriffe „Wechselbeziehung  “ „Korrelation“, „Dialektik“ und „(dialek-

ische) Einheit“ bei Tillich Verkürzt wiedergegeben lautet dasdes Denkens Tillichs wesentlichen Verhältnis Tillichs Schelling Dialek-ungleich besser gerecht wird als manche andere Untersuchung Ergebnis: „‚Korrelation‘ ist  — eın polares Spannungsverhältnis
tik‘ ist die Aktualisierung der Korrelation in einem dynamischen Pro-(Vgl 68{{f, Ähnliches gilt für den trefflichen Au{weis, inwIi1ie- zeß VO Ja ber Nein einem Ja ‚Dialektische Einheit‘fern Tillich Rudol{f tto anknüpft un inwiefern über ihn ist die Dialektik 1n ihrer vollkommenen Form.478  477  1976 Jahrgang 72 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  G. Hammer (ders., Profanisierung, Innsbruck 1973; R. führt die maschi-  Sein — Leben — Geist und für sie als ganze lautet die „Grundaussage  nenschriftliche Fassung 1971 an), wie immer man zu dieser stehen mag.  der Philosophie Tillichs“: „Der ‚Mensch ist die Frage‘“ (76, 102), die  Hier hätte es, um der Sache einen noch besseren Dienst zu leisten,  „Grundaussage seiner Gotteslehre“ aber: „Gott ist die Antwort“ (102),  der kritischen Abhebung oder Zuordnung der eigenen Position bedurft  wobei — das ist zu beachten! — die „Dreierstruktur der Frage das  — oder eventuell des Eingeständnisses, daß dies zeitlich nicht mehr  Spiegelbild der dreifaltigen Wirklichkeit Gottes“ ist (102). Dabei zeigt  möglich war.  sich innerhalb dieses Dreischrittes als „ontologische Grundstruktur“  Was Vf. S. 292, Anm. 345, als eine Folgerung Bernhard Weltes  der Welt/Mensch-Wirklichkeit die „Selbst-Welt-Polarität“  (75). Diese  zitiert, ließe sich wohl auch bei Tillich aufweisen. Daß die Religion auch  hat gleichfalls eine Entsprechung in der Gotteswirklichkeit (wenn man  als Sondersphäre, die ja nicht notwendig dämonisch, wenngleich immer  nicht auch hier sagen müßte: sie ist deren Entsprechung), nämlich in  zweideutig ist, in bezug auf das Aufsprengen der Selbstgenügsamkeit  der „Grund-Logos-Polarität“ bzw. in der „‚innere(n) Spannung zwischen  einer säkularisierten Welt auch von seiten Tillichs eine positive (frei-  Unbedingheit und Konkretheit‘ in der Wirklichkeit Gottes“ (vgl. 101).  lich  ambivalente) Bewertung erfährt (vgl. z.B. Gesammelte Werke  Wenn der Mensch die Frage und Gott die Antwort ist, wie „teilt  X/216), fehlt in der Darstellung des Vf. zwar nicht ganz, kommt aber  sich ... Gott als Antwort dem Menschen mit? Tillich antwortet darauf  m. E zZU.KUrz.  .. Die  mit seiner Lehre von der ‚Gegenwart des göttlichen Geistes‘,  Die Frage, ob die Arbeit des Vf. in der theologischen Forschung  Gegenwart des göttlichen Geistes ist die Selbst-Mitteilung Gottes“ (103).  AB  versteht diese Gegenwart als  „Gott-Mensch-Vereinigung“  (103).  im Hinblick auf das Thema einen Fortschritt bringt, ist verschie-  Davon handelt das dritte Kapitel, zunächst allgemein in der Unter-  den zu beantworten, je nachdem man damit inhaltlich neue The-  sen oder eigenständige, auf originalen Wegen erreichte Konsoli-  suchung des pneumatoligischen „Materials“ der Systematischen Theo-  logie Tillichs (hier geht es um das Tillichsche Verständnis von „Sym-  dierung, thematische Systematisierung und Verflechtung meint.  bol“, „Wunder und Ekstase“ und „Neues Sein“), während der zweite  Was R. am Schluß des Buches in Beantwortung der einleitend  Abschnitt des dritten Kapitels die Gott-Mensch-Vereinigung in und  von ihm aufgeworfenen Fragen sagt, ist in bezug auf Aussagen in  über „Jesus den Christus“ zum Thema hat. Ein wichtiges Ergebnis ist,  anderen Tillich-Studien nicht überraschend. Aber neu und bemer-  „daß Tillich das Gott-Mensch-Verhältnis als eine äußerst dynamische  kenswert in der eigenständigen Originalität und in der mir so  Bewegung versteht“ (159).  Im zweiten Teil unternimmt Vf. den Versuch „einer Synthese der  sonst nicht bekannten theologisch soliden Konsequenz der The-  matik ist, wie er diese Antworten grundlegt und zu ihnen hin-  wichtigsten Gedanken in Tillichs System, einer Synthese, die Tillich  führt.  selbst nirgends als möglich andeutet“ (Einleitung 12) und die deshalb  „die Gefahr einer Fehlinterpretation“ einschließt (vgl. 163). Diese Syn-  Die Bezugnahme auf Sekundärliteratur oder gar die (explizite)  these wird im vierten Kapitel versucht, das (im Hinblick auf Tillichs  Auseinandersetzung mit dieser ist in den interpretierenden Teilen  Verständnis des Gott-Mensch-Verhältnisses)  „die Hauptaussage der  sehr gering — zu gering —, obwohl Vf. diese Literatur kennt. Ande-  gesamten Arbeit“ enthält (12). W. beginnt dabei mit der Klärung der  rerseits sei darauf hingewiesen, daß er dem für die Interpretation  Begriffe „Wechselbeziehung“, „Korrelation“, „Dialektik“ und „(dialek-  tische) Einheit“ bei Tillich (164f). Verkürzt wiedergegeben lautet das  des Denkens Tillichs wesentlichen Verhältnis Tillichs zu Schelling  . ‚Dialek-  ungleich besser gerecht wird als manche andere Untersuchung  Ergebnis: „‚Korrelation‘ ist ein polares Spannungsverhältnis  tik‘ ist die Aktualisierung der Korrelation in einem dynamischen Pro-  (Vgl. 68ff, 81ff). Ähnliches gilt für den trefflichen Aufweis, inwie-  zeß von Ja über Nein zu einem neuen Ja.  ‚Dialektische Einheit‘  fern Tillich an Rudolf Otto anknüpft und inwiefern er über ihn  ist die Dialektik in ihrer vollkommenen Form. ... ‚Wechselbeziehung‘  hinausgeht (vgl. 22ff). Hervorzuheben sind weiters die interpre-  ohne Korrela-  ist der Oberbegriff für alle drei genannten Begriffe;  tierenden Ausführungen über „das Problem des Personalismus“  tion gibt es keine Dialektik und ohne Dialektik keine Korrela-  (51££).  tion“ (166). Von daher vermag Vf. auch die „inhaltliche Seite“ von  Tillichs Verständnis vom Gott-Mensch-Verhältnis zu erhellen (vgl. 167).  Formal ist die Arbeit gewissenhaft durchgeführt. Was fehlt,  ist ein Register.  Er stellt „folgende These“ auf: „Tillichs Verständnis vom Gott-Mensch-  Salzburg  Johann W. Mödlhammer  Verhältnis läßt sich in dem Satz zusammenfassen:  Die Gott-  Mensch-Korrelation verwirklicht  sich  als  Gott-  Mensch-Dialektik und erfüllt sich als Gott-Mensch-  Wittschier, Sturm: Paul Tillich. Seine Pneuma-Theologie. Ein Beitrag  Einheit“ (167). Denn in Tillichs Werk entsprechen einander „‚Sein‘  zum Problem Gott und Mensch. — Nürnberg: Glock und Lutz (1975).  und ‚Korrelation‘, ebenso ‚Leben‘ und ‚Dialektik‘ und schließlich ‚Geist‘  303 S. kart. DM 45.—  und ‚Einheit‘“ (167). „Gemäß der aufgestellten These wäre bei Tillich  die Gott-Mensch-Korrelation die  Gott-Mensch-Wechselbeziehung  ın  Die Arbeit ist die mit geringfügigen Änderungen versehene  ihrem abstrakten Zustand, die Gott-Mensch-Dialektik deren reale Ver-  Dissertation des Vf., angenommen von der Katholisch-Theologi-  wirklichung im Jetzt und die Gott-Mensch-Einheit deren Erfüllung im  schen Fakultät der Universität Bonn im SS 1974 (Doktorvater  Eschaton“ (167). Diese These versucht der Vf. dann in dreifacher  Wilhelm Breuning, der auch ein Geleitwort schrieb). Sie bemüht  Hinsicht zu „überprüfen“ (167; es handelt sich mehr um ein Erproben  sich um die „verlorene Dimension“ des „göttlichen Geistes“ (7)  ihrer Stimmigkeit im Hinblick auf Vielfalt und Einheit der Aussagen  Diese sieht Vf. bei Tillich, besonders in dessen Spätschriften,  Tillichs). Weisen wir darauf hin, daß sich dabei als wohl wichtigste  Frage diese stellt: „Ist für ihn (Tillich) die Dialektik des göttlichen  dominant vorhanden; es gehe Tillich im Grunde „um die Ver-  Lebens identisch mit der Gott-Mensch-Dialektik?“ (175f). W. antwortet  einigung von Gott als Geist und Mensch als Geist“ (Einleitung 10,  vgl. 18). Das leitende Interesse des Vf. ist dabei „die Idee der  darauf mit “,‚Ja und Nein‘“, „Es handelt sich zwar um ein und dieselbe  Dialektik, aber mit dem wichtigen Unterschied, daß die reale Gott-  ‚Korrelation‘, und zwar nicht nur die Idee der ‚Methode der Kor-  Mensch-Dialektik die gebrochene Gott-Mensch-Beziehung im Jetzt meint,  relation‘, sondern auch und vor allem die dahinterstehende Idee  während die innergöttliche Dialektik die erfüllte und ungebrochene  dialektische Gott-Mensch-Einheit im Eschaton darstellt“ (176).  einer ‚realen Korrelation‘ zwischen Gott und Mensch“ (10). Sein  methodisches Vorgehen charakterisiert er als ein aufgrund der  Das die Untersuchung abschließende fünfte Kapitel trägt die Über-  terminologischen Schwankungen Tillichs notwendiges „Springen“  schrift „Dialog oder Dialektik? Eine kritische Anfrage“. Der kritische  Vorbehalt, der bereits in den vorausgehenden Kapiteln anklang, wird  von der Systematischen Theologie zu anderen Schriften Til-  lichs (12).  jetzt thematisiert: Tillichs theologisch-philosophische Arbeit, die gewiß  ehrlich bemüht war, einen Weg zwischen Naturalismus und Supra-  In einem mit „Entstehung und Inhalt der Korrelationsidee“ über-  naturalismus aufzuzeigen, hat de facto eine „Tendenz zum Naturalis-  schriebenen Einführungskapitel wird Tillichs Anliegen und die Entwick-  mus (Idealismus)“, und zwar'als Tendenz „zum Pantheismus“, „zur  lung seines Denkens gezeichnet. Dann gliedert sich die Studie in zwei  liberalen Christologie“  und  „zum  Pansakramentalismus“  (185—196).  Teile: „Darstellung“ (37-159) und „Synthese und Kritik“ (161—206).  Schließlich fragt Vf. noch nach den möglichen Wurzeln dieser „Schwä-  Die „mehr darstellende Interpretation“ (163) umfaßt drei Kapitel.  chen“ (vgl. 206) in Tillichs Denken und nennt als deren wichtigste den  Im ersten geht es um die Wirklichkeit der Welt und des Menschen,  „unkritische(n) Gebrauch des Dialektik-Denkens (auf formularer wie  im zweiten um die Wirklichkeit Gottes, im dritten um deren (pneu-  vor allem auf inhaltlicher Ebene)“ (204). „Man kann m.E.“ — so Vf. —  matologisch-christologische) Vereinigung. Schon in der Einleitung hat  „einer dialektischen In-eins-Setzung von Gott und Welt nur dadurch  W. angegeben, daß er die Trias Sein — Leben — Geist als „das ver-  entgehen, daß man Dialog und Dialektik ... trennt“ (204). Die Gott-  borgene Gerüst in Tillichs Denken“ ansieht (11). Dieser entsprechend  Mensch-Korrelation aktualisiere sich zwar als Gott-Mensch-Dialektik,  gliedert er sowohl die Ausführungen über Tillichs Verständnis der  aber sie erfülle sich (nicht als dialektische Gott-Mensch-Einheit, son-  Wirklichkeit der Welt und des Menschen als auch die über die Wirk-  dern) als „Gott-Mensch-Dialog“ (vgl. 206).  lichkeit Gottes. Den Schlüssel zu solcher Systematik, die die verbor-  W. s. Untersuchung ist eine sehr sorgfältige und selbständige  gene Systematik Tillichs aufdecken soll, liefert ihm ein Satz, der bei  Tillich im ersten Band der Systematischen Theologie, S. 288, innerhalb  Arbeit, gestaltet aus einem soliden Verständnis der Theologie  der Überlegungen zu Gott als Lebendigem begegnet: „Sein verwirk-  Tillichs. Hinsichtlich deren Struktur sowie etlicher Einzelpunkte,  licht sich als Leben und erfüllt sich als Geist“ (39; W. zitiert den Satz  z.B. Tillichs Symbolverständnis, vermittelt sie eine vorzügliche  Öfter, vgl. 59, 76, 167 u.a.). Hinsichtlich jedes Gliedes der Trias  Einführung. Ihre eigentliche wissenschaftliche Aufgabe, in einer‚Wechselbeziehung‘hinausgeht (vgl Hervorzuheben sind weiters die interpre- hne Korrela-ist der Oberbegriff für alle Te1 genannien Begriffe;

tierenden Ausführungen über „das Problem des Personalismus“ tion gibt keine Dialektik und hne Dialektik keine Korrela-
(5111f) tion  “ Von daher Vf. uch die „inhaltliche Seite“ VOo

illıchs Verständnis VO. Gott-Mensch-Verhältnis erhellen (vgl 167)Formal ist die Arbeit gewissenhaft durchgeführt. Was fehlt,
ist e1nNn Register. Er stellt „folgende hese  «“ auf „Tillichs Verständnis VO Gott-Mensch-

Salzburg Johann Mö  hammer Verhältnis 1äßt S1C. 1n dem Satz 7zusammenfassen: Dıe ott-
Mensch-Korrelation verwirklicht sich als ott-
Mensch-Dialektik und erfüllt sich als GCoöott:-Mensch-

Wittschier, Sturm Paul Tillich. Seine neuma-Theologie. Ein Beitrag Einheit“ Denn in Tillichs Werk entsprechen einander „,De1n’
/ArR Problem ott un!: Mensch. Nürnberg: Glock un Lutz 1975) und ‚Korrelation ebenso ‚.Leben' und ‚Dialektik‘ und schließlich ‚Geist‘
303 kart 45 .— und ‚Einheit‘“ 40A1 ema. der aufgestellten These ware bei Tillich

die Gott-Mensch-Korrelation die Gott-Mensch-WechselbeziehungDie Arbeit ist die mit geringfügigen Anderungen versehene ihrem abstrakten Zustand, die Gott-Mensch-Dialektik deren reale Ver-
Dissertation des V{., aNnNgENOMME: VO  - der Katholisch-Theologi- wirklichung 1mM etz un! die Gott-Mensch-Einheit deren Erfüllung 1mM
schen Fakultät der Universitä Bonn 1mM 1974 (Doktorvater Eschaton“ Diese ese versucht der V{T. ann 1n dreifacher
Wilhelm Breuning, der uch e1N Geleitwort schrieb). Sie bemüht Hinsicht „überprüfen“ (167; handelt S1C. mehr ein Erproben
sich die ‚verlorene Dimension“ des „göttlichen eistes“ (7) ihrer Stimmigkeit 1mM 1n  1C. auf Vielfalt und Einheit der Aussagen
Diese sieht MT bei Tillich, besonders ın dessen Spätschriften, Tillichs). Weisen WIT darauf hin, daß sich el als wohl wichtigste

rage diese stellt: I8% für in (Tillich) die Dialektik des göttlichendominant vorhanden: gehe Tillich 1mM Grunde 99 die Ver- Lebens 1:  dentisch mit der Gott-Mensch-Dialektik?“ (1751) antwortet
ein1gung VO  - ott als Geist und Mensch als (zeist” (Einleitung 4:
vgl 18) Das leitende Interesse des V{. ist dabei „die Idee der darauf mit AD un: Nein  R „ IS handelt sich War eın un: dieselbe

Dialektik, ber mit dem WIC.  htigen Unterschied, daß die reale ott-
‚Korrelation‘, und Wär nicht 1Ur die Idee der ‚Methode der Kor- Mensch-Dialektik die gebrochene Gott-Mensch-Beziehung 1mM e{iz meınt,
relation‘, sondern auch un VOLTI allem die dahinterstehende Idee während die innergöttliche Dialektik die erfüllte un ungebrochene

dialektische Gott-Mensch-Einheit 1mM Eschaton darstellt“einer .Tealen Korrelation‘ zwischen ott un Mensch“ (10) Sein
methodisches Vorgehen charakterisiert als eın aufgrund der Das die Untersuchung abschließende fünifte Kapitel Tag die ber-
terminologischen Schwankungen Tillichs notwendiges „Springen“” schrift „Dialog der Dialektik? Eine kritische An{frage  “ Der kritische

Vorbehalt, der bereits 1n den vorausgehenden Kapiteln nklang, wird
VO  - der Systematischen Theologie anderen Schriften Aa D3
lichs (12) jetz‘ thematisiert Tillichs theologisch-philosophische Arbeit, die gewiß

ehrlich bemüht WAär, einen Weg ZW1S ch Naturalismus und upTa-
In einem mit „Entstehung und Inhalt der Korrelationsidee“ über- naturalismus aufzuzeigen, hat de facto eine „Tendenz ZU Naturalis-

schriebenen Einführungskapitel WIT'! Tillichs nliegen un: die Entwick- 11US (Idealismus)“, un: ‚War als Tendenz „ZUM Pantheismus“, „ZUTFC
lung seines Denkens gezeichnet Dann gliedert sich die Studie 1n zwelı liberalen Christologie  « un! „ ZUIN Pansakramentalismus“ (1 85—196).
eiıle „Darstellung“ 37-—159) un „Synthese un: Kriti (161—206). Schließlich rag VT noch nach den möglichen urzeln dieser „Schwä-

Die „mehr darstellende Interpretation“ 163) umtfaßt TEL Kapitel. hen  D (vgl. 206) 1n Tillichs Denken un: nennt alsı deren wichtigste den
Im ersten geht die Wirklichkeit der Welt un des Menschen, „unkritische(n Gebrauch des Dialektik-Denkens (auf ormularer wıe
1m zweiten die Wirklichkeit Gottes, 1mM dritten deren PNeu- VOT em auf inhaltlicher ene)  “ „Man kann 738 TE n D XEE
matologisch-christologische) Vereinigung. on 1n der Einleitung hat „einer dialektischen In-eins-betzung VO ott un!: Welt 19808  ] dadurch

angegeben, daß die Trlas eın en e1s als „das VeTI- entgehen, 108828  - Dialog un Dialektik trenn: (204) Die ott-
borgene Gerüst iın Tillichs Denken ansieht (11) Dieser entsprechend Mensch-Korrelation aktualisiere sich Wäar als Gott-Mensch-Dialektik,
gliedert sowochl die usführungen über ıllıchs Verständnis der ber sie erfülle sich (nic. als dialektische Gott-Mensch-Einheit, SON-
Wirklichkeit der Welt un! des Menschen als uch die M  ber die Wirk- ern als „Gott-Mensch-Dialog“ vgl. 206)
lichkeit Gottes Den Schlüssel solcher Systematik, die die verbor- W.s Untersuchung ist iıne sehr sorgfältige un selbständige
gene Systematik Tillichs. aufdecken soll, iefert ihm e1Nn Satz, der bei
Tillich 1mM ersten Band der Systematischen Theologie, 288, innerhal Arbeit, gestaltet aus einem soliden erständnis der Theologie
der Überlegungen ott als Lebendigem begegnet: „De1in verwirk- Tillichs Hinsichtlich deren Struktur SOwle etlicher Einzelpunkte,
icht sich als en und erfüllt sich als Geist“” (39; ıtlert den Satz z. B Tillichs Symbolverständnis, vermittelt S1e 1ıne vorzügliche
Öfter, vgl 59, 76, 167 Hinsichtlic jedes Gliedes der Irlas Einführung. Ihre eigentliche wissenschafitliche Au{fgabe, 1n einer
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Durchleuchtung VOT em der spateren Schriften Tillichs dem Tillichs Analogieverständnis, sondern uch Tillichs (laut Index
Gott-Welt/Mensch-Verhältnis nachzuspüren betreibt S1@e mit kri- der Gesammelten Werke, XIV/202, nicht ın diese aufgenom-
bile Was ist hier ihr Ertrag” mene Antwort darauf An Afterword: Apprecılation an Reply“,

301—311), die VOTLT allem ine Antwort aul den Vorwurtf ist, SECeIN:Er liegt VOT allem ın einer Klärung der Terminologie der KOoT-
relationstheologie Tillichs. Nicht als ob da hisher völliges Unver- Theologie habe Tendenz Naturalismus, Pantheismus und (cChri-
ständnis geherrscht hätte: ber die Arbeit des V{f. ist diesbezüglich stologisch) A Adoptianismus 1Iso gerade die Punkte der

„Anfrage“ a!systematischer, hilift, die Zuordnung un das Ineinander der e1IN-
zeinen Begriffe besser verstehen und eistet uch einen Beitrag Hervorgehoben sel, daß \ 4: die „fundamentale Bedeutung“ der
Z Erhellung der Struktur und des Rhythmus der Theologie D Trinitätslehre Tillichs (vgl 84) herausarbeitet, die weit mehr ist
lichs Was die inhaltliche eite, den Gehalt VO  — VW.s These“ als eın abgegrenztes Kapitel Theologie. Eıne andere NECUE Tillich-
(S oben) betri{ft, meıine ich S1e wird auf wen1g Widerspruch Arbeit, 1mM selben Jahr erschienen, stöß5t ebenfalls 1n diese ich-
stoßen, nicht 1UFL weil S1e begründet ist, sondern weil S1e ihrem tung Dourley, Pau!l Tillich an Bonaventure, Leiden 1975
Aussagegehalt nach nicht Ne  S iıst Dementsprechend fördert uch (vgl. z. B Hinsichtlich der Charakterisierung der Christo-
die „Kritische Anfrage“ (Kapitel nicht eigentlich NEeue Aspekte logie Tillichs als Geist-Christologie Kapitel ILL, trifft sich
zutage. Dem Rezensenten lag selbst daran, aufzuzeigen, mit Roer  n (siehe Besprechung]), der großen Wert auf diese Sicht
Tillich nicht nichtkorrelativ VO  } ott sprechen kann, inwieifern und ihre Bedeutung für das Gott-Mensch-Verhältnis legt
die irrational-dynamische Linie 1n sein Gottesverständnis hinein- In der Art und Weise der Dokumentation der Aussagen erweckt
reicht, wWI1Ie die trinitarische Symbolik 1NSs Prozeßhaft-Aperso- die Arbeit den Eindruck großer Exaktheit An WwEel Stellen,
nale verfremdet un welches erständnis des göttlichen Lebens der Rezensent dem erwels miıt Zweiftel begegnete und nach-
1ın seinem Begriff der Essentifikation DALT Sprache kommt (vgl schlug, Wäar 1Ne gewlsse Sinnverschiebung VO Bezugstext ZUTLFXC

Wiedergabe festzustellen: Daß Tillich 1n (ı‚eSs Werke r / 4 nıichtders., Kirche un Welt bei Paul Tillich, Wien 1971, 67{I1, 75I1, 106)
Der Wert der „kritischen Anfrage“ S, überschrieben mıiıt „Dialog VO  — neureformatorischer bei (18) übrigens e1n Druckfehler:
der Dialektik?“, liegt wiederum VOL allem in der systematischen neuformierter Theologie, sondern VO  - neureformatorischen

Theologen Spricht, Mas geringfügig se1IN, vielleicht e1in Druckver-Ordnung der Aspekte un darin, daß die Untersuchung als 38 VA
1n nobler un! abgewogener Weise die Vorbehalte eigenständig sehen. Genau2 uıunterscheidet Tillich In Ges Werke
legitimiert. V/218i11 nicht, w1e sagt „zwischen ‚transzendenten‘ und

Von einem „unkritische(n) Gebrauch des Dialektik-Denkens bei ‚immanenten‘ Symbolen“ (NUr 220 ist VO  j einem „iImmanenten
Tillich sprechen vgl GE ist  . mißverständlich Gemeint ist daß religiösen Symbolismus“ die Rede), sondern spricht VO einer
Tillich Dialog und Dialektik nicht scharf scheidet. och cOllte transzendenten und eiINerTr immanenten Schicht“,; „Schichten der
e1m Leser nN1C. der Eindruck entstehen, Tillich tue 1es ufgrund
eINerTr ihm

Symbole“. och die sachliche Ausdeutung W.Ss ist korrekt und
cselbst vielleicht verborgen gebliebenen diesbezüglichen instruktiv. Insgesamt: Präzision, sowochl formal als uch gedank-NSCHarie Se1Nes Denkens hätte da vielleicht doch tiwa bei der lich Eın egister vermißt INd.  - gerade bei diesem Buch csehr.

Deutung des us-sich-Herausgehens Gottes 1n den 0g0Ss als chöp-
fung und Fall vgl na  A  her auft die Problematik des Tillichschen Salzburg Johann Mödlhammer
Transzendenz- bzw. Freiheitsverständnisses eingehen csollen Dieses ent-
hält das Anliegen des Dialogischen, ist jedoch mehr VO der Freiheit
des eschöpfes her aufgebaut, WdS die hegelianische Dialektik ZW ar er  Grun, Anselm: Erlösung durch das KTFreuz. arl Rahners Beitrag
aufsprengt un! w1e bei Schelling die „Beschreibung der Entstehung einem heutigen Erlösungsverständnis. Münsterschwarzach: Vier-
der Welt Qus der Freiheit“ (vgl. Möller, Die Chance des Menschen Türme-Verlag 1975 Pl br. 34,830
— Gott genann(T, Einsiedeln 1975, 47) ermöglicht, ber eben nicht Grün hat sich ZUTC Aufgabe gestellt, 1mMm Dialog mit Rahner
adikal ENUS, denn, wI1e anlon sagl, 9 dTre left ith the e1n Verständnis VOoO  - Erlösung durch das Kreuz auszuarbeiten.
difficult notion of e  e transcendence“ ers., The Influence Als zentral für diesen Versuch erweist sich die Korrelationof Schelling the thought otf Paul Tillich, Rom 1958, 26) Neuer-
dings hat ZWar RoOer  zn mi1t gew1ssem Recht davor gewarn(t, Gottes zwischen heutiger Erfahrung einerseits, 1m ezug auf Erlösungs-
Transzendenz ach Tillich SOZUSagEN als „das Produkt der endlichen streben un -bedürfinis, un der christlichen Erlösungsbotschaft

andererseits.Teiheit“ aufzufassen (vgl. ders., Heilige profane Wirklichkeit bei
Paul Tillich, Paderborn 19795, In der Tat, Tillichs Iranszen- In einem ersten Schritt unternimmt Grun  r den Au{fweis Vo Rahners
denzverständnis ist differenzierter, als eine solche Beschreibung eigener Auffassung iber eine solche Korrelation, un! ihre durchgängige
ZU. Ausdruck brächte. Roer  Aı 3u8 auch gewiß Tillichs Intention, WEn Behandlung innerhalb des (Ganzen Se1INeEes theologischen Systems Erster
herausstellt, diesem ginge darum, „ zeigen, daß die ontologische eil Kapitel) Eın zweiter Schritt 1en dazu, Rahners Entwurf einer
Teilhabe bei BENAUETEN Hinsehen VO iblischen Personalismus VOT- Konfirontation unterziehen, zunächst m1t der herkömmlichen Soterlio-
ausgesetzt WIT'!  d“ (opD. GCIt:: 56), ber uch gibt 1m Schlußkapitel logie (Zweiter eil apitel), ann mit mehreren zeitgenössischen

erkennen, welchen Sprengstoff Tillichs Position nthält. Soteriologieentwürfen (5 apite und cchließlich mi1ıt seinem eigenen
Ansatz (6. Kapitel)Interessant ist W.s „Vermutung”, daß Tillichs „These, Schöp-

fung und Fall würden ‚.koinzidieren‘, als eschatologische Aussage Der eTSTEe eil beginnt mit einer sehr klaren und insgesamt
Zzu werten ıst; ansonsten wWwWAäarTe S1e unannehmbar“ Er fährt gelungenen Erklärung VO  } Rahners Transzendentaler Methode
fort SIN einem solchen Lösungsvorschlag ist dann allerdings und iNrer Anwendung ın der Soteriologie. Die Vermeidung, die
zugleich der Vorwurtf enthalten, daß Tillich seine philosophischen Rahnersche Unterscheidung zwischen ‚ıtranszendental'‘ un ‚kate-
Überlegungen Z ‚Fall‘ mıit eschatologischen Aussagen Vel- gorial‘ überanstrengen ist zweiftfellos eın Verdienst dieser Arbaeit.
mischt. ist ın dieser Vermischung VO  - philosophischen un Miıt Recht betont © daß für Rahner die menschliche ITranszen-
eschatologischen Aussagen der Grund dafür finden, daß Ial denz sich immer als Transzendenz ın die materıa,; ın Freiheit
lichs Lehre Vo Fall unklar un: gewagt erscheint“ Wenn und Geschichte hinein darstellt. Kurz, Transzendentales und
diese (leider nicht weiter erklärte) Vermutung dahingehend VeI- Kategoriales existiert nlıe getrennt, denn der inkarnierte e1s5
standen werden will, daß die eschatologische Aussage, die über kann 1Ur 1ın un durch Kategorial-Historisches ott erreichen,

bzw. VO  a ihm erreicht werden. ZUur Unterstützung hat Grun  a<ıne TST 1mM Eschaton (voll) verwirklichte Schöpfung wWAÄäre, dann
ist dabei allerdings bedenken, daß IUr Tillich Geschichte nicht geschickterweise (unter Einiluß VO  — p ch CNn „Der Mensch
1Ur der UOrt der Herstellung (oder der Wiederherstellung) des als Geheimnis“, Freiburg Rahners her spirituelle Schriften
„schöpfungsgemäßen“ Wesens der inge ist, sondern der Ort des herangezogen, seine abstrakteren Werke e1s In Welt“ un
unableitbar Neuen, das 1nNe Anreicherung des Wesens bewirkt, „HOrer des Wortes konkretisieren und entfalten.
welche nach Tillichs Begri{ff hne Überwindung des Negatiıven Trotzdem kann ich G her verwirrender Art, den Rahnerschen
nicht zustande kommen können scheint. amı dürfte die Ansatz kritisieren, nicht vorbehaltlos zustimmen. Oft und über
Tillichsche Koinzidenz VO  - Schöpfung und Fall neuerlich 1ne das J. Buch hin rag Kritik VOT, der selbst wieder
akute Schwierigkeit Se1IN. kritisch gegenübersteht un Wäar oft mit Hilfe Von Rahner-

Eın schwer verständliches Manko der Arbeit ist C daß Vf. schen Zitaten eın Vorgehen scheint tatsächlich darauftf hinzu-
weder 1mM Literaturverzeichnis noch 1mM kritischen Kapitel den welsen, daß die anfängliche Kritik sich nicht halten 1äßt. SO
VO  } eara und Weisser herausgegebenen and erhebt ZU Beispiel den öfters schon Rahner gerichte-
„Paul Tillich iın Catholic Thought“ (Dubuque/Iowa auUuS- ten Einwand, daß Se1IN transzendentaler Ansatz der Intersubjek-
welst. Denn dieser enthält nicht LU wichtige eitrage, z. B über ivıtat nicht gerecht werden kann, weil das transzendierte kate-
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goriale Objekt primär ine Sache, keine Person SP1 (16{1) Dann ıne konkrete Beschreibung hat ihre Voraussetzungen, un sS1e ist
fährt ber damit Iort, daß für Rahner Geschichtlichkeit, Freli- keineswegs „unmittelbar einleuchtend“ für jemanden, der diese
heit un Interkommunikation bereits 1mM Wesen der menschlichen Voraussetzungen nicht teilt.
Geistigkeit liegen. (211) Diese beiden Aspekte stehen {UT ihn hei Kapitel Rahner ın Dialog mıiıt modernen Theologen:
Rahner „allzu unvermittelt nebeneinander“. Aber celbst sieht VO. Balthasar, Tillich un Moltmann Hier übernimmt sich

offensichtlich, ber der Vergleich mit anderen Ansatzen ist dochıne Vermittlung dieser beiden Aspekte 1m 1nwels auf die
Bedeutsamkeit der Materialität, Inkarnation, sinnlichen Erkenntnis nuützlich.
un! CONVETrsSIiO ad phantasma TÜr die intersubjektive Im Kapitel D omm einigen Hinweisen bzw. Wegmarken

FÜr die Durchführung eiNer zeitgerechten Soteriologie. Er behältErkenntnis. Dem Leser bleibt überlassen erkennen, WwWOorıin 3S
kritische Voranmerkungen schließlich ihre Stichhaltigkeit haben. ine korrelative Methode Del, untier Einbeziehung VoO psycho-

logischen un: soziologischen aten, un seine positiven Hinwelse,Ich gebe ei1n zweilıtes Beispiel. zeig der uUiOTr auf, daß
nh., se1ine Versuche in den heutigen HumanwissenschaitenRahners transzendentaler Ansatz Sünde und Schuld nicht gerecht

wird, 61€ nicht ‚.deduzieren‘ kann. ber dann geht dazu über Anknüpfungspunkte {11T iıne lebensfähige Soteriologie finden,
nachzuweisen, daß für Rahner der Mensch e1nNn Geschöpf VO sind gewiß nützlich. Sie sind zugegebenermaßen reine Richtungs-

hinweise un geben nicht VOTL, voll entialtete Programme SEe1IN.Geschichte, Freiheit und iıtu 1st, un daher immer schon
die Sünde impliziert. amı scheint seine eigene Einsicht Eeirneut wendet sich die masochistischen Vorstellungen VOoO

VO Ineinander VO  — Transzendentalem un Kategorialem Erlösung (2461), ebenso wI1e den ‚politischen‘ Gebrauch der
Erlösungslehre 18086 die Legitimatıion bestehender Ordnungen.sprechen VOoOr allem wWenNnnNn sagl, daß der transzendentale

Ansatz das „iImmer gleichbleibende Wesen des Menschen“ du 240) Manche SEeINeEeTr konkreten Vorschläge düriten allerdings
zZzilere. Dann spielt diese Deduktion die posterior1 gewisse Schwierigkeiten auiwerien, i{wa sSe1in Gebrauch VO  —

ungs ‚Archetypen (24811), doch bleibt davon das grundsätz-konkrete Erfahrung aus,. Wiır mussen demgegenüber festhalten
‚.Deduktion‘ 1mM Rahnerschen Sınn beginnt immer miıt den konkre- liche Anliegen IUr die Korrelation unberührt. Nur mMU. 1908028  — uch
ten menschlichen Vollzügen und kann daher n1ıe ıne Deduktion hier mit W erständnis der Rahnerschen Methode vorsichtig
1 mathematischen Sinne Se1IN. Und zweıtens ist die ede VO Se1IN:! niımmt Rahners csehr zahlreiche korrelative Gedanken für

ein Übersteigen des eigenen transzendentalen Ansatzeseinem „iImmer gleichbleibenden Wesen des Menschen“ zı mindest
mißverständlich wWenn 190838  j Geschichte un Freiheit Dies KTF e zutreffend SE1IN, soiern 100028  - diesen nsatz auf
als Urelemente dieses „Wesens“ versteht, W as Rahner sichtlich e1s 1n e der „Hörer des Wortes einengt obgleich

selbst dort CONVETSI1O ad phantasma und GeschichteIut Gewiß muß 1080508  - bei alledem zugestehen, daß Rahner celbst
mehr Schwierigkeiten, als vielleicht not1ıg wären, durch seinen 1ne entscheidende Rolle spielen. Aber, WEl INa  — alle korrela-

tiıven Elemente AUS der Theologie Rahners herauslöste (und 1nständigen Gebrauch VO Kant‘scher Terminologie hervorrulit, wI1e
erster Linie ist ja Theologe), würde dann der est nicht allzui{wa ‚d Pr10T1’, ‚Bedingungen der Möglichkeit‘ uUuUSW.

Keine Kritik (5:S Werk jedoch collte die überall quali- gering se1in” Rahners transzendentale Methode 1st, oft ihrer
Terminologie, durchwegs korrelativ S1e beginnt un endet miıttätsreiche Darlegung sSe1InNes Rahnerverständnisses übersehen. Es
der menschlichen Erfahrung und ihren Thematisierungen. Und1: erfreulich klar zulage, wI1e KTEeUZ un Tod existentielle Realıi-

satiıonen menschlicher Transzendenz bedeuten, indem s1e e1n jede konkrete Ausarbeitung der soteriologischen Implikationen In
den modernen Humanwissenschaften würde ich hne Zögern als„UÜbersteigen, Loslassen un Annehmen“ 1ın Liebe ZU. absoluten
1m Einklang mıiıt dem Rahnerschen nsatz befindlich auffassen.Geheimnis sind. ber (B Anmerkung, Rahner betrachte

( S Buch ist lesenswert. Es gibt einen Überblick über RahnersTod un Liebe cehr VO der menschlichen Transzendenz dU,
der subjektive Akt des Sich-Übersteigens el das Wesentliche, gesamte Theologie, un VOrLr allem geht un ihm klar hervor, daß

arl Rahner 1n der 'Tat iıne theologila CTUCIS hat, unvereinfacht das Problem unzulässig. Warum übergeht alle Aus-
Wäar eine, die der Einseitigkeit entgeht, indem s1e aufgeschlos-n Rahners, die cehr oft un emphatisch VO  e dem ‚Für der

Liebe un ihrer Gerichtetheit auf den Anderen sprechen? anz 5C.  — ist gegenüber allem Ausdruck menschlicher Erfahrung, WI1e
S1e sichg sieht VO  - der liebend vergebenden Selbstmittei-abgesehen davon, daß menschliche Transzendenz hier nicht mehr
lung Gottesrein menschlich gesehen werden kann, sondern immer ermächtigt

un: getr wird VO der Gnade Gottes.) Für Rahner ind die Würzburg Alexandre GanOCZY
Aspekte des ‚Von sich weg und des E  ‚Für als Aspekte gnaden-
hafter menschlicher Transzendenz, überall ostrikt korrelativ; der Hübner, Hans: Politische Theologie und existentiale Interpretation.
ine bleibt hne den anderen sinnlos 199008  - vergleiche NUr Rah- Zur Auseinandersetzung Oorotihee Sölles miıt Rudol{tf Bultmann.
NeTS Schriften über die Einheit VO  - Gottesliebe und Nächstenliebe, Wiıtten Luther-Verlag 1973 126 (Reihe Glaube un! Lehre

brosch.SA  ber Humanität, über Utopie us ES scheint U: gelegentlich,
daß (.S Rahner-Darstellung meisten VOo ihrer Eigenkritik Hans Hübner behandelt sein ema ın vlier Kapiteln: Existen-
prodfitiert, un daß gerade ihre Schüsse sich celbst S@1- tiale Interpretation als individualistische Engführung? eR Christus-
Nnen größten Treifern werden. kerygma un historischer Jesu. 1888 Glaube und Vernunfät. Poli-

Der zweıte eil beginnt mit einer guten Darlegung der tische Theologie un historischer esus
traditionellen Soteriologie Anselm, Thomas und die Neuschola- Im ersten Kapitel versucht der VT 1m Au{fweis der formalen
stik Und Rahners Einwände un Probleme mıit erminı Übereinstimmung VO.  D Bultmanns existentialem Ansatz mit He1i-
wI1e ‚Sühne S t1i 5  S O‘, ‚Stellvertretung' USW. sind korrekt deggers Begriff des In-der-Welt-Seins jenen VOLr dem Vorwurtf
entwickelt. Um die Tragweite dessen, Was diese Begri{ffe USZU- (insbesondere Sölles) der Gesellschaftsvergessenheit und der
drücken versuchten, für e1Nn heutiges Verständnis ist Rahner „individualistischen Engführung“ der „existentialen Interpretation“
csehr Lun, ebenso G! un sollte jedem Theologen tun beireien. Dabei benützt er, Heidegger als Kronzeugen für Ge-
Se1IN. Beide, Rahner un G 3 wehren sich energisch 1ne schichtlichkeit (worin die gesellschaftliche Dimension mitgedacht
Vulgärauffassung VO.  - Sühne als einer Art VO Rache S5o zeigen sel) In der individualistischen Praägung des Ansatzes der Je-

152761 sehr anschaulich, wI1e Rahners „ontologisches Verständ- meinigkeit ber ist VO Heidegger her der gesellschaftliche ezug
nN1s der Strafe“ die sadistisch-masochistischen Untertöne vieler cehr zurückgedrängt; und dieser Prägung ist uch Bultmanns
VETSaNSENEN Theologien und Spiritualitäten vermeidet. Eın Punkt, existentiale Interpretation unterstellt. Auch der Rückgri{ff auf
- ich ın diesem Zusammenhang cehr verwirrend finde, ist Z Bultmanns Liebesbegri{ff kann die fundamentale Hiürde nicht über-
Forderung nach einer Phänomenologie des Lebens un Sterbens Springen. Die Darstellung einer Identität VO existentialer N{ier-

pretation und Entmythologisierung erscheint hingegen überzeu-Jesu (166, 185) Eine derartige ‚Phänomenologie‘ gibt nicht, auch
nicht In den Evangelien, un die moderne Exegese betont das gend.
nachdrücklich. dessen geht theologische Reiflexionen. Anschliebend arbeitet iın differenzierter Analyse einen bei
Im übrigen überschätzt sicherlich die Möglichkeiten einer Bultmann scheinbar paradox verwendeten Begri{ft VO.  j Objektivie-
Phänomenologie, 1111 sagl: „DIie Annahme einer philosophi- rung (1 Objektivierung VO  » Geschichte ist unmöglich; Objek-
schen Interpretation ist immer davon abhängig, ob I11d.  - das phi- t1vlierung VO  -} Geschichte ist nötig) heraus. och besteht hier der

Verdacht, daß eın insistierendes Fragen nach dem Grunde dieseslosophische Begriffsinstrumentar akzeptiert, während die konkrete
Beschreibung der Phänomene unmittelbar einleuchtet.“ Selbst doppelten Sprachgebrauchs aus seinem Zusammenwerifen VO  - Ob-
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jektivierung und Objektivation resultiert un das Problem weniger wortliche Zeugung”, die „Enthaltsamkeit“, die „Abtreibung“ und die
„Empfängnisverhütung“auf seiten Bultmanns suchen ist

Das Weltverständnis Bultmanns hebt der VT als den neural- Es versteht sich VO  - selbst, daß hier nicht allen diesen heute
AADE größten eil 1ın Wissenschaft un Leben, in theologischergischen Punkt (WO ihn der Vorwurtf sSelner Kritiker zurecht trifit)

seiliner Posıition hervor., WEeN Bultmann hier vollkommen VO  — Lehre un kirchlicher Praxıs heibumstrittenen Themen Stellung
Heidegger abweichend Welt als Sünde begreift. S werden kann AuDßDer der allgemeinen Aussage, daß

ber die Sünde liegt doch nach Bultmann wohl 1Ur darin, daß VtT. sich mutig un mit Begründung teils überkommenen
der Mensch sich allein VO  n der verfügbaren Welt her versteht. Lehren bekennt un sich ihre Weiterentwicklung bemüht, teils

ber uch heutigen anders gerichteten Moraltheologen beipflichtet,V{i. wendet diesen Sachverhalt daß aut das „verfügbar“ den
Akzent legt un daraus e1n Verfügen-wollen ableitet welche gegenüber der ın der Moraltheologie und der kirchlichen

Lehrüberlieferung vertretenen Auffassung eın kritisches, WEeINNDie Sünde der Welt liegt ber 1mM erständnis Bultmanns in
dem, Was Heidegger mıit Verfifallen bezeichnet, 1mM uneigentlichen nicht Bl ablehnendes Verhältnis zeigen, soll hier 1U eini1gen
Existieren, das sich ausschließlich 1m Horizont der Innerwelt- Punkten der Ausführungen Rıs besonders Stellung S} WETI-

den.lichkeit bzw. Vorhandenheit bewegt und die Aufgabe seiner Ex1-
STeNZ n1ıe qls solche übernommen hat H.s Neuaufinahme der Dis- Mit eC wird unterschieden zwischen Sexualität un! Genitalität,

wWas anderswo leider nicht immer geschieht.kussion die Dififerenz VO  e historischem esus un kerygmati-
schem Christus bei Bultmann dient ihm als Sprungbrett, end- 129 gibt seine ditferenzierte Meinung kund ZUr Zölibatsgesetz-

gebung, die bedacht werden sollte. (‚ut wIird der Personalcharakter deslich, nach langem Anlauf, seiner eigentlichen rage kom- Ehevertrags hervorgehoben AB ebenso die Sakramentalität der Ehe
MeN, A0 nicht ıne existentiale Interpretation” der „Institut1o0ns- 140{1i) Die sOziologisch feststellbaren Wandlungen der Familie euite
kritischen OTIie der authentischen Jesuspredigt“ „ einNer fun- 147{11{) werden ebenso erwähnt WI1e die Familie als „Kirche 1mMm kleinen  M
dierten Konzeption einer politischen Theologie führen kann  6 (66) der Cie ekklesiale Bedeutung der Familie 150{{) Die Ausführungen
TOTZ der umfangreichen Diskussion der existentialen Interpreta- über Keuschheit un Unkeuschheit suchen NOVa eT veiera miteinander

verbinden 155{1) Keuschheit ist nach die Tugend, welche dietion Bultmanns bleibt ungeklärt, V{i. weiterhin auft der
existentialen Ebene bleiben will Sexualität 1n den Dienst der 1e stellt (156, Anm. 134) Eiıne schöne,

aber unier mständen gefährliche Definition! Diese positive Ausrich-Die Auseinandersetzung mi1t Sölle erscheint doppelbödig Lung der Sexualethik ist ja durchaus beachtlich, WEe1 1Ur klargestelltgeführt, weil sich die Argumentationsebenen VO  — V{T. un Sölle wird, Was hier „Lie  De“ bedeutet! ZiUur Homosexualität verweist auf
kaum berühren. Da sich nicht innerlich aut den Standpunkt die Schweizer Synode VO 1972 Sowle auf die jJungst erschienenen
VO  - Sölle einläßt, sondern ih; VO  - außen kritisiert, bleiben seine einschlägigen wissenschaftlichen TDeiten (161, Anm. 146) 164 wird
Angri{ffe ungri{ffig und Se1INe „Rettungsversuche“ ELI{WAaSs aufdring- das heute sehr häufig diskutierte Problem behandelt, oh der
lich überlieferten klassischen Doktrin 1m Bereich des Gebotes 1ine

Die Intention des Buches, politische Theologie auf Cdie authen- harvıtas materıae geben könne, wobel das Gewicht mehr auft die
handelnde Person un! ihre otive legt als aut die durch die 4 at A amtischen, institutionskritischen Orie des historischen eSsSus schehende Wertverletzung 166) Bekanntlich hat 115616 Moraltheologiebegründen, erweıst sich der genannien Bedenken als Degrü- einen großen Nachholbedar{f personalistischer Sichtweise. er ist

Benswerter Beitrag ZUL politischen Theologie, w1e V{T. 1n der eX1- uch das Kapitel AA  ber „den ehelichen Personalismus“ bei sehr be-
stentialen Hermeneutik institutionskritischer Logien beweist achtlich 169{11) el ist sich bewußt, daß „der Personalismus“
(IV, Kap.) Seine Abhandlung zeitigt streckenweise gute und eichier beschreiben als definieren ist Das Mysterium Vo

KTEeuUZz un!: Auferstehung iın der OTa wird mit ec. die Spitzelebendig geführte Analysen, ber durch den ständigen Wechsel
der usführungen +  ber die Ehe geste 170{f), weil 1Ur VOIL dort herder Argumentationsposition, durch häufiges Neuansetzen wird der

Duktus des Gedankens erheblich gestoört, daß der Leser die die P’°:1 Ehe un Familie, das „IMAagUuNn mysterium“ 1
Glauben un N1ıC. 1U VO der Vernunit her ichtig gesehen unVerbindung der verstreuten, doch anregenden Ansatze cselbst lei- werden kann. Das Problem der Geschiedenen un Wieder-

ten mMu. verheirateten wird 1m Anschluß die Schweizer Synode 1972) be-
Würzburg Alexandre GanOCZY handelt 184{1) Das letzte Kapitel betriift die „verantwortliche Eltern-

schaft“ 207{{f) Als sicherlich brisantestes ema wWIird behandelt das
Problem der „genetischen Manipulation  s und „die künstliche
Beiruchtung“ 209{11) Problematisch, ber verständlich diskutierenRossi1,; Leandro Morale Famillare. Bologna Edizioni Dekoniane 1974, sind die Thesen VOoO  - hinsichtlich der S5Samengewinnung p astur-238 (Corso di eologia morale) DrT. Lit. 3.300 bation (210, Anm 9 hält S1e für morTalisch zulässig.

Auch WEeIlNn I1ld.  - dem V{i. ın vielen Punkten Zweiftel un 5darl behandelt die „Geburtenbegrenzung  L3 Hier wI1e uch bei
Widerspruch entgegenbringen muß, wird INa  -} dankbar begrü- anderen Autoren werden allzu leicht umanwissenschatitliche un
Ben, daß für Vergangenheit un Gegenwart die zentralen Pro- raltheologisch-normative un SC.  1e.  ich pastoral-praktische Gesichts-
bleme der Sexual-, der Ehe- und Familienethik herausgestellt hat punkte miteinander vermischt. Die Humanwissenschaften können keine

primären ethischen Normen geben! S1e NUr, wWI1e as, W as schonun mutig die heute ın der Diskussion VO Theorie und Praxis
aQUS metaphysischer un theologischer Seinserkenntnis folgt, konkrethäufig heibumstrittenen Fragen angeht und, WE uch nicht 1M-

INeT überzeugend, nach egen ihrer Lösung sucht realisiert werden ann. Hierher gehören iologie un Medizin,
Psychologie un!: Soziologie, Politologie uUSW. Jle diese Wissenschaiten

Im ersien eil (11—112)} behandelt die geschichtliche Entwicklung können eiwa LÜr die christliche Ehe I11U.  [a sekundäre Normen, „Verwirk-
der Ehe- un! Familienmoral: in der Hl Schrift (11—31); 1n der lichungsnormen“, nicht primäre „SeEINSNOTmMeEN“ un amı keine „ethischen

Grundnormen“ ermitteln In der ganzen Diskussion „mHumanaeVäterlehre (33—73) ; 1m Mittelalter 75—91) un: 1mMm „tridentinischen
Zeitalter“ bis JjJuüngsten OIiIIlLz1ıellen kirc  iıchen Lehraussagen (93—112). ıtae  “ ist das gewöhnlich wenig beachtet worden. Der Tzt
V{T. bemüht sich, den schwierigen Weg der Ehe- un Familienmoral kann 1Ur über das Wıiıe, nicht ber ber das Was der Geltung ethischer
durch die Jahrhunderte knapp zeichnen. Vielleicht müßten hier die Normen duSSagen. Hier müßten die allerdings sehr knappen Aussagen
Ausführungen VOoOIl Michael Müller Sexua.  ik, Regensburg 1966, als VO  - doch erganzt bzw. revidiert werden. Angesichts der Enzyklika
wertvolle Ergänzung un Auffüllung der ofit sehr kurzen rlegungen sind se1ine wenigen Aussagen (222{11) üÜDer die „Empfängnisverhütung“
Vo  [ herangezogen werden. esonders wichtig. SUC. sich stützend auf die verschiedenen uße-

Der zweite eil des Buches, der S1C mit der „sVystematischen Dar- ruNngsgeh VO.  - Bischofskon{ierenzen (22411), Cdie TEe VO.  - „Humanae
Vitae“* unterlaufen, indem zwischen den verschiedenen ejahernstellung“ 13—23 der Ehe- und Familienethik befaßt mit anerken-

nenswerter Berücksichtigung sowohl der einschlägigen Liıteratur als und Verneinern dieser Enzyklika unterscheidet. Diese argumentleren
uch der 1n diesem Raume anstehenden schweren TODIeme hat ent- mi1t dem Begriff der ertwahl un! der Wahl des MANUS malum ZULC

sprechen: dazu uch die größere aktuelle Bedeutung. Zunächst wird Vermeidung eines MALUS malum.Aus dieser IC wird die Emp{fäng-
„Die Sexualität für den Christen“ (115—1 behandelt und el näa-  ’ nisverhütung entweder als eine verbotene Ordnungswidrigkeit der

herhin VO  3 der ‚menschlichen Sexualität“ 1mMm allgemeinen, VO  - „Jung- als entschuldbar hingestellt, daß nicht bloß subjektiv, sondern uch
iIräulichkeit un Zölibat“, VO „Ehevertrag'  ß VoO „5Sakrament der Liebe“, objektiv die Empfängnisverhütung das Bessere, un! sel uch 1Ur
VO.  - der „Christlichen Familie“ un! VO  - „Keuschheit un Unkeuschheit“ 1m Konf{liktfall, sSe1n ann.,. gründet seine Ansicht aut eine „Wert-
gesprochen [ Daran SC.  16. He „Der eheliche Perso- “ deren Trgebnis für die eleute „sympathischer“ ist,

ann ethisch nicht iel entscheiden.nalismus“, untier welchem Thema behandelt werden: „Moral un Oster-
liches Mysteri1um“, „Einheit und Vielweiberei“, „Unau{flöslichkeit Uun! „Nur die personalistische Position für die das Böse sich Aur

Ehescheidung“, „ITeue un! Verzeihung“, „Erziehung ZUT Liebe“ (169— iıne Abstra.  10 ist, wenngleich die un sich immer 1n einer be-
205) Den Schluß bilden die usführungen ber „verantwortliche Eltern- stimmten Weise konkretisiert) ann die Verschiedenheit der rklärung
schaft“ (207—235). Hierbei werden als Themen behandelt: *  1e verant- überwinden. Die wichtigere aCc. ist jedoch, daß die Empfängnisver-
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hütung nicht immer eine egoistische und schuldhafte Wahlentscheidung viele Menschen der einzige Zugang ZUTr christlichen Wahrheit (1st), die
ist.  < sich theoretisch iMmer mehr verschließt un 1Ur noch als Hilfe für das

Das allerdings ist moraltheologisch sehr zweilfelhaft, wWeNnll uch Handeln überzeugt. Wir sind 1n das iısche Zeitalter des Christentums
vielleicht 1n pastoraler Hinsicht (wenn uch cehr problematisch! eingetreten Andererseits sind WIT davor gewarTn(T, die aC. der
„brauchbar“ ! übers chätzen.“ Die moderne naturwissenschaftlich-technologische

Was WIT eingangs sagten: ine moderne, den heutigen Fragen zwanghafte Lebensgestaltung otellt die Trage W ds der egenüber noch
nicht au S dem Wege gehende Ehe- un Familienethik, die unier edeute enbar soll un:! kann Ethik „gegenüber allen diesen

Zwangen und Vergewaltigungen die Sache des Menschen vertreien.
Hinzuziehung neuester wissenschafitlicher, besonders humanwis- Ogar untfier Umständen gegenüber den ‚gesellschaftlichen Verhältnis-
senschaftlicher Erkenntnisse, Cdie uns angehenden Fragen klar un sen  e“
sauber stellt. Auch wWenNnn das Buch nicht immer den Beifall der Diese dUS dem Vorwort 7A3 SN Auflage dieses Lehrbuches dar-
katholischen Moraltheologen und des kirchlichen Lehramtes fin-
den wird bis jetz wenigstens sollte als Beitrag ZUTC morTal- gelegten Gedanken zeigen auf, daß sich der ganZzZeEN ethischen

Problematik untier dem Gesichtspunkt des heutigen Lebens stellt.
theologischen Diskussion pOosit1iv © werden. eın Adressat Charakteristisch ist besonders bei die Irennung der theolo-
ist ber nicht die „Dreite Masse“”, sondern ind zunächst die ka- gischen Ethik VO. der Dogmatik un die Ausrichtung jener aut die
tholischen Moraltheologen, welche vielleicht weni1ger ideologisch allen Menschen zugänglichen VernunfÄt. Schon hier zeig sich der
und mehr christlich-realistisch 1n dem hier behandelten Lebens-
bereich denken un ın der Offentlichkeit sich außern collten. große Unterschied gegenüber der katholischen Moraltheologie,

die Wäar keine angewandte, wohl bDber nach einem bekannten
Bochum Gustav Ermecke Wort (S Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie, Il

„umgewandte Dogmatik“ ist. Krst mMu. die Grundwissen-
schafit, die Dogmatik aufzeigen, W as mıit dem S55e christianum

Trilihaas, olfigang Ethik. n 16  C bearb und erweiıt. u{l Berlin:
Walter de Gruyter 1970 A e 5378 Lw und mıit dem darin auf-gehobenen KRKIS humanum und beider S56

1mM S5556 historicum auf sich hat, die Lehre VO sittlichen
stellt die Japidare Behauptung auf „Der schnelle Wandel darauti aufzubauen: sequitur 656. An diesem Axiom kommt

uUunNnSeTeTr Welt ordert uch der Ethik ine schnelle Veränderung keiner vorbel.ab “ (V) ESs verändern sich nach die Probleme, NSECIC Sprache, Erstaunlich ist das Vertrauen aut die menschliche Vernuntift 1n
NSeIe ethischen otıve („Christliche halten den sirengeren
Anforderungen einer säkularisierten Argumentation nicht mehr einer theologischen Ethik evangelischer Provenienz, die aller-

dings 1 Rahmen seiner Methode überraschend gut phänomeno-stand“, V]) Die „Lage autf dem Gebiet der Ethik, der allgemeinen logisch nicht, WI1e jene Bemerkung ZU. s5e verlangt, primärund insbesondere der theologischen“, ist durch „ZWEel wesent- ontologisch einsetzt. Aber auch VO dieser phänomenologischenliche Erscheinungen gekennzeichnet. Die 1ne besteht in einer Einsicht der Vernunit 1n die Welt der sittlichen Erfahrung ist
unerhörten Vereinfachung aller Fragen un 1mM Zusammenhang
damit 1n der betonten Praxisbezogenheit. Die andere Tendenz für die Ethik „angewandte Anthropologie“ Wiır würden

S1€e lieber ennNnenNn ine normative Anthropologie, weil S1€e unier
ist die vielschichtige Moralkritik, die bis ZAUE förmlichen Ver- dem Gesichtspunkt des ein-sollens 1n Freiheit darstellt, wWas der
neinung aller Moral reicht.“ (V)] Zu der ersten Tendenz gehört Mensch „VOoI atur  e AauUusS istnach die „sich überall durchsetzende Beschränkung auftf die

Das Programm des die Ethik darstellenden Buches ist  — folgen-Sozialethik“, wobei „  je Soziologie der Ethik Nachdenken un
Arbeit abnimmt, un die Normkraft des Faktischen alle anderen des ach einer Einleitung aQuUusSs dem Evangelium“ (1—14); „Der

ensch als Problem der Ethik“ 14—31), olg SE AnthropoligischeNormen überflüssig macht.“ Anders ist 1Ur dort, Cie Gesell- Grundbegriffe der christlichen Ethik“ „Schöpfun: un Gesetz (32—47);
ochaft selbst YÄASE „Angri{ffsziel der Ethik gemacht wird und die „Die Heiligung“ 48—61), 99  1e Freiheit“ 61—74)
‚Theologie der Revolution  666 ethisch dirigiert. Zu den großen Ver- In diesem Kapitel werden die schon 1mMm Vorwort angedeu-einfachungen gehört uch die „Situationsethik“, welche alle Nor- eien Grundlagen der Ethik herausgestellt. Hier muüßte 1U. eigent-
inen relativiert (V) lich die Diskussion nicht bloß hinsichtlich der Stellung der Ethik

Die Moralkritik „viel älteren Datums (VI) omMmMm' adu> „drei Vel- G innerhalb der protestantischen Ethik, sondern 1m Verhältnis
schiedenen cken  “ aduUus der „Vielzahl der Moralen“, VO denen ede
„die ‚eine Ethik se1n behaupte

ZULXC katholischen Moraltheologie otattfinden. Allerdings: Von die-
SET kann INa  - ZULC eıit kaum noch als VO einem nach Methode,Aus der „gesellschaftlichen Bedingtheit der oralen!“ Hier WIT.  kt

VOT allem der Marx1iısmus: „Das Mißtrauen alle iktive Idealität System un Zielsetzung einheitlichen System sprechen. Weithin
der Ethik.“ Hier muß „wissenschai{tliche Ethik als kritische Wissen- ist hier die „humanwissenschaftliche“ nicht 1m obigen Sinne
schaft einer Kritik der Moral werden“, un „die omMm: 190558 der Interpretation des 6S55SC, das sich 1m auf seın iel hin

zustande ist eine der rundüberzeugungen dieses Buches entfialtet mehr die Funktion des Menschen, seines Wesens
S1e sich kritisch VO der ‚Moral'‘ unterscheidet“ betonende Betrachtungsweise dominant. Versuche sprachanaly-

Aus dem „tatsächlichen Verhalten des wirklichen Menschen“ (VI) tischer Ethik, die AUS einer Sall2Z anderen Geisteswelt entstamm(t,
Be1i er Oifenheit gegenüber diesen praktisch-geschichtlichen Kat- iın die katholische Moraltheologie einzuführen, werden VOo

sachen coll diese VO Yr  „eE1In wissenschafitliches Buch sein“ (VII), nicht gemacht. Dagegen scheint die mancherorts sich zeigendeber so1l keine „Imperative  “ ringen w1ıe die Moral, kein „Moral-
system“ propagleren, kein „Ruf (se1n) ZULC Aktion, eın Programm, keine Tendenz 1m katholischen Raum, der nt1 Ethik jede material-inhalt-
Propheti: Das Buch soll der „Orientierung des Menschen ber sich liche (gegenüber der Vernunftethik neue christlich-sittliche Bedeu-
selbst und seiner unvertretbaren Verantwortung 1n den verschiedenen tung abzusprechen, bei 1ne gewIlsse, weNnn auch nicht überzeu-
Räumen dienen“ Das Buch hat ach „drei Eigentümlichkeiten“. gende Stutze Z finden.
Sie betreifen den „Ausgang der Ethik Ich SETZEe eın dogmatisches Das SFF Kapitel Das sittliche Bewußtsein die Ethik der Person])“Kapitel den Anfang. ist verstanden als „angewandte Anthro- behandelt zunächst unier nA Die allgemein sitllichen Grunderfahrun-
pologie  66 Was „‚christlich“ 1mMm ethischen Raume edeutet, steht gen”  C das Problem der „Freiheit“ 75—85), 99  1€ Pflicht“ (85—99), „Das
N1IC. Vo vornherein Iso dogmatisch fest „Insofern ist diese Gewilissen“ 100—112), „Die Gesinnung“ (112—122), „Das ute und das

nicht dogmatisch, nicht positionell, sondern kritisch, un! das ichtige  66 (122—138). Die „Gesinnungsethl.  D wird betont, ber zugleichChristliche ist 1Ur eın zusätzliches Element des kritischen Nachden- ihre Begrenzung UrCc. die „Verantwortungsethik“ aufgezeigt.kens., Das mMag für das dogmatische Bedürinis vieler Theologen Es behandelt . Die Verantwortung für das Eigenleben  LL un darun-
weni1g Se1in ich vermute aber, daß dieses T1LUSChHeEe Konzept ziemlich ter „Die Lebensziele“ (139—16 „Die ugenden“ ( und die
die Wirklichkeit TE „Gotteskindschaft“ (175—182).Die Eigentümlichkeit dieser ist ach F „Immer noch un Das ELE Kapitel gilt der UunNs vertrauten atur (Ethik der atur un!
immer VO  - sind WIT auf der uCcC ach der praktischen Ver- der Kultur Hier wird behandelt „Die Natur“ (185—19i un das ist
Nun: uch iın der ‚theologischen‘ MU. das Praktisch- für eine Diskussion mit un! darüber hinaus mi1t der heutigen ote-Vernüni{tige gehen, das Einleuchtende, das, worüber INa  \ SIC. stantischen ogmati und eın sehr ergiebiger Ansatz-—, „Die
mi1t anderen vernünifitigen Menschen verständigen ann Das Wech-
selverhältnis mit der Philosophie ist unverzichtbar“

Ehrifiurcht VOT dem Leben (Der Bios)“” (  y „Die Kultur“ [  y
„Die Technik“ 249—267), „Die Wissenschaf (267—275), „Die unst“”

Und schließlich die Eigentümlichkeit des Buches ist das Bemühen (275—292)e1in „Gesamtverständnis. Das ist heutzutage unzeitgemäß486  485  1976 Jahrgang 72 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  ——  hütung nicht immer eine egoistische und schuldhafte Wahlentscheidung  viele Menschen der einzige Zugang zur christlichen Wahrheit (ist), die  ist  sich theoretisch immer mehr verschließt und nur noch als Hilfe für das  Das allerdings ist moraltheologisch. sehr zweifelhaft, wenn auch  Handeln überzeugt. Wir sind in das ethische Zeitalter des Christentums  vielleicht in pastoraler Hinsicht (wenn auch sehr problematisch!)  eingetreten. Andererseits sind wir davor gewarnt, die Macht der Ehtik  „brauchbar“!  zu überschätzen.“  Die moderne naturwissenschaftlich-technologische  Was wir eingangs sagten: eine moderne, den heutigen Fragen  zwanghafte Lebensgestaltung stellt die Frage: was der gegenüber noch  nicht aus dem Wege gehende Ehe- und Familienethik, die unter  Ethik bedeutet. Offenbar soll und kann Ethik „gegenüber allen diesen  Zwängen und Vergewaltigungen die Sache des Menschen vertreten.  Hinzuziehung neuester wissenschaftlicher, besonders humanwis-  Sogar unter Umständen gegenüber den ‚gesellschaftlichen Verhältnis-  senschaftlicher Erkenntnisse, die uns angehenden Fragen klar und  sen‘“ (VIIJ.  sauber stellt. Auch wenn das Buch nicht immer den Beifall der  Diese aus dem Vorwort zur 3. Auflage dieses Lehrbuches dar-  katholischen Moraltheologen und des kirchlichen Lehramtes fin-  den wird — bis jetzt wenigstens —, sollte es als Beitrag zur moral-  gelegten Gedanken zeigen auf, daß es sich der ganzen ethischen  Problematik unter dem Gesichtspunkt des heutigen Lebens stellt.  theologischen Diskussion positiv gewertet werden. Sein Adressat  Charakteristisch ist besonders bei T. die Trennung der theolo-  ist aber nicht die „breite Masse“, sondern sind zunächst die ka-  gischen Ethik von der Dogmatik und die Ausrichtung jener auf die  tholischen Moraltheologen, welche vielleicht weniger ideologisch  allen Menschen zugänglichen Vernunft. Schon hier zeigt sich der  und mehr christlich-realistisch in dem hier behandelten Lebens-  bereich denken und in der Offentlichkeit sich äußern sollten.  große Unterschied gegenüber der katholischen Moraltheologie,  die zwar keine angewandte, wohl aber nach einem bekannten  Bochum  Gustav Ermecke  Wort (s. Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie, Bd. I,  $ 1) „umgewandte Dogmatik“ ist. Erst muß die Grundwissen-  schaft, die Dogmatik aufzeigen, was es mit dem esse christianum  Trillhaas, Wolfgang: Ethik. — 3., neu bearb. und erweit. Aufl. Berlin:  Walter de Gruyter 1970. XIX u. 578 S. Lw DM 42.—  und mit dem darin auf-gehobenen esse humanum und beider esse  im esse historicum auf sich hat, um die Lehre vom sittlichen agere  T. stellt die lapidare Behauptung auf: „Der schnelle Wandel  darauf aufzubauen: agere sequitur esse. An diesem Axiom kommt  unserer Welt fordert auch der Ethik eine schnelle Veränderung  keiner vorbei.  ab“ (V). Es verändern sich nach T. die Probleme, unsere Sprache,  Erstaunlich ist das Vertrauen auf die menschliche Vernunft in  unsere ethischen Motive („christliche  .. halten den strengeren  Anforderungen einer säkularisierten Argumentation nicht mehr  einer theologischen Ethik evangelischer Provenienz, die T. aller-  dings im Rahmen seiner Methode überraschend gut phänomeno-  stand“, [V]). Die „Lage auf dem Gebiet der Ethik, der allgemeinen  logisch — nicht, wie jene Bemerkung zum esse es verlangt, primär  und insbesondere der theologischen“, ist durch „zwei wesent-  ontologisch — einsetzt. Aber auch von dieser phänomenologischen  liche Erscheinungen gekennzeichnet. Die eine besteht in einer  Einsicht der Vernunft in die Welt der sittlichen Erfahrung. ist  unerhörten Vereinfachung aller Fragen und im Zusammenhang  damit in der betonten Praxisbezogenheit. Die andere Tendenz  für T. die Ethik „angewandte Anthropologie“ (VII). Wir würden  sie lieber nennen eine normative Anthropologie, weil sie unter  ist die vielschichtige Moralkritik, die bis zur förmlichen Ver-  dem Gesichtspunkt des Sein-sollens in Freiheit darstellt, was der  neinung aller Moral reicht.“ (V) Zu der ersten Tendenz gehört  Mensch „von Natur“ aus ist.  nach T. die „sich überall durchsetzende Beschränkung auf die  Das Programm des die ganze Ethik darstellenden Buches ist folgen-  Sozialethik“, wobei „die Soziologie der Ethik Nachdenken und  Arbeit abnimmt, und die Normkraft des Faktischen alle anderen  des: Nach einer Einleitung „Ethik aus dem Evangelium“ (1—14); „Der  Mensch als Problem der Ethik“  (14—31), folgt „I. Anthropoligische  Normen überflüssig macht.“ Anders ist es nur dort, wo die Gesell-  Grundbegriffe der christlichen Ethik“: „Schöpfung und Gesetz“ (32—47);  schaft selbst zum „Angriffsziel der Ethik gemacht wird und die  „Die Heiligung“ (48—61), „Die Freiheit“ (61—74).  ‚Theologie der Revolution‘“ ethisch dirigiert. Zu den großen Ver-  In diesem I. Kapitel werden die schon im Vorwort angedeu-  einfachungen gehört auch die „Situationsethik“, welche alle Nor-  teten Grundlagen der Ethik herausgestellt. Hier müßte nun eigent-  men relativiert (V).  lich die Diskussion nicht bloß hinsichtlich der Stellung der Ethik  Die Moralkritik „viel älteren Datums“ (VI) kommt aus „drei ver-  T.s innerhalb der protestantischen Ethik, sondern im Verhältnis  schiedenen Ecken“: 1. aus der „Vielzahl der Moralen“, von denen jede  „die ‚eine‘ Ethik zu sein behauptet“.  zur katholischen Moraltheologie stattfinden. Allerdings: Von die-  ser kann man zur Zeit kaum noch als von einem nach Methode,  2. Aus der „gesellschaftlichen Bedingtheit der Moralen!“ Hier wirkt  vor allem der Marxismus: „Das Mißtrauen gegen alle fiktive Idealität  System und Zielsetzung einheitlichen System sprechen. Weithin  der Ethik.“ Hier muß „wissenschaftliche Ethik als kritische Wissen-  ist hier die „humanwissenschaftliche“ — nicht im obigen Sinne  schaft zu einer Kritik der Moral werden“, und „die Ethik kommt nur  der Interpretation des esse, das sich im agere auf sein Ziel hin  so zustande — es ist eine der Grundüberzeugungen dieses Buches —,  entfaltet —, mehr die Funktion des Menschen, statt seines Wesens  daß sie sich kritisch von der ‚Moral‘ unterscheidet“.  betonende Betrachtungsweise dominant. Versuche sprachanaly-  3. Aus dem „tatsächlichen Verhalten des wirklichen Menschen“ (VI).  tischer Ethik, die aus einer ganz anderen Geisteswelt entstammt,  Bei aller Offenheit gegenüber diesen praktisch-geschichtlichen Tat-  in die katholische Moraltheologie einzuführen, werden von T.  sachen soll diese Ethik von. T. „ein wissenschaftliches Buch sein“ (VII),  nicht gemacht. Dagegen scheint die mancherorts sich zeigende  aber es soll keine „Imperative“ bringen wie die Moral, kein „Moral-  system“ propagieren, kein „Ruf (sein) zur Aktion, kein Programm, keine  Tendenz im katholischen Raum, der ntl Ethik jede material-inhalt-  Prophetie“. Das Buch soll der „Orientierung des Menschen über sich  liche (gegenüber der Vernunftethik neue) christlich-sittliche Bedeu-  selbst und seiner unvertretbaren Verantwortung in den verschiedenen  tung abzusprechen, bei T. eine gewisse, wenn auch nicht überzeu-  Räumen dienen“ (VII). Das Buch hat nach T. „drei Eigentümlichkeiten“.  gende Stütze zu finden.  Sie betreffen: 1. den „Ausgang der Ethik, Ich setze kein dogmatisches  Das „II. Kapitel: Das sittliche Bewußtsein (die Ethik der Person)“  Kapitel an den Anfang.“ Ethik ist verstanden als „angewandte Anthro-  behandelt zunächst unter „A. Die allgemein sitllichen Grunderfahrun-  pologie“ (VII). Was „christlich“ im ethischen Raume bedeutet, steht  gen“: das Problem der „Freiheit“ (75—85), „Die Pflicht“ (85—99), „Das  nicht von vornherein. — also dogmatisch — fest. „Insofern ist diese  Gewissen“ (100-112), „Die Gesinnung“ (112—122), „Das Gute und das  Ethik nicht dogmatisch, nicht positionell, sondern kritisch, und das  Richtige“ (122—138). Die „Gesinnungsethik“ wird betont, aber zugleich  Christliche ist nur ein zusätzliches Element des kritischen Nachden-  ihre Begrenzung durch die „Verantwortungsethik“ aufgezeigt.  kens, Das mag für das dogmatische Bedürfnis vieler Theologen zu  Es behandelt „B. Die Verantwortung für das Eigenleben“ und darun-  wenig sein — ich vermute aber, daß dieses kritische Konzept ziemlich  ter „Die Lebensziele“  (139—160), „Die Tugenden“ (160—-175) und die  die Wirklichkeit trifft“ (VII).  „Gotteskindschaft“ (175—182).  Die 2. Eigentümlichkeit dieser Ethik ist nach T.: „Immer noch und  Das IM Kapitel gilt der „uns vertrauten Natur (Ethik der Natur und  immer von neuem sind wir auf der Suche nach der praktischen Ver-  der Kultur)“. Hier wird behandelt: „Die Natur“ (185—198) — und das ist  nunft. Auch in der ‚theologischen‘ Ethik muß es um das Praktisch-  für eine Diskussion mit T. und darüber hinaus mit der heutigen prote-  Vernünftige gehen, um das Einleuchtende, um das, worüber man sich  stantischen Dogmatik und Ethik ein sehr ergiebiger Ansatz—-, „Die  mit anderen vernünftigen Menschen verständigen kann  . Das Wech-  selverhältnis mit der Philosophie ist unverzichtbar“ (VII).  Ehrfurcht vor dem Leben (Der Bios)“ (198—236), „Die Kultur“ (236—248),  „Die Technik“ (249-267), „Die Wissenschaft“ (267—-275), „Die Kunst“  Und schließlich die 3. Eigentümlichkeit des Buches ist das Bemühen  (275—292).  um ein „Gesamtverständnis, Das ist heutzutage unzeitgemäß ... Gesamt-  verständnis meint in dem vorliegenden Falle nicht mehr den Ariadne-  Daß die in jeder Moraltheologie oder theologischen Ethik auf-  faden, der dazu helfen soll, die Problemfelder aufzuspüren. Jedes die-  tretenden Probleme: wie die Individualethik: die Lehre von den  Pflichten gegenüber dem eigenen Selbst, und die Sozialethik: die  ser Probleme ist dann eine Aufgabe für sich.“ (VIII).  Hoffnungsziel dieser Ethik sei „einerseits, (daß) die Ethik heute für  Lehre von den Pflichten in und gegenüber der Gemeinschaft, in(‚esamt-
verständnis meıint ın dem vorliegenden Falle nicht mehr den Ariadne- Daß die ın jeder Moraltheologie der theologischen Ethik auf-
faden, der azu helfen soll, die Problemftielder aufzuspüren. es die- tretenden Probleme: WI1Ie die Individualethik: die Lehre VO den

Pflichten gegenüber dem eigenen Selbst, un die Sozialethik: dieSCeT Probleme ist ann eine Aufgabe TÜr S1C.  He VIIMN)
Hoffnungsziel dieser ge1l „einerselts, die eute für Lehre VO.  j den Pflichten ın un gegenüber der Gemeinschaft, ın
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das rechte Verhältnis gebracht werden können, ist auch bei dem Zusammenhang verschiedenen Wertbesetzung anzeıigt Den
ungelöst geblieben. natürlichen Ausgangspunkt dafür bot die nach eigener Kennzeich-

Offenbar ist auch darum nicht sauber lösbar, weil ben Nnung realistische Schule der amerikanischen Politologie un ın
derselbe Mensch 1n seinem Individualleben uch Pflichten EN- erstier Linie, mıit Rücksicht autf seinen weitgreifenden moTal-, B
über den Mitmenschen ertfüllen hat un umgekehrt. cellschaits- un geschichtsphilosophischen Horizont, das Werk

50 wird diesem 111 Kapitel behandelt, Was unier dem des Theologen Niebuhr, das { ir die Schule wegweisend BEWE-
des Dekalogs (katholischer ählung fassen ist, ber zugleich uch Se  j ist Eın vertieites erständnis des sozialen un: politischen
verbunden mi1t Problemen, welche das Gebot gehören, wI1e „Gebur- top1ı1smus sucht der AL mit der Begründung, daß 1ne eschato-
tenregelung“, „Soscham Das Verhältnis VO  - Mann un: FTrau, VO  - Ehe logische Theologie als Erhellung eiNer Praxıis 1ın der Perspektive
und Familie olg erst 117 Kapitel Bei der Deflf  inition des ordes (199) auf das kommende Gottesreich das gesellschaftsbezogene Han-

Urz und Napp heiben sollen: Mord ist  E die direkte Tötung
eines unschuldigen Menschen. Und das Gebot des Dekalogs heißt deln auft utopische Ziele orlentiere, 1 Anschluß Moltmanns

Theologie der Hofinung und der Beireiung. ach eingehender, e1in„Du sollst N1C. morden.“ Klarer un!: diiferenzierter ollten uch die
usführungen ber „Euthanasie“ 20011) e1n. Unzulänglich sind auch die reifes, ausgeglichenes Urteil bezeugender Erörterung kommt der
Ausführungen RS /R M Todesstrafe (2021f Verwilesen S31 auft Ermecke: VT dem Ergebnis, daß die 1n der Debatte immer wiederkeh-
Zur ethischen egründung der Todesstrafe Aufl., aderborn renden gegenseitigen Anklagen: VO der einen e1te aut Nicht-

Bei der rage der „Geburtenregelung“ 209{1) wird die katholische berücksichtigung der Konstanten der menschlichen Sozialität, aufti
TEe als „Kasuistischer Ausweg bezeichnet indem Mäa.  - den eigenen 1nNne einseit1ig kritische Einstellung den gegebenen Verhältnis-
Mgorosen Prinziplen e1n Schnippchen chlägt“ (210) VO. einer SE  - und als Folge davon, 1ne Verkennung der tatsächlich reali-
„Unterbrechung der Schwangerschaft“ sollte 190808  - klarer reden
VO.  - einem Abbruch Mit ec. werden die „sozlale“, die „eugenische“ sierbaren Verbesserungen, VO  - der anderen auft Resignation VOTLT

un! die „ethische ndikation  «4 ZULC Rechtfertigung des chwanger- eingewurzelten Fehlhaltungen un: Krisen heraufbeschwörenden
Verhaltensweisen und auft Festlegung des sozialen Prozesses au{fschaftsabbruches verworien. Nur die ärztliche Indikation wird VO

anerkannt. ber wirkliche arhnel 1n diesem un verm15t I1 al. angeblich 1n der menschlichen atur verwurzelte Strukturen, be-
Im übrigen sollte dieser un. nicht 1mM Kapitel „Geburtenregelung  66 301 auf die informierten, gedankenvollen Durchführungen des
behandelt werden! Des Problems der „Sterilisation“ wird mit leider ZU Realismus un topismus polemisch überspitzt un ungerecht
knappen kritischen Worten gedacht Die eigentliche „Empfäng- sind. Der Gegensatz reduziere ich auf Unterschiede 1n der Ak-
nisverhütung“ wird (215—219) behandelt Falsch ist  Y die Aussage, Paul zentulerung ZwWeIler einander ergänzender un 1mM Prinzip VO  —
VI habe 1ın seiner Enzyklika umanae 1tae 1968) „VOoNn einem atiur-
TeC. aQus argumentiert”, während ın Wirklichkeit VO en des beiden Seiten anerkannter Aspekte. Die Sozialethik N.s, deren
katholisch verstandenen sittlichen Naturgesetzes 1 Horizont der Lex Fundiertheit und Folgerichtigkeit ın den Stellungnahmen einer

Fülle VOoO onkreten Problemen ın der ausgezeichneten ExXpOsi-Christi argumentiert, „‚Naturrechtlich“ pricht der Papost 19808 dort,
das ec. des Staates bei Eingreifen 17 die Intimbereiche ablehnt tion un Auslegung des VT. hervortritt, verdiente ın den heutigen
Mit Recht wird betont, daß das beiruchtete E1 schon menschliches krörterungen 1n höherem Maß präsent gehalten werden. Sie ist

en ist, „das sich gradlinig ZU.: voll ausgebildeten Menschen ent- zugleich 1ne aktualisierende Auslegung der sozialethischen 5B
wickelt Infolgedessen muß die Verhinderung der ıdation als Abtrei- bote der Hl Schrift un! 1ne aQUuS allgemein ansprechenden FOor-
bung angesehen werden, un ist Nn1IC. einzusehen, die Abtrei- derungen des sozialen Gewilssens 1M Hinblick auf die Lage derbung 1 frühen Stadium erlaubt, späteren Stadium ber verboten heutigen Gesellschaft entwickelte Zielweisung für die soziale undsein so politische Praxis. Sie 1äßt sich, In Analogie den ich alsDas Kapitel gilt dem ‚Leben ın der Gemeinschaft un die christliche Philosophie darstellenden ystemen, als 1ne christlich-gesellschaftlichen Mächte (Sozialethik)“.

ES werden „A Die elementaren Gemeinscha{fitsbezüg  6 behandelt: sozialphilosophische Praxislehre verstehen. Als solche erscheint
der „Nächste“ (293—299), „Ethik der Sprache die ahrheit“ (  , S1€e ber als besonders bedeutsam für die gegenwärtige Praktische

Theologie, die 1ine ihrer Hauptaufgaben darin sieht, die Impera-„Mann un Taul  “ (309—336), „Die Familie  “ ( Nnier wird
tive einer Existenz 15 dem Glauben mit den konkreten sozialengesprochen +  ber „Volk un! Gesellscha{fit“. Hier stehen die Fragen:

„Schichten un Formen der Gesellschaft“ (343—354), „Die Ehre“ (  , un politischen Problemen der eit vermitteln und Wegwel-
„Das i1gentum“” (363—387), „BerTu: un! Arbeitswelt“ 387—409). SUNgeEN dafür geben, wI1e die christliche Lebenshaltung ın

Nier erscheint 1 Kapitel „Der politische Raum  d  F esprochen Gesellschaft die Rolle der ‚Teligiösen Grund{funktion“ erfül-
wird „Politik“ (410—420), „Der Staat“ 420—438), „Das Recht“ ( len kann
(hier werden leider 1900808 sehr dürftige Darlegungen geboten AAPAAT rage Beda humdes Naturrechts“, „Die Demokratie  ‚66 (  y „Institutionen Salzburg
Staat“ (470—479) „Die Revolution (  y „  rieg und Frieden  D
£  y die „Außenpoliti. als ethisches Problem  66 (507—515). Hoffmann, Paul Eid, Volker Jesus Ü Nazareth und iıne christ-Als etzter Teil dieses Kapitels olg unier 85  1€ Kirche auf

liche ora Sittliche Perspektiven der erkündigung Jesu. Frei-rden“,  “ un: WwWäar „Die Kirche als olk G0 (517—52: leider hne
näheres Eingehen auf das Vat I1), „Die politische Aufgabe der Kirche burg, Basel, Wien: Herder 1975) 260 (Quaestiones Disputatae 66)
Kirche un! Welt)“ 525—539), „Kirche un: cANhrıstliche Existenz“ (539— kart. 393.—

554) Die beiden VES der Exeget Hoifmann un der Moraltheologe
Den 9  schluß“ bildet das Kapitel „‚Mac. UnNn! Ohnmacht der Eid, berichten 1 Vorwort über die Entstehung des Buches

Ethik“ (555—5 IS geht zurück auf ıne interdisziplinäre Lehrveranstaltung für
Diese Übersicht gibt ıne Ahnung VO  a der großen umfassen- Seelsorger, Pastoralssistenten un Religionslehrer AD Thema

den Darstellung des Gesamtbereiches der theologischen Ethik 1mM ‚Ethik Jesu und ‚.Neue MorTal‘“ amı sind Ausgangsproblematik
protestantischen Raum. (Ganz sicher ist für die katholische un!: Inhalt auf den ersten Blick vielleicht erkennbarer beschrie-
Moraltheologie 1ın besonderer Weise als Gesprächspartner dort ben als ın dem für die Buchveröffentlichung gewählten Titel
geeignet, offen ist für die Erkenntnisse der recta ratlo, Dieser erhält indes sSe1in volles echt aufgrund der ın den sechs
die Menschwerdung Gottes un! das rationabile obsequium des Kapiteln des Buches angestrebten und konsequent durchgehalte-
Glaubens ernst nımmt. ist leider viel weniger geeigne 1M Ne  >} Korrelation exegetisch-theologischer und moraltheologischer
eigentlich theologischen Bereich, weil die Gotteswerdung des Fragestellungen un Informationen.
Menschen, ben die Theologie des Seins un Lebens ın Das erstie Kap „ZUur Bedeutung der S  iıttlichen Perspektive Jesu für
Christus nicht ZULr. eigentlichen un! etzten Grundlage eiINerTr christ- das 0os christlicher Gemeinden“ erarbeitet den Begriff der „Perspek-
lichen Sittlichkeitslehre macht Uve Jesu‘  “  y der die hier VOrseNOIMMEN Korrelation exegetischer un!

Bochum G W1S Ta Ermecke moraltheologischer Erkenntnisse ermöglicht: „Formal beschreibt ‚Per-
spektive‘ die Relation zwischen der Herausforderung Jesu und der
eutenden Antwort der Gemeinde. Inhaltlich bezeichnet der Begriff

Veldhuis, UUT! Realism Utopianism? Reinhold Niebuhr’s Chri- der ‚Perspektive die aus jeweiliger sittlicher Problemstellung heraus
stian Realism an the Relevance of Utopilan Thought Ior Social erschlossene un aNngeENOMMEN Herausforderung Urc. Jesus. Die
Ethics. Assen: Van GOorcum (1975), 175 kart. hfl 32.50 Perspektiven halten das Konkrete des Verhaltens Jesu fest, machen

ber dadurch umsetzbar, verlängerbar, daß sS1e den jeweiligen 1NnN-V{£. beabsichtigt den üblicherweise hne Überlegung
gebrauchten Charakterisierungen als „Trealistisch“ der „utopisch“ anspruch auinehmen und motivierend vermitteln!  “ (23f)

Die weiteren Kapitel des Buches bestehen jeweils aus einem EX@-auf den Grund gehen un nach der tieferliegenden Problema- getischen (A) un einem moraltheologischen (B) Abschnitt. Zwel Kapiteltik forschen, die 1C.  y“ iın ihrer je nach dem Standpunkt un ehandeln „Grundperspektiven“: Die Basileia-Verkündigung Jesu:
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unaufgebbare Voraussetzung eiINerTr christlichen Oral; Die egruün- Piıegsa, Joachim: Freiheit und Gesetz bei Franz Xaver Linsenmann.
Düsseldori: Patmos 1974) 192 (Moraltheologische Studien, 1S{0-dung eiNnNer Sittlichkeit ın den Antithesen der Bergpredigt Die

Überwindung gesetzhafter Sittlichkeit. Zu einem 0S befreiter Ver- rische Abteilung, kart. 32.,—
antwortlichkeit Den zweiten Teil „Perspektiven Jesu IUr ine christ- Die vorliegende Habilitationsschrift, die VO der Katholisch-
C Praxi1is TEl Beispiele“ bilden entsprechend aufgebaute Kapitel
ZU den Themen „Ehescheidung“, „Feindesliebe  66 un! „Herrschaftsver- Theologischen Fakultät der Johannes-Gutenberg-Universität

Maiınz (1970) AdNSENOININE. un nach Überarbeitung (1973) jetzZ1C befreite un befreiende Menschlichkei
FuUur sich BeC. bieten die exegetischen Teile 1nNne material- der Offentlichkeit übergeben wurde, ist einem Moraltheologen

des Jahrhunderts gewidmet, der auDßer WI1Ie E Sailer und Hir-reiche konsistente Darstellung der Ethik Jesu, die dankenswerter- schen wiıie ber sSoOnst kaum e1nNn anderer ın dieser eıt den Übergangwelse für e1n nichtexegetisches Leserpublikum verständlich
VO  - einer jahrhundertelang verfestigten Moraltheologie ın inegeschrieben ihren VT als einen hervorragenden Kenner und Nier-
NEeCUE eit mi1t Problemen gewagt hat

preten der synoptischen Tradition auswelst. Gleiches dürfte für
die moraltheologischen Teile un deren VT ın ihrer Beziehung Die Arbeit will das Kernproblem neuzeitlicher Geistes- un

Lebensentfaltung ıunier den Gesichtspunkt der Freiheit un na-
ZUr Moraltheologie gelten. Von der Materialdarbietung ist e1n herhin 1M „Probalismus“ stellen. Das tat Linsenmann, dessen
Arbeitsbuch entstanden, das sowohl für das persönliche Studium „Schriften hauptsächlich der Kernfrage Gesetz un Freiheit‘ BC-WIe uch für den Eiınsatz iın der theologischen Aus- un Weiter- widmet“ Das WäarTr TÜr ihn einfachhin die „Prinzipieniragebildung cehr gut geeignet ist. der katholischen MorTal“. 99  je politischen, kulturellen und theolo-

Darüber hinaus ist die VO  - der Sache her angestrebte und gischen Ereignisse der zweıten Hälfte des Jahrhunderts bilden
geforderte Korrelation zwischen der Ethik Jesu un: der „Neuen den zeitgeschichtlichen KRaum, den breiten Kontext, der ‚mitge-
MorTal“ auf ihr Verfahren und ihr Gelingen hin befiragen. Diese lesen‘ werden muß, Linsenmann verstehen“ (15) In der
Korrelation ist da verhältnismäßig unproblematisch, schon auf genannten Kern- oder Prinzipienirage fand Linsenmann „Dre1
seiten der Verkündigung Jesu und der urchristlichen Tradition Hauptiragen“: die des Legalismus, die des Probalismus un die
deutlich erkennbare ethische Fragestellungen vorliegen, wI1e beim einer Förderung VOoO  - Doppelmoral durch den Probalismus 35)
Gesetzesverständnis, Dei der Ehescheidung un der Feindesliebe, ach einer knappen, ber solide aufgebauten „Einführung“ 13-—35)
die allerdings einer sorgfältigen un: bedachten Erschließung behandelt 1m Kapitel entsprechend dieser Dreiteilung: „Das be-

freiende Gesetz 38-—82) Hier wird 99  1e€ protestantische Anklage“ BC-bedurtften. Als Beispiel hierfür Se1 der Abschnitt ZUTLT Feindesliebe
genann(, ın welchem der Exeget untier der Überschrift „Der Feind 45301 die katholische Moral 1ın einer uch die heutige ökumenische Dis-
als Nächster“ folgende Fragen behandelt Der „Nächste“ ın der kussion beiruchtenden Weise dargeste. und ıne „vermittelnde Ant-

wort“ (46) gesucht „Das Vertrauen auf die ernunfft, das hierVerkündigung Jesu; das „Gebot“ der Feindesliebe; die ber- ZU Geltung [0)0000008 War e1in Merkmal der Tübinger Schule.“ Es galt,
seizung des Gebotes ın konkretes Verhalten: die Überwindung zwischen Gesetz, na un! TeEe1INENL eın Verbindendes finden. Hier
VO  -} sozialen Gegensätzen ın urchristlichen Gemeinden. Die wird VO  - die Lehre des Thomas VO.  - quin herangezogen, ih:
moraltheologischen Überlegungen stehen unter der Überschrift möglichst weit VO einer Gesetzesmoral entfernt sehen. „Das Ge-

setz des Neuen Testaments“ ist uch nach Linsenmann grundsätzlich„Die Feindesliebe als Forderung Sittlichkeit“ un behan-
deln Mein Feind mein Nächster:; Was ist Feindschaft?; Möglich- eın „eingegebenes Gesetz' ber „Die Konkretisierun: sittlicher Ver-

haltensnormen wird der menschlichen Verantwortung zugewilesen. Sokeiten, Feindesliebe praktizieren. hat N1C. 1Ur das natürliche Gesetz der Vernunfit, sondern uch das
1E U6® Gesetz der na mehr mit Einsicht und Erleuchtung gemeinsamIm Falle der Basileia-Verkündigung War deren 1sSsche Relevanz

jedoch TST na  H  her bestimmen. Dabei geht OoIiliImann VO  - den egen- als mit uchstaben un S5atzung 56).“
wartsaussagen Q UuS,. „Insofern die ede VO der Basileia die Zuwen- „Die Theorie ‚Te1ner Pönalgesetze‘ lehnte Linsenmann ab 58).”
dung Gottes jedem Menschen meint, omMm s1e dort d S1IC Eingehend behandelt Gesetz 1n aa un! Kirche un die innerkirch-

liche Gesetzesproblematik. „Linsenmann bewegt sich Iso 1n seinerJesus un der ihm Nachfolgende 1ın der Weise Gottes dem Menschen Gesetzeslehre auf dem schmalen Tat zwischen Anomismus un: Le-zuwenden“ „Die Weite des endzeitlichen Heils wird ZU. odell
gegenwärtigen Verhaltens“ (S 52) 50 ann die Situation der egen- galismus, zwischen Gesetzesfeindlichkeit un! Gesetzeshörigkeit. Auf

rund seiner vermittelnden, dialektischen Methode versucht C daswart der Basileia als. die Situation des laubenden beschreiben vgl ‚Sowohl Als auch‘ ın den Gri{f£f bekommen (68).“ Bei aller Un-54) Daraus ergibt sich die Folgerung: „LS bleibt zentrale Aufgabe des
Christentums diese Erfahrung der Basileia weilterzutragen un weiter-

vollkommenheit sind die Gesetze doch verbindlich. Nach Klärung des
Gesetzesbegriffes behandelt die Lehre VO.  - der christlichen Te1lNeEelZzZuvermitteln“ (5 56) Der Moraltheologe schließt 81C dieser Sicht (7411)In den Seligpreisungen „WIird die Basileia aufgedeckt als die gewlsse aherhın geschieht das 117 IL Kapital 83—131) „Freihei un proba-Möglichkeit des. Menschen glücklich Se1Nn  4 (S5 61) Im Verhalten Jesu bilistische Kasuistik.“ Dieser historische nı erscheint dem Re-

gewinnt die Basileia „Sittlich-beanspruchende Bedeutung“ un! das zensenten besonders wertvoll, WEeNNn auch den Bemerkungen „Fehl-
bedeutet: 99  enschliches. l1ück ist möglich durch eine ott aQus- entwicklungen der Moraltheologie  «“ 102{f) 1Ur mit großen kritischen
gerichtete Menschlichkeit un! mitmenschliche Liebe“ (S 63) Freilich Vorbehalten folgen kann, obwohl hier die Lehre VO Linsenmann doch

ist.kann 65 sich angesichts des Ausstehens der Vollendung immer 19808 ohl ichtig getroiffen „Linsenmanns Ablehnung der ‚Moral-
„vorläufiges Glück“ (S5 65) handeln. Die ede Jesu Vo Reiche systeme‘ Wäar VO der Überzeugung agen, daß die Prinzipienfrage

Gottes ordert 1ne soziale Realisierung, da 1Ur „dessen VOorgrel- weder mit Hilfe des Probabilismus noch des AÄquiprobabilismus der
ende, ansprechende un mitreißende Wirklichkeit“ 1ın der Gesellschaft Minus-Probabilismus gelöst werden könnte, wıe die Freiheits-
wie 1M privaten Bereich ZUT Geltung kommen könne:;: Ur werde botschait des Evangeliums erforderte (126).”
1e 1n der Gemeinde überzeugend gelebte Moral N1IC. ıne individua- So blieb für Linsenmann 1Ur die „Rückkehr ZU vorprobabilistischen
listische eistungs- der Verdienstmoral, sondern eine auftf die Heraus- Standpunkt“ Sehr anfechtbare Bemerkungen finden sich jedoch

auch bei P,, „Das Sicherheitsstreben der Probabilisten entsprach IsoIorderung der Reich-Gottes-Rede hin schöpferisch entwickelte Reaktion  “
S 70) Die hier angesprochene bewußte Einbeziehung der Wirklichkeit dem magisch-technischen un: nicht dem religiösen Weltbild Ihre MeIıl-
der Gemeinde und der ın ihr stattiindenden Sozlalisierungs- und Ver- Nung, daß die ‚Moralsysteme‘ Sicherheit gewährleisten, WAär, nach Lin-

Ansicht, 1ne Täuschung 128).“mittlungsprozesse (vgl. die grundsätzlichen Feststellungen 20f. 25)
wird VO beiden Autoren konsequent durchgehalten S1ie bezieht ihre Im 11L Kapitel (133—16: behandelt „Freiheit und zwiespältige
Legitimation VO.  ‘ den Proprien des irkens Jesu un! der urchristlichen Moral“. Es geht die Aufspaltung der OTa 1iıne solche für

Weltleute und ın eine für Religiose, in 1ne „Mora des Gesetzesgehor-Jesustradition her un prag' das Engagement und den bei aller Sach-
Sams un! eine Moral der evangelischen Vollkommenheit“ Wennlichkeit ofifenen Gesprächssti: der vorgetragenen Überlegungen. 99  1€

Perspektiven Jesu) aufzunehmen und 1ın der eutigen Situation kritisch uch der Rezensent (vgl 152) die richtig verstehende Unterschei-
dung zwischen un! Rat 142{{f) N1C. für widerlegt hält, sindund schöpferisch ZUT Geltung bringen ist 1n Zusammenarbeit mit doch die VOo. ZU Problem aufgebrachten kritischen Gedanken dQusder Exegese die Au{fgabe der Moraltheologie als iner  , kirchlichen Linsenmann sehr edenkenswert.

Wissenschaft“ el dazu programmatisch in der „Vorbemerkung“
S 15)

Zum „Schlu (: stellt kurz die wesentlichen Einsichten
seiner Arbeit noch einmal VOFT.

Es ist wünschen, daß die 1n diesem uch enthaltenen Anre- V{f. ist danken, daß vielleicht einer der schwierigsten
gungen und Informationen ihren Weg 1n die Gemeinden finden. Kapitel neuzeitlicher Moraltheologie ın guter Beherrschung der
egen der vielfältigen Verwendhbarkeit sollten bei einer Neuautzt- einschlägigen Literatur behandelt un: einen wertvollen Bei-
lage egister beigefügt werden. trag ZUFXC Geschichte der Moraltheologie geliefert hat

GieBßBen Gerhard autzenberg Bochum Gustav Ermecke
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Gıinters, Rudolf, Die Ausdruckshandlung Eine Untersuchung iNrer o1itt- jetz modifizierten teleologischen Begründung klar, daß bei dem
lichen Bedeutsamkeit (Moraltheologische Studien, Systematische VO uUtiOTr herausgearbeiteten unterschiedlichen Bewertungsansatz
Abteilung, Düsseldori: Patmos 1976) 125 kart 25.80 für Wirk- und Ausdruckshandlungen die Wirk-Folgen der Aus-
Mit dieser ethischen Untersuchung über die „Ausdruckshand- druckshandlung VO Handelnden abgewogen werden können un

lung  “ WIT': iıne philosophische Dissertation vorgelegt, die VO  - der mUussen, weil Ausdruckshandlungen WI1Ie O{ffenbaren CEINeEeT inner-
Abteilung für Philosophie der Ruhr-Universität Bochum AaNSEINOM- sten sittlichen Überzeugung der Bekenntnis des Glaubens nicht
IN  - wurde. V{., Ginters, hat iıch schon miıt eingehenden Stu- untier allen Umständne cdie conditio GS1Ne uua 1918}  - für das Gege-
dien über Begründungsweisen der sittlichen Verbindlichkeit bensein innerer Stellungnahmen Sind.
„Versprechen und Geloben“, Düsseldor{i 1973, als oriıentlierter In dieser Arbeit zZeig sich eindeutiger noch als 1n anderen
Kenner 1mMm Streıt teleologische und deontologische Begruün- dieser Art, wWIe cehr 1n Fragen deontologische un teleolo-
dungsbemühungen 1n der Ethik ausgewlesen. gische Normierungstheorien neben der eingebrachten höchst

Eine konsequente Wachsamkeit, nicht einfach sich nahelegenden anspruchsvollen Logik die dem nicht Eingeübten die Lektüre
der traditionell behaupteten Plausibilitäten bei ethischen Begruün- nicht gerade leicht macht die Forschungsergebnisse der Human-
dungen folgen, sondern in rationale Durchkonstruktion FrTra- wissenschafiten und ihre eitrage AB Theorie menschlichen Han-
genswertes aufzufinden un wissenschaftlich-redlich abzuklären, delns ZUTC Klärung In gegenseitiger Aufschlüsselung beitragen
zeichnet die vorliegende Arbeit über die Ausdruckshandlung us können. Psychologisch-humanwissenschaftlich besonders interes-
Das minutiO0se Fragen und schrittweise Abklären bringt gesicherte cierte Ethiker un Moraltheologen werden sich durch die hier
Erkenntnisse 1n einem Bereich der Ethik, In dem INa  - an bisher aufgenommene Diskussion die Ausdruckshandlungen einge{for-

dert sehen.entweder glaubte, mit den Sicherungen der Positionen AqUS der
(theologischen) Tradition auszukommen der garl AUS Scheu VOL Dem UiIOT ist gelungen, NEeEuUuse Erhellungen fÜür Ethik un
Konsequenzen, die sich abzeichneten, dies Weiterfiragen nicht Moraltheologie liefern, womit implizit Ahnungen aufkom-
wa I1Ne  - 1äDßt über das Maß dessen, Was ethisch noch nicht bedacht

Die Arbeit geht davon .US, daß 1mM Verhalten des Menschen wurde, ber bisher noch kaum als rage benannt worden ist.
Werten un! Übeln e1n Unterschied zwischen sogenannten Wirkhand- Bochum Hans Kramer
lungen un Ausdruckshandlungen eachten ist. el sind nicht
miteinander verwechseln und el stehen ach dem Au{fwels, der
gelieiert wird, unier unterschiedlichen Krıterien. Vor em wird die Essener Gespräche Thema aa un!: Kirche. Hrsg, VO Joseph
Meıiınung als 1TT1g nachgewiesen, derzufolge interne Stellungnahmen KTaUutsCcCHEei und Heiner Marre, Münster Aschendorff
un deren Gestaltwerden 1ın Ausdruckshandlungen eINZ1Ig als auf die (1975), 170 kart
Wirkhandlungen ausgerichtet sehen un!: VO ihnen her bewer- Im Beschluß „Schwerpunkte kirchlicher Verantwortung 1mM Bil-
ten sind. Ausdruckshandlungen wıe ekenntnis des aubens der Dar- dungsbereich“ der (;emeinsamen Synode der Bıstumer ıIn der Bun-stellung einer innerlich entschiedenen sittlichen Haltung Sind mehr
un!: anderes als 1Ur Zurüstung der Person möglichst eifektivem desrepublik Deutschland VO November 1975 sind 1mM Ab-
Handeln. schnitt „Grundsätzliches AB Beitrag katholischer Christen ZU  !

Gestaltung unseTiTeS Bildungswesens“ neben anderen folgende welIn eingehender Klärung werden die charakteristischen Merkmale
der Ausdruckshandlung, esonders deren 1genar' als Verleiblichung Leitsätze aufgestellt:
affektiver Stellungnahme Werten un! Übeln, 1n denen letztlich alle „ FUr den katholischen Christen liegen Erziehungspflicht und
Handlungsentschlüsse gründen, untersucht S 33 bis 72} Darautfhin
wird ach dem iInn der Ausdruckshandlungen gefragt (5 Z3 bis 99)

Erziehungsrecht zunächst bei den Eltern des Jjungen Menschen.“
Und FÜr katholische Christen gehört eiNer sachgerechten un:

Wie sachgerecht N1C. anders möglich ist. WEl Realitäten des oitt- Ireiheitlichem Gestaltung des Bildungsbereiches 1mMm demokrati-lichen Lebensvollzuges denkerisch klärend angegangen werden sollen,
wird psychologisches un phänomenologisches Bemühen VO. uUfOrTr schen aa das Recht auft Errichtung, Unterhaltung un eigene
selbst aufgewendet und aus der Literatur eingebracht. Es ergibt sich, Prägung VO  - Einrichtungen ın Ireier Trägerschaft.“
da alfektive Stellungnahmen vollziehen primaäare csittliche Pflicht I8t, Das „EKssener Gespräch“ ZU Verhältnis VO  - aa und Kirche

uch die entsprechende leibliche Ausdrucksweise sittlich legiti- MAÄrTz 1974 widmete sich der 1n Art des Grundgesetzes {ür die
miert un geiorde: ist, enn „der gleichzeitige innere un:! äaußere oll- Bundesrepublik Deutschland verankerten Privatschulfreiheit und damit
ZUS einer affektiven Stellungnahme mMu. als deren Vollgestalt un dem Problemkreis, der VO  — der Synode 1ın den beiden zıiıt1erten 19115
Höhepunkt angesehen werden, autf den hin und VO.  - dem her solche satzen behandelt wird. ortrage un! Diskussion des. Essener Gesprächs
Stellungnahmen leben  66 (5 91) liegen IU  - 1mM Druck VOT. Im einzelnen geht dabei Begriff un

Aus dem Aufweis dieses Sachverhalts ergibt sich, daß die Inhalt staatlicher Schulhoheit 1mM Ireiheitlichen aa (Christian Starck

bisherigen teleologischen Normierungstheorien, die VOL allem In Göttingen), staatliche Subventionierung Ireier Schulen Theodor
Maunz München), einen 3C über die TeNzen aut die staatlicheHinsicht auf Wirkhandlungen vorgelegt wurden, ZULC Wertung der Privatschulfinanzierung 1n den Niederlanden Schelfhout DenAusdruckshandlungen nicht ausreichen. S1e stellen keine Ent- aag un eine Erweiterung des Gesichtskreises auf die kirchlichen

scheidungshilfen bereit TÜr die Situationen, 1n denen die untier- Fachhochschulen und das staatliche Hochschulrecht anire Baldusschiedliche Ausrichtung der Wirkanteile eiNer Handlung und Neuss]).
deren Ausdrucksqualitäten Konf{flikten führen (Z bei noch Die Auseinandersetzungen den freiheitlichen aa& un die

staatliche Schulhoheit konzentrieren sich auf wel Entscheidungsfragen:mehr Vernichtung heraufbeschwörendem Protest 1 bei einer
aum staatliche Schulhoheit die Mitwirkung der Eltern un! die Nier-Befehlsverweigerung des Exekutors, die die Anzahl der Getoteten

vermehrt richtsfreiheit prıvater Schulen Aur als Konzession ein: der TIUlt sich
Schulhoheit eines demokratischen Staates einem eil uch darin, daßDie Notwendigkeit einer Modifizierung der traditionellen teleo- Mitwirkungsrechte der Eltern entfaltet un! privaten Schulen dielogischen Normierungstheorie wird VO utOTr einsichtig nach- Möglichkeit ihrer Arbeit scha{ift? ist Elternrecht seinem Wesen nach

gewlesen (11—32) ES reicht nicht duS, die guten und üblen Folgen cehr auf individuelle Wahrnehmung VO. Grundrechten abgestellt, daß
wIie beli der Wertung der Sittlichkeit einer reinen Wirkhandlung repräsentative Formen der Wahrnehmung dieses Elternrechtes auf
1n Betracht ziehen selbstverständlich immer die diiferen- Ebenen oberhalb der einzelnen Schulklasse NUur anregend, Iragend un!
zierten un ethisch anspruchsvollen MaßDßstäbe voraussetzt, wWwWI1Ie informierend sinnvoll sind: der muß bei aller tatsächlich vorhandenen

Schwierigkeit olcher repräsentativer Formen doch die 1m hessischenS1e der Lehrer des utors, Schüller, wiederhaolt vorgestellt hat
Fuüur die Ausdruckshandlung mMU. entscheidend die positive der Förderstufenurteil Testgestellte Gleichwertigkeit VO Schulhoheit des

Staates und Elternrecht mehr als 1Ur individueller Wahrnehmung VOnegative „Ausdrucksqualität“ ın Betracht BCZOEN werden. Denn Grundrechten ühren? ESs ist Starck folgen, WeNnNn darauf„der Sinn der Ausdruckshandlungen besteht darin, daß der Mensch abhebt, die historisch überkommene und grundgesetzlich garantı]ıertedurch sS1e die Möglichkeit hat, die geforderte Stellungnahme staatliche Schulhoheit einen hohen sozilalen und politischen Integrations-
Werten un! Übeln leiblich maniftfestieren“ 91) Weil darauf We haben kann. Dies bedeutet dann ber ohl auch, daß Eltern durch
ber die Kategorie der Wirkung nicht anzuwenden 1st, können repräsentative remien dann die staatliche Schulhoheit erfüllen, WwWenn

nicht diejenigen Aspekte teleologischer Normierung beigezogen S1e nicht 1Ur durch Fragen, Anregungen und eratungen mitwirken,
werden, die wegsentlich das effektive Schaifien VO  ; Werten der sondern (insofern weichen WIT VO Starck ab) uch durch Mitbestim-

mungsrTechte, z. B UrTrC. Vetorechte verhindern, daß einseitige undVermeiden VO Übeln au ßerhalb des Ich beachten.
Das Schlußkapitel des Buches behandelt eingehender den desintegrierende polit-pädagogische Theorien auf dem Verwaltungswege

der aufi dem „langen arsch Urc die Institution:  6 VO.  \ den Angehö-Widerstreit zwischen der Ausdrucksqualität un den üblen Fol- rigen der Exekutive hier VO manchen Lehrern ZUT Sprengung der
gen einer Handlung 100 bis 116) un macht auf der Basis der staatlıchen. und gesellschaftlichen Ordnung eingesetzt werden. uch pri-
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alife Schulen tellen spätestens eitdem ihr Besuch nicht mehr VO Probleme 1n einem DEeUu VO der Kirche erfaßten Bildungsbereich
der Zahlung eines besonderen Schulgeldes ängig gemacht wird beweist, wWI1Ie nützlich die kontinuierliche Einrichtung der Essener
einen Faktor jener sozlalen un politischen Integration ar, die be- Gespräche ZU. Thema VO  } aa un Kirche ist un wıe csehr den
gründend für eine staatliche Schulhoheit ist Jeden{falls. gilt dies, wıe
Starck richtig ausIuhrt, für kirchliche Schulen schon deshalb, weil S1e Veranstaltern für deren Durchführung danken ist. Daß nicht
VO  - ihrem Selbstverständnis AaUS auf Dienst der Brüderlichkeit un: 1Ur der kleine Kreis der unmittelbar Beteiligten den utzen hat,
Nächstenliebe angelegt sind un!: weil die inhaltliche Bestimmung der sondern daß die I1U. vorliegende sorgiältige Dokumentation viele
Integration UrCc die landesverfassungsrechtlich festgelegten ErTz1le- Interessenten ansprechen kann, csollte VO  ' den Verantwortlichen

IUr das kirchliche Bildungswesen, ber uch VOoO allen genNutzthungsziele weitgehend dem christlichen Gedankengut entinommen ist
er mindern solche Schulen in Ireier Trägerschaft nicht die staatliche werden, für die Weltdienst der Kirche nicht NUur e1iNn theoretisches
Schulhoheit, sondern erfüllen S1e. ESs ist nach Lage der ınge ohl uch AX10M, sondern tägliche Auigabe ist
insofern die Stunde dieser Schulen angebrochen, als OIit x  ber eine weit- unster Joachim O Wschweifige Lernzieldiskussion VETrSESSECN werden drohte, daß solche
Ziele in einer Weise (9) u88  1er‘ Sind, wI1Ie sS1e gerade katholischen un
evangelischen Schulen ın freier Trägerschaft gut anstehen. Man lese Umfrage unier Priesteramtskandidaten. Studien- und Lebenssitu  10n,

Artikel 79 Absatz der Verfassung für das Land Nordrhein-Westfa- Amtsverständnis, Beruifsmotive, Einstellung Kirche und Gesell-
len „Ehrfurcht VOT Gott, Achtung VOT der Würde des Menschen un schaft Forschungsbericht des nsu IUr emoskopie Allensbach
Bereitschafit A sozlalen Handeln wecken, i1st vornehmstes Ziel der Der eine 1M Auftrag der eutschen Bischoiskonferenz durchgeführte
Erziehung. $ rhebung. Hrsg. VO.  - Gerhard mit einem ach-

Im Vortrag VO Maunz un: in der nachfolgenden Diskussion wOort VO.  D arl Forster. Freiburg, asel, Wien Herder (1975) z€
geht olgende rage Wiıe 1äßt sich der Anspruch auf die 242 kart. 45 ,—
Finanzlerung prıvater Schulen AUS den Bestimmungen des Grundge- Nachdem Anfang des Jahres 1971 1ne viel beachtete Umirage
SEeIzZeEes ableiten, die 1n verfassungsgeschichtlicher Sicht zunächst LUr als unier allen katholischen Priestern Deutschlands durchgeführt WOLI-
Bestandsgarantien IUr Institutionen un! als Freiheitsrecht ihrer Benutzer
entwickelt worden S1N Maunz warn davor, sich auti den ungesicherten den WLr un ihre Auswertung durch rol. Schmidtchen 1973 bei

Herder erschienen ist, wurde 1U  - als 1ne€e Art Anschlußunter-un! unübersehbare irkungen auslösenden Weg einer Annahme VO.

sogenannten Teilhaberechten einzulassen, die den Bürger N1C. 1Ur suchung 1 Frühjahr 1974 untier den Priesteramtskandidaten 1m
Beeinträchtigungen seiner TeINeENL chützen, sondern ihm e1in Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz ine ähnliche Umf{frage

Recht auft Teilhabe staatlichen Leistungen einraumen wollen. durchgeführt, deren Auswertung bereits ein Jahr später 1mM
Vielmehr collen Q1 0 die Trager Iireler Schulen auf die TE des ruck vorliegt.
Bundesverfassungsgerichtes VO. den wertsetzenden Grundsatznormen
tützen;: hiernach esiehen Leistungsansprüche der freien Schulen Wäar

(Wıe sich der Rez erinnert, g1ing der AnstoD dieser Umf{frage VOoO  -
den Seminarsprechern .‚.U5S, nachdem untier den Laientheologen VO

1Ur dem -TUN! nach und edurien für ihre Bezifferung einNes weıteren sechs ausgewählten Universitäten un TEl Erziehungswissenschaft-staatlichen Rechtsaktes (wıe z. B 1n den Ersatzschulfinanzgesetzen lichen Hochschulen 1Ne Beifragung 1973 gestartet worden WAar. Diese
ber doch schon unmittelbar aufgrund des Grundgesetzes vorliegt). FEine wurde VO. NSUTIU: TUr kirchliche Sozlalforschung des Biıstums Essen
solche L1UTr= begrenzte Rechtsbasis cheint u15 schon deshalb d B6- ausgewert: Uun! ist Anfang 1975 uUuntier dem Titel „Berufsbild und Selbst-
brachter, weil S61 mit dem Grundsatz korrespondiert der uch ın der verständnis VO Laientheologen“ erschienen. Leider ist diese Auswer-
Diskussion des Ekssener esprächs An Ausdruck omm daß 1ne Lung Nn1IC. selten tendenziös und 198808  e 1n wenigen Punkten direkt mit der
Vollfinanzierung der Ireien Schulen eher e1n Unglück als e1Nn A EB für Umirage untier den Priesteramtskandidaten vergleichen, W dadsSs 1mMm fol-
den Träager wAare. genden geschieht.)

Alles omMm' ja doch darauf eine durch eigene finanzielle Der Fragebogen Wäar mit 128 Fragen Nn  u e1in DrittelLeistungen, VOT em allerdings. durch den persönlichen Einsatz der umfangreicher als bei der Priesterumirage mit Fragen. (Beiolchen Schulen Tätigen überzeugende Eigenpragung der Schule ın
freier Trägerschaft gelingt. In dem Zusammenhang ist der Blick ber die der Laientheologenumfrage insgesamt 70 Fragen, dar-
(G‚renze sehr aufschlußreich. Hier 1 den Niederlanden hat e1INe andere unter e1Nn Drittel NULr für statistische Angaben.) Obwohl 19888  H—
Geschichte der politischen Freiheit einem {ür den liberalen ag Fragen in beiden Um{fragen gleich sind, lassen diese doch einen
selbstverständlichen finanziellen Einsatz des Staates für die Drivate sehr auifschlußreichen Vergleich der Einstellung kirchlichen
Schule geführt ber ch FFn ut stellt iest, daß die starke Po- un: gesellschaftlichen Fragen zwischen den Priestern (verschie-sit10n ıne innere Schwäche verbirgt, eine gewlsse Ratlosigkeit un: dener Altersstufen) un den Priesteramtskandidaten ZOhnmacht 1mM Blick au{tf das Spezifikum der eutigen konfessionellen
Schule. Im Iolgenden kann verständlicherweise nicht auftf alle Aspekte

Kirchliche Fachhochschulen bestehen TST ceit kurzer Zeit. S0 annn eingegangen werden, unter denen die Umi{rage au  tet wurde.
Nn1ıC. überraschen, daß für die c1e betreffenden otaatskirchenrecht- Vor allem soll mitbedacht werden, welche Konsequenzen sich

lichen Probleme noch keine probaten Lösungen anzubieten sind. uch daraus für die Praxis des kirchlichen Lebens ergeben könnten,
welche Anderungen möglich sind, der W as einfach Spannun-verschärit sich bei ihnen gegenüber den Schulen 1n Ireier Trägerschaft

das Problem och UTFC die berücksichtigenden akioren der och- Ben und Problemen n werden mu Dabei sollen uch
schulautonomie un Lehrfreiheit, WI1e immer diese bei einem tendenzge- einige sonstige, dem Rez ZU  — Verfügung stehenden Unterlagen
richteten Betrieb auizufassen sSind. Referat VO Baldus un Dis- miteinbezogen werden.
kussion diesem ema zeıigen aber, daß estimmte Grund{firagen ntigegen manchen rwartungen un Befürchtungen, daß der kriti-erNeut auftreten, die 1n anderen Bereichen des Weltdienstes der Kirche
auti dem Bildungssektor schon ange bewegen art e1n ehrender enNnt-

sche Tend, w1ı1e sich bei den jJüngeren Priıestern zeigte, weitergehenwürde, ist eine Differenzierung der Ansichten untier den Theologenern werden, der nicht mit der Tendenz des Trägers übereinstimmt? Darf tiestzustellen. In ihren Amtsvorstellungen betonen S1e War die horTi-eine Auswahl der Studierenden nach eigenen Grundsätzen OI$g!  3888008  381
werden? Hat das Rıngen Berechtigung der 1m privaten Bildungs- zontale omponente teilweise noch tärker als die JjJungsten Priester-

erworbenen Qualifikationen LÜr den öffentlichen Dienst ZUT jahrgänge, speziell W ası das Vertrauen der Gemeinde un: den Dienst
ihr anbelangt. Andererseits tellen S1e ber den Auftrag Christi unolge, daß die Gleichwertigkei (aber Andersartigkeit!) der Bildungsein- die persönliche Beziehung ott weit den An{fiang, iel stärkerrichtung des freien Tragers ZUTC Gleichartigkeit mit der öffentlichen Ein-

richtung verformt wird? Muß 1mM Falle des Alleinangebotes Ort eın als die äalteren Priesterjahrgänge 1es Die Priesterweihe
ranglert bei den Theologen jedoch TST sechster Stelle VO. NeunNnBenutzungsrecht der privaten Fachhochschule für jedermann eingeraumt möglichen Posiıtionen. In der angordnung der Priestertätigkei stiewerden? (Es stimmt allerdings N1IC. daß immer e1n olches. Alleinange-

bot besteht Für die katholische achho  schule Nordrhein-Westfalen bei ihnen das Glaubensgespräch weit der Spltze, gefolgt VO Gemein-
hat das Bıstum Munster z B mit Erfolg e1m aa aut die Erichtung degottesdienst, Hausbesuchen un Sprechstunde, ann TST olg die

Predigt, die VO den Priestern auc. den üngsten stärksten betonte1ines Alternativangebotes Standort Munster gedrängt.) Werden die wIrd. (Die Predigt wird VOoO Zuhörer ofifensichtlich anders bewertet alsChancen ZALT Andersartigkeit durch besondere Periektion staatlicher
Gesetzgebung iın Bayern beschnitten? Wie lästig ist der „goldene Zügel“

VO Prediger.) uch die orge TÜr die nichtintegrierten Gemeindeglie-der ist den Studenten ein großes Anliegen, iel mehr als noch bei dender Linanziellen Unterstützung”? Wie wird I11d.  - mi1t den oblemen der jJüngsten Priesterweihejahrgängen Tab und 2 Man ann die Priester-mstrukturierung des Bildungsbereiches (hier: die Tendenz ZULT Gesamt-
hochschule) fertig? Wie ist die 5Spannung zwischen einer möglichst

kandidaten Iso N1C. infach 1n ein Schema (progressiver der wleder
konservativer) DPreSsen,Okonomischen Ausnutzung der Lehrkapazität un einer pädagogisch Hinsichtlich der P  P A der Priesteramtskandidaten spiege.sinnvollen Intensität der TEe anzuglel!|  en? Vor em aber: enistie sich einmal die gewandelte sozilale Struktur wieder, da 1Ur noch 13Verlust VO Bewegungsfireiheit für die private Einrichtung adus der Pla-

nungsmac. des Staates nach dem {lächendeckenden Vollversorgungs- Prozent aQus dem landwirtschaftlichen Milieu kommen, Was 1n twa
dem Antaeail dieses Berufsstandes entsprechen dürfte. Lokale Schwan-pPrinzip? kungen sind natürlich möglich, WEeNnNn ME S 32 Prozent der Regens-

Es sieht .U5S5, als ob gerade das Wiederauftreten aller dieser burger Priesterkandidaten entsprechend dem Einzugsgebiet aus der
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Landwirtschait stammen.) nterrepräsentiert iıst die Arbeiterschicht miıt den Gründen, „Was ihnen die Entscheidung einem kirchlichen
20 Prozent gegenüber einem Bevölkerungsanteil VO. 45 Prozent, Was Beruft schwer macht“, häufigsten den ZOölibat nannien, dann
ber och eın ehriaches ist als der Anteil der AUS Arbeiterfiamilien Bedenken N des vollen Einsatzes 1M Beru{f 1n Abhängigkeitstammenden Studenten 1n anderen Fächern den Universitaten. Je
etiwa doppelt STAr als dies dem Anteil der jeweiligen Gruppe ent-

VO  -} der Amtskirche (Befürchtung, daß nicht genügend RKRaum für
Entscheidungsfreiheit besteht), ferner die persönliche Unsicher-spricht sind die ne VO Angestellten un!: Beamten veritreten; verhält-

nismäßig stärksten ber ist mit Prozent die Tuppe der ne heit, ob der Einzelne für diesen Beruft geeignet der berufen ıst,
VO freiberullich Tatiıgen (Z Arzt,; Rechtsanwalt UuSW.), während diese ngs VOTLI dem eigenen Versagen, Wunsch nach Ehe un: Familie.
Schicht I1U. Prozent der Bevölkerun ausmacht. Welche Folgerungen ergeben sich Au em für den ach-

Was die Zahl der Geschwister anbelangt, ist vermuten, daß wuchs un die Nachwuchswerbung? Was ist für die
die Mehr- und Vielkinderfamilien tärker repräsentiert sind als 1n der Förderung des Priesternachwuchses besonders wichtig?gleichen Altersschicht, da 45 Prozent AUS Familien mit der mehr
Kindern stammen. Leider nthält der Forschungsbericht hierzu keine ährend die Priester mit Abstand dem christlich gelebten Eltern-

haus den Vorzug gaben, ann die Nachfolge Christi un mehr GebetVergleichsangaben für die Katholiken dieser Altersschicht.) Bei einer
IUr die Priester nannten, tellen die Priesteramtskandidaten die ach-nformationstagung ber Theologiestudium, Priesterberuftf un andere

kirchliche Berufe 1 Priesterseminar Würzburg 1m Februar 1976 üllten folge Christi eTrstie Stelle (72 Trozent), annn mehr spirituelle Leben-
VO. 50 Teilnehmern 34 einen ragebogen AQUuUSs (veranlaßt VO Konrad digkeit 1n der Kirche (68 Prozent, bei den Priestern 1Ur Prozent

genannt un: NEeENNEN ann erst das Elternhaus un bereits StelleWeindl, SDS) Prozent VO  - diesen 34 sStammen aus Familien mit
der mehr Kindern, während ın Würzburg unier den Priesteramts- aktives Zugehen eines Priıesters auf Jjunge Menschen bei den Priestern

kandidaten 43 Prozent aQUSs olchen Familien stammen, 1n Regensburg erst Stelle genannt), gefolgt VOoO persönlichen Verhältnis
50 Prozent. Ist ın kinderreichen Familien das religiöse Leben einem Priester. uch die Erneuerung un! Entwicklung 1n der Kirche

un!: die kirchliche Jugendarbeit werden VO den Priesteramtskandidatenstärker un! die soziale Verantwortung größer? 1n diesem Zusammenhang TÜr jel wichtiger eingeschätzt als VO.  - denIn lLöblicher Weise untersucht der Bericht den Einfluß Vel- Priestern.
schiedener Faktoren auf die Entscheidung /a rE ter-
L1} Die beste Nachwuchswerbung ist Iso die Echtheit der Kirche

In der Nachfolge Christi, ihre spirituelle Lebendigkeit, die auf dieel auf, daß die Bedeutung des Elternhauses N1C groß christlichen Familien einen prägenden Einfluß nehmen muß; dazuist wılıe INnd.  - vielleicht vermuten könnte Arbeiterkinder sind 1ın iNrer
Berufsentscheidung etwas sicherer alsı die übrigen Priesterkandidaten, der direkte un indirekte Kontakt der Priester mit den jungen
während die ne VO.  - Handwerkern eiwas unsicherer sind. Ebenso Menschen, indem s1e ihnen mit viel Vertrauen und erständnis
sind solche Kandidaten etwas sicherer 1ın ihrer Entscheidung und begegnen, ihnen den Weg Christus und ın SeiNe Nachfolge
tärker „vertikal“ 1n ihrem Priesterbild orlentliert, VO. denen eın Eltern- welsen, vielleicht mehr noch durch ihr Beispiel als durch ihr
teil bereits gestorben ist Wichtiger als das Elternhaus ist die Bindung Wort.

die Pfarrgemeinde (je tärker der Kontakt miıt ihr un Priestern Die Umirage unter den Teilnehmern der genannten Informa-überhaupt, estio größer die Wahrscheinlichkeit, einer Priester t1ionstagung erbrachte als nregung der Beweggründe für dieWIT'! un!: VO em der Einfluß des 5Semınars, WI1e un verschie-
denen abellen hervorgeht, esonders aQUS Tab Je fester die Berufs- Auseinandersetzung mit der eventuellen Wahl eines geistlichen
eNtsche1dung ist, besser gefällt den einzelnen das en 1m Berufies neben eigenem Nachdenken un! dem persönlichen Jlau-
5Sem1nar; je ofifener s1e ıst, mehr Unzufriedenheit über die starke bensleben: das Wort der eispie eines bekannten (oder beireun-
Reglementierung ist vorhanden, nehmen die Klagen u  -  ber das Haus deten) Priesters (fast bel der Hälfte), Ermunterung durch die Piarr-
besteht Reserve gegenüber der Leıitung insgesamt der gegenüber e1nNn- gemeinde un! nregungen durch die (eigene Jugendarbeit. Hin-
zeinen Verantwortlichen USW., ist der Wunsch ach Refiformen größer. sichtlich der Tagung celbst wurde VOL allem die Erwartung einer
Am Seminar un!: 1n ihm entscheidet sich weitgehend, ob un:! WI1e weit umfifassenden und objektiven Information geäußert. (Bessere Infor-einer der konkreten Kirche heute ja kann, 1n ihr un! matıon un klares Beru{isbild wird VOoO den Priesteramtskandida-ihrer sinnvollen und möglichen Veränderung arbeiten. Im Seminar
und überhaupt 1n dieser Zeit der Ausbildung omm: entscheidend ten Stelle genannt.
darauf ob 1m Kontakt mi1t Priestern (1Im Semi1nar, der Heimat- Die großen positiven Möglichkeiten, ber uch die TeENzen
pfarrei un sonst), 1 theologischen Studium UunNn! 1n der Auseinander- dieser Umf{frage werden twa 43{{ AD m — p} Ö
etzung mit den Menschen des eigenen Lebenskreises, welche den Weg &,  E F3 des Priesternachwuchses beson-
ZU. Priestertum e1ils. innerlich begleiten un verständnisvoll {ÖöTr-
dern, teils ablehnen, der Entschluß ZU. Priesterberuf reifen, sich

ders deutlich. Es ist csehr bezeichnend, wI1e au{ti Grund verschie-
dener Indikatoren un Testiragen unterschiedliche Gruppierungenaren und estigen ann. Normalerweise ann das 1Ur 1 Zusam- („Reformer“ un „Bewahrer“ z. B Testgestellt werden können mitmenwirken der WIC.  igsten aktioren geschehen. Wenn er z. B der

Heimatp{farrer eın erstandnıs für die Situation des Priesteramtskan- ihren Je verschiedenen Vorstellungen VO  - den Au{fgaben der
didaten un! für seine Fragen hat, wird ihm den Weg AUrTr erschweren. Kirche, des priesterlichen Dienstes uUSW., natürlich aufbauend aut

nier diesem Aspekt ist beispielsweise e1n Artikel WIe der einer gemeinsamen Basıs. Schon eingangs wurde festgestellt, daß
VO  w} er „Gedanken über den Priesternachwuchs“ einerseıts die Spiritualität wieder einen größeren Stellenwert hat

un der persönliche Christusbezug, andererseits ber uch derAnzeiger für die katholische Geistlichkeit, April 1976, 116—122
direkt verhängnisvoll, da U, als ob das Priesterseminar Wunsch sehr stark ist, für andere dazusein und VO  — ihrem Ver-

irauen eiragen werden. Wird für diese Theologen das Gottes-allem Schuld wäre („Entscheidungskrise 1 Seminar“), wodurch un Christusverständnis horizontal vermittelt und erlebt? Leuchtetdie (konservativen) Priester ın einer Antihaltung gestärkt und die
Gesprächsbereitschaft un das Verständnis gemindert werden. der Gottesbezug TST 1mM Mitmenschen auf? eht der Weg ott

über den Mitmenschen? 99  1e Untersuchung gibt wenig Handhabe,Sein Vorschlag, daß besten Seminaristen beim Ausscheiden
QuUus dem Seminar über die Gründe für diesen Schritt Auskunft diesem überraschenden un: Problem mit Hilfe dU5S5S>adS6-

kräftiger Indikatoren nachzugehen. (3anz neuartige ests dergeben könnten, ist immerhin teilweise berechtigt. (Daher weiß
uch jeder Kegens über diese rage besser Bescheid als sier Dimension der Spiritualität wären entwerfen.“ 43)
ahnt.) Dem gleichen Problem will die Umirage unter den Priester- „Schwächen des Theologiestudiums“ werden VO  - de-
amtskandidaten mit der rage „Welche Gründe können einen NenN, die für grundlegende Reformen eintreten, stärker empfun-
Priesteramtskandidaten heute bewegen, se1n Beru{ifsziel aufzuge- den als VO  } den anderen tudenten (5 341) Allerdings verführte

der lange Katalog VO  - 25 Bereichen des späteren Einsatzesben  “ beikommen (Tab 17)
Bei en ntwortenden stand die Zölibatsfirage einsam der

einer ziemlich pessimistischen Einschätzung des Studiums (an der
Hochschule), das sicher nicht unmittelbar auf die „‚Hilfe für and-Spitze, Von denen, die sich bereits negatıv entschieden haben und STuppen der Gesellschaft“ oder „Hilfe ın Familienkreisen“ oderIso wI1ssen onnten), wurden als die wichtigsten weiteren Gründe

genannt Vorstellung, daß INa  - anders den Menschen besser dienen „Verwaltungsaufgaben“ Vvorzubereiten hat Hilfreicher und au{f-
kann, ngs VOT menschlicher Isolierung und enttäuschende Einblicke schlußreicher erscheint die Tage, worauf bei der Priesteraus-
1n das kirchliche en Wer sich bereits definitiv für das Priestertum bildung besonders Gewicht gelegt werden sollte (5 3G—38, 142)ntschieden a  €, nannte nach dem ZOölibat Glaubensunsicherheit, Leider fehlt hier der Vergleich mit der Priesterumi{frage, daß
ngs VOT menschlicher Isolierung un die ngst, den Aufgaben des interessierte Leute dort eigens nachschlagen müssen:späateren EeETUIS vielleicht N1C. gewachsen sein häufigsten. Die
Enttäuschung UrC. das Priesterseminar olg Stelle unter Die „zeitgemäße Glaubensbegründung“ wird 1n en TEl Umfragen

erster Stelle genannt. ährend Vo den Priestern zweiter StelleDieser Befund deckt sich uch mit der schon erwähnten die biblische Theologie genannt wird, olg diese bei beiden Theologen-Umi{rage bei den Teilnehmern der Informationstagung, die unter um{fragen erst Stelle. Einfüh*ung 1ın Menschenführung un! Grup-
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penarbeit wird VO.  - allen fast gleich gewichtet (2 und Stelle), ann tigter un prinzipiell geglückter Durchbruch. Gerade weil die
olg bei allen Theologiestudenten die praktische Theologie, wobel Theologie des neunzehnten un zwanzigsten! Jahrhunderts
bedenken ist, daß die Laientheologen der Psychologzie un Pädagogik hne 1ne Kenntnis jener säkularen Denkansätze schlechthin
den 7zweiıiten Platz zuerkennen, die Priesteramtskandidaten dagegen erst unverständlich bleibt, erscheint unumgänglich, bei der Darstel-
den D die Priester den Der Einführung 1ın die Spiritualität weisen
die Priesteramtskandidaten die wichtige Stelle (70 TOZzeNT], die lung der theologischen Wissenschaft selbst immer wieder auf ihre
Priester die Stelle, während die Laientheologen ihr erst den ICE Platz philosophischen Anstöße ezug nehmen. Hierbei gera ber

leicht entweder die Philosophie der die Theologie 1NSs Hintertref-zZUuwelsen; sS1e halten die Wirtschafts- un ozialwissenschalften IUr
wichtiger. Die Heranbildung einer starken erundeten Persönlich- fen Die eiträge kı S un y A obwohl kaum auf-
keit wird bei Priestern un Priesteramtskandidaten Je VO Prozent einander abgestimmt, ergäaänzen sich gerade 1n dieser Hinsicht auft
Tur wichtig gehalten, bei den Laientheologen I11U. VO  r 15 Prozent (!) 1Ne glückliche Weise. Barths Kritik der philosophieverhafte-
sich 17 dieser Geringschätzung der Persönlichkeitsbildung N1IC (indi- ten Theologie des Jahrhunderts ist 1M ersten Beitrag, jeden-rekt) 1Nne geringere Bereitschal: ZUL persönlichen, existentiellen Eıin- falls W d> das unaufgebbar Reformatorische angeht, prinzipiellSatz 1n der spateren Beruifsarbeit bekundet? beibehalten, un dennoch erhält INd.  - ausrTeichend Gelegenheit,Die beiden Fragen ZU. Einführungskurs (27 un 28) hat über 1nNe möglichst objektive Einführung In die ZUr rage sSTEe-
TST Forster 1ın seinen ergänzenden Ausführungen ausgewertet hende Philosophie sich e1n eigenes Urteil bilden.

Es ist immerhin beachtenswerrt, daß 830 Prozent der Me!1l1- Wiıe Barth 1äßt uch ®  ® 1€ protestantische Theologie
nung sind, ein solcher Kurs collte allgemein eingeführt werden. des Jahrhunderts“ mit Schleiermacher beginnen und enden. Es
Fast alle wünschen sich dabei ine Einführung ıIn die Fragestel- ist der durch das romantsich-idealistische Denken estimmte Ansatz
lungen der Theologie un in das wissenschaftliche Arbeiten. bei der religiösen Subjektivität, der die eologie jenes Jahrhunderts
(Vielleicht Wr die Fragestellung nicht gallz glücklich un hätte als eine gewlsse epochale Gestalt herauszuheben berechtigt einer-

se1ts gegenüber der des Jahrhunderts mit ihrem ückgang autuch noch auf die persönliche Situation des Einzelnen abgeho-
ben werden sollen, ti{wa Glaubensprobleme.) Prozent WUun- universal gültige moralische Kategorien, andererseits gegenüber der
schen sich uch eine Einführung In das geistliche Leben In die- des ahrhunderts, die erst mit Barths entschiedenem Neıin jedem

wı1ıe uch immer gearteten Ausgang VO menschlichen Subjekt ZU
se  — Punkten sollte hei der anstehenden Reform des Theologie- eigentlichen Neuaufbruc. gelangt.studiums das otum dieser Umirage genügend bedacht un Nicht galhnz einsichtig wird, W arTrum noch unfier der Überschrift
berücksichtigt werden! „Schleiermacher“ die Vermittlungstheologen Twesten, Nitzsch und AL

och manches wWAäare eNNeN aus dieser Um{rage, twa die Schweizer (P 11—16 bespricht, annn ber erst ach einer Skizze der
S -  e di <p} der Kirche (S 89, 176 un 187) Während „spekulativen“ un: der „historischen  «4 heologie die „Vermittlungs-

bei den Priestern eindeutig Verwirrung 1n der Theologie un theologie“ eiINem eigenen Kapitel behandelt. Innerhalb der spekula-
Schwinden des Glaubensgeistes häufigsten genannt werden, tiven Theologie stellen die Rationalisten Paulus. un: Wegscheider noch

her 1ne Art Überhang aQuUs dem ahrhundert dar. Mit Recht wirdbilden nach den Priestersamtskandidaten (ähnlich bei den JUng- ber aut die theologische edeutung Bretschneiders 1m Gegensatzsten Priesterweihejahrgängen) der Mangel lebendiger Gemein- sowohl ZU. Rationalismus wıe Schleiermacher verwliesen. Die kurzescha ın der Kirche, veraltete kirchliche Strukturen un: e1n Skizze des Hegelschen Denkens (P ist 1ne überflüssige und in
juridisches Kirchenbild die Hauptursache der Krıse, gefolgt VOoO  — sich schwache) Dublette ZUTC späteren Anzschen Darstellung. geht
Mangel Gebet und der kirchlichen Ehe- un Sexualmoral, wäh- gesonde: auf aub un Marheineke als Theologen der egelschen
end bei den jungsten Weihejahrgängen die Lehräußerungen des Schule eın un hebt demgegenüber die relative Selbständi  it Bieder-
Papstes das nächsthäufig genannte IN sSind. (Bei den Laljen- 398688 hervor. Bei Lipsius un: Pfleiderer k:  onne  e INäd.  - teilweise VO

theologen die häufigsten Nennungen veraltete kirchliche einer Weiterentwicklung Biedermannscher edanken sprechen, aller-
dings mit wachsender Tendenz ZUTC Auflösung des Christlichen 1NsStrukturen (82 TOzZeNT), kirchliche Ehe- un: Sexualmoral (61 Allgemein-ReligiöseTrozen un wenig lebendige Gemeinschaft In der Kirche TOTLZ des besonderen Feuerbachkapitals 1 gleichen Buch empfindet(58 TOzeNTU). Bei den Studenten spielt wohl SanzZ allgemein die I1ld.  - die usführungen e  ber diesen Philosophen ZU Abschluß derAuseinandersetzung mit der Autorität 1ne Rolle Sie haben ihre „spekulativen Theologie  «“ nicht als überflüssig. Wie ar WwWenn uch

besonderen Schwierigkeiten mit der Institution Kirche. weniger pointie sS1e 1n Schleiermacher un Feuerbach gleich-
uch wWweNn die ursprünglich geplante Parallelbefragung Jugendlicher Sa wel Extrempole derselben theologischen rundströmung der

iber verschiedene diese Umf{rage berührende Probleme N1C urch- Epoche (vgl. 31)
geführt wurde (damit sollte eın größeres un möglichst altersspezi- Die hervorstechende Rolle Chr. Baurs für den Neuautfbruch der
isches Vergleichsmaterial {für manche Aspekte der Auswertung bereit- historischen Theologie hebt gebührend hertTvor. Thomasius habe
geste. werden), ieg mit ihr doch e1n reichhaltiges. Material VO  A untier den NU  - gegebenen Möglichkeiten einer Relativierung des Bekennt-

n1ısses der der dogmatischen Neubesinnung VO historischen andorDie Umi{rage ist iıne wichtige und d 1 Nier-
A U5 die zweite Alternative gewählt. Harnacks Bedeutung ist iınsuchung. Sie bietet sehr viele Anregungen, nicht zuletzt 1mM kom-

mentierenden Nachwort Forsters 225—242). Hof{ffentlich ziehen die diesem Zusammenhang ber kaum genügen ZU Ausdruck gebracht.
(Dasselbe 1äßt S1C übrigens mit Rücksicht auf alle hier aufgeführtenVerantwortlichen in den verschiedenen Bereichen daraus uch Theologen beobachten, die INa  - als Vorläufer DZw. Lehrer Bultmanns

die nötigen und richtigen Konsequenzen. Manches nämlich 1äßt betrachten „Harnack WAar nicht mehr egelianer gewiß
sich ändern der abstellen, anderes ber mMu. getragen un erira- War ber arum schon „Positivist“ 35) 7
gen werden, nicht zuletzt die unterschiedliche Wertung VO  — diesen Wenn meint, daß die Aussagen des Dogmas 9 ihrem Ort
der jenen Reformen, 1Iso pannungen mannigfaltigster Art ın der un ihrer Zeit, gerade als Antwort autf die durch das grie-Kirche, un: manche notwendigen pannungen uch ZUTC Gesell- chische Denken NEeuUu gestellten Fragen, ihr relatives Recht hatten“
schaft, ELE Umwielt. Die Botschaft Christi kann un dar{f ihrer 36) stellt damit noch keinen entscheidenden egensatz
Andersartigkeit nicht entkleidet werden, Sonst vermögen die Harnack heraus. Das eigentliche Problem ist doch, wI1e die
Christen überhaupt nicht mehr „Salz der Erde“ Se1IN. VO  } fast allen Theologen jener eit aufgeworfene rage nach

Würzburg Rudolf Weigand dem „Wesen“ des Christentums 1mMm Horizont einer Hegelianischen
Geschichtsbetrachtung überhaupt beantwortet werden kann, un
ob Harnack hier nicht zumindest e1n wichtiges kritisches, wWwWenn

Flückiger, eilx Die protestantische Theologie des Jahrhunderts. uch 1mM Ganzen her retardierendes oment eingebracht hat.
AÄnz, ilhelm Idealismus un! Nachidealismus. Göttingen: Vanden- ach einer kurzen Würdigung Troeltschs macht die wichtigehoeck Ruprecht 1975) 212 (Die irche 1n ihrer es Neuorientierung, die Ö T A 1n die Leben-Jesu-Forschung eingebracht
Eın Handbuch. 4, Lief. P kart 99.— Subskr. hat, eutlic. und weist 1m unmittelbaren Anschluß daran auft Käh-
Auch diese, die Darstellung der eutschen Kirchengeschichte lers olit zitierte, ber noch immer weni1g egriffene Ausführungen

dem „sogenannien historischen Jesus un dem geschichtlichen bibli-des Jahrhunderts abschließende Lieferung des Handbuchs
bietet auf knappstem Raum e1n Höchstmaß Information. Daß schen Christus“ hin. Das Kapitel en! mit der Kierkegaards überra-
hier nach einem kurzen Durchblick durch die protestantische gende Posıtion resumierenden Bemerkun: „VWas Ta und Kähler

als historische Unmöglichkeit erkannt haben, das ist bei KierkegaardTheologiegeschichte noch etwas mehr Raum auf 1ne gesonderte schon als eine logische Unmöglichkeit begriffen“ (PDarstellung der ührenden Philosophen dieses Zeitraums (Fichte, nNntier der Überschrift „Vermittlungstheologie“ geht auf
Schelling, Hegel, Feuerbach, MarX, Nietzsche un Dilthev) VeTl- e, de e, Sc  enkel, ücke, Ehrenfeuchter,
wandt wird, dürfte dabei eın wirkliches Novum ın der Kirchen- Ullmann; Hundeshagen, ange, Schöberlein und Ro-
geschichtsschreibung Se1IN. Und WIT fügen gleich hinzu: eın berech- d e1iın un!: beschäftigt sich sodann eingehender miıt 1r D'
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ı1t S un als „Theologen, die War die Ver- die VO  - Schelling gedachte Freiheit 1n der Geschichte zumindest
mittlungstheologie anknüpf{ien, 1n wichtigen Einsichten un Auffassungen einseitig aut Kierkegaard hin ausgelegt.
Der doch ber diese hinausgegangen sind“ (P 55) In dem Überblick +  ber die He gels che Philosophie 135-—

Man rag sich jedoch, ob hier die gewählte Klassifizierung 161) sind die wesentlichen Akzente richtig gesetzt Es erscheint
überhaupt noch anwendbar ist Be1 der Gegenüberstellung Ritschl- mMI1r uch berechtigt, W den größten eil sSeiINer Ausführun-
Herrmann („Die Reich-Gottes-Ethik weicht einer spiritualisierenden gEeN der „Phänomenologie des eistes“ widmet. Viele Gedanken-
Indivualethik“, 60) omm die Bedeutung des letzteren 7zumindest
kaum zureichend ıIn den Blick

schritte dieses Werkes sSind ber ungeENau der einfach falsch
wiedergegeben. Da hätte ein bloDer erwels auf den Kommentar

Nach einem Überbhblick über die „Konservativen“ (Harms, Hyppolites (der ın der Literaturau{fstellung fehlt!) bessere Dienste
V, Hase, V. Hoimann, V, Frank, Martensen, Har- geleistet. Warum ın der heißbumstrittenen rage bezüglich der
Nack, Ka 183 Dorner, uc und eigentlich „kon- Autorschaft des „Altesten Systemprogramms überhaupt und
fessionellen“ Theologen (Hengstenberg, Nal marT, V. Har- insbesondere die wenig plausible Stellung bezieht: , ist wahr-
le Stahnl: Kliefoth, LÖöh e) bei dem besonders dem scheinlich VO  - Schelling gemeinsam mit Hölderlin formuliert WOTI-
katholischen Leser der offenbar unvermeidliche Zusammenhang den  66 (P 135), leuchtet I1r nicht ama  s
zwischen einem bestimmten Sakramentsverständnis un der Auf- Das e  E -Kapitel 162—173) bietet zunächst einenweriung des irchlichen mties AB Bewußtsein kommt hebht

herTvor, wIie sehr auch diese, bewußt kirchlich orlientierte Linıe kurzen UÜberblick über die „Hegelsche Linke“ allgemein (D. *
Strauß, Bauer, irner). Im Anschluß daran werden Bedeu-

VOo  g Theologen die allgemeinen Voraussetzungen des Zeitalters tung und (‚renze des Feuerbachschen Neuansatzes gut gekenn-teilt.
Als „Biblizisten und Einzelgänger“ werden

zeichnet. Besonders gelungen erscheint miT, WIe 117 Kapitel
macher, enken, Hofacker,; Beck, Kaähler, GCGremer, über MarTxv 173—183) miıt der etonung des grundsätzlichen

ıne un: Rechts dieser Perspektive gegenüber Hegel un FeuerbachSchlatter, :}  ] Blumhardt, 5Stroter.;:
Kıe r k vorgestellt, zugleich die rage nach ihrer Problematik verbindet.

Die wenigen Zeilen üÜüDer den großen Dänen  HA P 83—85 sind wohl In der kurzen Skizze der Philosophie Nietzsches wird,
das Schwächste 1 SanzZeN Beitrag Flückigers. Vielleicht hätte Nan bei aller Nüchternheit der Darstellung, die Sympathie für die-
hier doch besser Anz das Wort eiNer ausführlichen Darstellung SC  - gewaltigen Menschen deutlich, der VO  — der Höhe der klas-
1mM Rahmen des zweiten Teils gegeben. sisch-romantischen Bildung SeINES Zeitalters ausgehend nicht

davor zurückschreckt, die Entlarvung der abendländischen Ira-Nnier dem Titel „Ausgang  06 geht kurz auf Heim (als
einen der wenigen, die ine Auseinandersetzung mit der dition bis Z Außersten führen, ann ber doch den sich
Naturwissenschaft bemüht sind), auf die religionsgeschichtliche befreiten Menschen Sr den geschichtlichen Auftrag des sich ın
Schule die Jahrhundertwende und ausführlicher aut ihm verwirklichenden Seins (einsetzt)” (vgl 193) Kann mMa  - ber
Schlatter 1n. Be1 den schließlichen Verweilsen auf die reli- bei Nietzsche VO  j der „außersten Konsequenz der Aufklärung“
soziale  SO  giÖös- ewegung (Chr Blumhardt. K, agaZz] sprechen hne schließlich Aufklärung mıit ihrem egen-

„Was sich ın der gegenwärtigen Gottestat, nämlich 1mM Sozialis- teil, nämlich der Rückführung aller Vernunit auf einen sich 1
INUuUS enthülle, ist, nach Kutter, die ‚Revolution des Christentums etzten dunkel bleibenden Lebensdrang identifizieren?

93) gewinnt INa  - (wie schon bei der Kritik den Vorfahren Daß dies nicht beabsichtigt, ze1lg die Kritik, die 1ın S@1-
Bultmanns) den Eindruck, meine 1mM Grunde die Gegenwart Nne abschließenden wertvollen Referat +}  ber ] E  © 194—208)
des Jahrhunderts, den Ausgang des Jahrhunderts ZuU Ausdruck kommt Die kurze Gegenüberstellung Dilthevs mit

beschreiben vorgibt. Dem durchwegs zugrundeliegenden theolo- Schleiermacher ( und dem Graifen VO  - ork 204} 1äßt
gischen Vorbehalt Vf£.s gegenüber eiNer allzu unmittelbaren kko- ehesten die weitgehend VO  - Heidegger un Gadamer
modation das Weltliche pflichtet 199878  - CIM bei Wenn (in geprägte Perspektive Vi.s 1 Hinblick auf die 1m Durchgang durch
bezug auftf Ritschl) ber sagtl: „Die Möglichkeit, daß die Escha- „Idealismus un Nach-Idealismus“ verbleibende Möglichkeit der
tologie des Reiches (Gottes eIiwas anderes bedeuten könnte als die Theologie durchscheinen. Über die wenigen Andeutungen, dazu In
Zukunit der Welt, ist weni1g erkannt wWI1Ie VO  - der bilblischen der „Einleitung“ ES 99—104), hinaus hätte 1801078  - sich hier ber e1n
Aussage, daß die Welt vergeht und der Gemeinde, durch Tod und weni1g mehr Ausdrücklichkeit gewünscht, innerhalb eines Hand-
Auferstehung, ıne Nneue Schöpfung warte(t, etiwas begriffen 15 buchs, 1n dem bei aller der Philosophie zollenden Gerech-

60), ann iragt INa  -} sich doch, ob hier nicht e1n Rückfall ıIn tigkeit, letztlich gerade diese rage geht. Die Antwort
e1in provinzielles Kirchenverständnis vorliegt, das nicht 1Ur ın hierauf bleibt VOTL allem darum iın der Schwebe, weil 1n der Dar-
der Theologie des Jahrhunderts, sondern bereits 1 über- stellung der Entwicklung des Denkens „Von Fichte Hegel“ die
wunden ist. TOLZ dieser Vorbehalte ın Details wird I1a  - den rage nach dem bleibend Gültigen transzendentalen Philosophie-Beitrag als einen gelungenen Aufriß der ZUTC rage stehenden TenNs fast völlig VO  —3 dem Blick auf die ewegung selbst, die nOot-
theologischen ewegung ansehen dürfen, der sowohl die dominie- wendig 1ın die bloße Hermeneutik führen scheint, verdeckt ist
renden Grundlinien richtig hervorhebt wI1e S bei aller gebotenen Easen Hansjürgen VerweyenKUrze, den Je unterschiedlichen Ansätzen gerecht werden sucht

Der Überblick „Ldealismus und Nachidealismus“
VOILl Wilhelm Anz ist 1ın seiner die wichtigsten Etappen - Jgnace: Wittgenstein’s Relevance for Theology. ern/Frank-
menraffenden Prägnanz wohl ıne der besten Einführungen ın furt a. M. Lang/P. Lang 1975 238 (European University Papers,

Ser. Theology, Vol 44) kart sir. 306.—die Entwicklung der Philosophie VO  - Fichte bis Dilthe V >; die
ZU.  } eit verfügbar sind, wWenNnn uch ın manchen Punkten nicht Die Arbeit etz ich die Durchführung einer kritischen Selbst-
genügend die ecUueTe Literatur berücksichtigt scheint. besinnung der Theologie 1ın Konfrontierung mit W.s Denken 1m

Besonders die Ausführungen über Fichte 105—119) blei- 480 VAS0I ZU jel Der V{T. ist der Au{ffassung, daß sich
ben beträchtlich hinter dem Forschungsstand zurück, der 1n den der prima facie gegebenen Gegensätzlichkeit der Positionen des
beiden etzten Jahrzehnten erreicht worden ist Wenn sagt Iractatus un der Philosophischen Untersuchungen nicht 1Ur hne

tiefer gehenden Bruch, sondern, sich {Teu bleibend 1mMm Befiragen des„Trotz aller Würdigung des Verdienstes, das (Fichte das Prinzip
des Idealismus ın die Philosophie eingeführt habe, sind die unmıit- Grundphänomens ‚Bedeutung‘, Tolgerichtig entwickelt habe un
telbaren Partner Fichtes, Schelling un Hegel, Seiner Lei  ng daß 1n seiner durchgehenden, vorrangigen Präokkupation mit
wohl nicht gerecht geworden“ 119),; bleibt dafür den dem nicht-aussagbaren absoluten Geheimnis des Gegebenseins
Nachweis schuldig, weil (wle Hegel) wichtige Aspekte der VO  - Bedeutung überhaupt offen sel für die Transzendenz. Er ist
frühen Philosophie Fichtes mißdeutet un Iür die Spätphiloso- außerdem der Ansicht, daß W.s Einbeziehung des Sprechens, der
phie NUur die Popularschriften heranzieht, ber nicht die wesent- Mitteilung un des Verstehens VOo  - Bedeutungen in die Lebens-
liche Neuorientierung 1ın der Wissenschaftslehre aufzeigt. prax1s un sSein Au{ifweis der unbegrenzten Mannigfaltigkeit möÖg-

Be1l der Darstellung der Philosophie S 120—134) licher Lebenformen un zugehöriger Sprachspiele Grundgewiß-
werden gut die zentrale Stellung der uns innerhalb des frühen heiten der Erfahrung des heutigen Menschen darstellen, die als
Ansatzes und ebenfalls die Grundlinien der Freiheitsschrift her- maßgebend betrachten selen für die zeitgemäß gestellten Fra-
ausgehoben. Die Charakteristik der Spätschriften erscheint dem- SCcH nach der Möglichkeit einer natürlichen Gotteserkenntnis un:
gegenüber 1mM Lichte der jüngeren Liıteratur weniger gelungen, dem ‚.hermeneutischen Ort‘ der Theologie.
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Als ersies fordert die Gegenüberstellung mit demgemäß ine punkts un die Verfolgung Se1INer Konsequenzen für ıne Stellung-
veritas prima, rag die MEeENSC  iche Aktivität 1n ihrem ntwerifen und nahe W.s Sprachkonzeptionen vermi1ssen. Die Berücksichti-
Ausbilden VO  - religiösen Lebensformen, aut deren sprachliche Objek- gung der Übersetzbarkeit der sprachlichen Artikulierungen VeTl-
tivierungen der Mensch ın viatoris N1C verzichten ann, Es ist Lebenswelten führt {A  ber W.s Lösung des Bedeutungs-Darstellung des Christlichen durch die Beschreibung der Form christ-
licher Lebenspraxis. Da die ebensformen sich allgemein gesprochen un Verstehensproblems hinaus, ber V{. unterläßt auft die sich
aus der menschlichen Aktivität herausgestalten, ist die Theologie BO- damit stellenden philosophischen Au{fgaben einzugehen. Er

kennt eine Offenbarung der ‚Bedeutung‘ Gottes d raumt jedochIten, sich mit der Auffassung auseinanderzusetzen; daß die religiösen
IETZEUSUNSECH Produkte dieser Aktivität un die Gottesvorstellungen den theologischen ussagen L11LULI die 1n den menschengescha{f-

Objektivierungen der Sprachspiele darstellen, 1n denen die religiösen fenen Sprachspielen gegebenen Möglichkeiten e1iNn, ın denen S1e
uch als Jaubender daraut angewlesen, sich theologische Sprach- notwendig apophatisch bleiben mussen. Seine Offnung des Be-
spiele und ın ihnen Bezeichnungen Gottes. als des Materialobjekts deutungsbegri{ffs spannt ihn über unentbehrliche begriffliche Di{f-
ebensformen sich artikulieren. Der VT nımmt azu ellung einer ferenzierungen hin aus ‚meaning' kann für V{f. sowohl die Be-anpassenden Auslegung der thomistischen Analyse des aubens als
theologaler Tugend un der Interpretation des Glaubenslebens als deutung VO Worten un Sätzen, WIe die Wichtigkeit un Rolle
Anfang der Rückkehr des Menschen seinem Ursprung. Gott, die VO  - etwas fÜr die Lebenspraxis, 0g0S- un Sprachhaftigkeit
seines aubens schaffen. Andererseits ber weiß als Glauben- überhaupt un das letzte iel un den etzten rechtfertigenden
derT, daß die Objektivierungen cseiner Theologien prinzipiell unzulänglich Sinn des kulturellen Lebens besagen; ungeachtet der Herkunft VO
bleiben egenüber veritas prıma als Formalobjekt des auDens un als W.s Regeln TÜr den Gebrauch VO  — Worten 1m Vollziehen VO  -
geheimnisvollen, ermöglichenden rund seines prechens VO Sprachspielen soll uch Heideggers ‚5ein entsprechen. Man
ott wird 1n der Ungenauigkeit un Vielsinnigkeit, ın die der zentrale

Der Gefahr, die christliche Theologie durch Pe1INe solche Deu- Begri{f der BanzZenN Untersuchungen gerät, keine Bestätigung der
tung relativieren, glaubt VT In Anknüpfung begegnen Förderlichkeit einer Auseinandersetzung mit untifer dem VO

können: der Herausstellung der unübersehbaren Vielfalt der Vt. gewählten Gesichtspunkt sehen können. Seine Relevanz für
Sprachspiele liege bei ihm unausgesprochen 1ne Anthropologie die Theologie ist ın den Untersuchungen greifen, die seine
zugrunde, nach der der Mensch, der fähig ist die Sprache SeiINeT
verschiedenen Praxisfiormen un Weltentwürtfe ineinander Herausarbeitung der Besonderheiten un eigenen Gesetzmäßig-

keiten der verschiedenen, nicht ineinander übersetzbaren ede-
übersetzen, sich 1n jeder VO ihnen als Wesen der Sprache und formen anknüpfen un versuchen, die zwischen ihren Satzen
Kultur einfachhin erweilst, dem sich sSomıit unausweichlich die bestehenden Beziehungen aufzuklären.
Trage nach dem (Gesamtsinn der Geschichte SEINeET Lebensformen Salzburg Beda humstellt. In Beziehung auf diese ın jeder historischen Lebensform
atente rage ist die Verkündigung VO  > Christus, ın dem die Liebe

Gläser, Rupert: Die rage nach ott In der Philosophie Franks.Gottes als das ‚ultimate meaning‘ der Geschichte offenbar BE6- ürzburg Augustinus-Verlag 1975 XVI, 166 (Das östliche Christen-worden ist, auf einzigartige Weise universal.
Die traditionelle Theologie hat die allgemeine Bedeutsamkeit ihrer Lum, 28) kart 34,50

Lehren dadurch sicherzustellen versucht, daß s1e ihre Aussagen 1n der Interpretationen ZULC russischen Philosophie ollten uUNSsSeTtTes

Sprache der Metaphvysik un 1mM Hinblick aut das eın S1C des Interesses gewiß SeIN, schon deswegen, weil deren Kenntnis angeE-
VO. ott gewirkten e1ls formuliert hat. Der kritisiert dieses Vor- sichts des überwuchernden Angebotes VO Interpretationen, oku-
gehen indes ob seiner Abhängigkeit VO eiNer best  immten Konzeption mentensammlungen 7B}  — Sowjetphilosophie und Einzelwerken VO  -
VOoO  - aTtur, die ihre Überzeugungskraft eingebüßt habe un T1 dem- Sowjetphilosophen iın dt Übersetzung völlig erliegen droht
gegenüber e1n für eine Ontologie der für Ontologien Horizont der Es steht kein aa hinter der russischen vorrevolutionären Philo-Weltentwürfe der Lebenspraxis, für die sich ‚Sein als ‚Bedeutungsvoll- sophie un!: der migranten, welcher für hre Verbreitung uchSein für das menschliche Handeln‘ bestimmt. Die Folgen der Umstellung
auf eine pragmatische Ontologie für die Theologie rprobt Vf. 1n Übersetzungen DE  — Überwindung der immer noch beträchtlichen
der Christologie un!: Eucharistielehre Jesus ist die ‚Bedeutung (‚ottes’ Sprachbarriere sorgte. Daß die bet russische Geistes-

geschichte un aktuelle Lage längst ın schiefes Licht getaucht ist,für die Menschheit. Vom Standpunkt einer ‚Christologie VO unten‘
ıst die 1n Jesus konkret und geschichtlich gewordene Bedeutung die ist offenkundig. S0 ist der Zugang schon schwer Aber
menschliche Praxis, UrC die die Welt in das Reich (;ottes Tans- wird noch Schwerer durch e1in anderes übergreifendes Moment,
Ormiert wird. Die eucharistische Realpräsenz Christi ist verstehen
1m Kontext des 1m Kreuzesopfer gestifteten un 1mM 215 des. uUulier-

das der Differenz VO West- un Usteuropa, die die Differenz
einer Einheit ist Wegst- un steuropa haben sich VOTLT 3  ber

standenen geschichtlich fortwährenden Neuen Bundes Brot un Wein 1000 Jahren ın der S1e tragenden Welt des einen Christentumstreten 1n einen VO  — der Kraft des Geistes getragenen Bedeutunszusam-
menhang, ıIn dem s1e die wirkliche Gegenwart des sich für die ensch- spezifiziert mıit Folgen, die sich uch 1ın der Philosophie bis heute
heit hingebenden Herrn besagen. VT betont, daß mit diesen Be- verständnishemmend auswirken.
stimmungen nicht beansprucht eine erschöpfende Theologie der eal- Wenn daher der nstoß Zu  I vorliegenden Arbeit ın der Über-
präsenz vorzulegen. ZEUSUNG des V{i. lag, daß ®  „eE1In historisches Bemühen das rTbe

Die Einstellung V{i.s W.s Werk erscheint als zwiespältig: des russischen Denkens 1ın der Zukunft TST seinen vollen Sınn
bezieht sich darauf als 1ne Art VO  - Kanon uUNSeEeTeEeTr selbst- erTreicht“ (VII), tat gut daran, TST einmal den „hermeneu-

verständlichen Voraussetzungen und uUNSsSeTIeTr Evidenzen, macht tischen Hintergrund“ des VO  - ihm behandelten utors klären
Vonmn ihm ber iın recht Ireizügiger Weise un ın einigen Punkten un überhaupt ın geduldiger Kleinarbeit Inhalte und Problematik
uch 1ın Gegensatz expliziten Erklärungen W.s Gebrauch. ET der Religionsphilosophie Franks (1877—1950) unprätentiös
ordert 1ine kritische Selbstbesinnung der Theologie ın egen- darzustellen. .43 ist zuverlässige Unterrichtung bemüht. Die
überstellung ihm und ich doch über die ersie ın den gelingt ihm vollauf, 1n nüchterner, manchmal trockener Spra-

che, ber wohltuend fern VO der Jargonbrillanz mancherPhilos Untersuchungen‘ als Weiterführung des ‚Tractatus auf-
fassen können, obschon dieser nach dem Vorwort den philosophischen und theologischen Arbeit heute Die uıunter der

iıne irrtümliche un aufzulösende gegensätzliche Sprach- Leitung VO Wetter 5] angefertigte Dissertation 1äßt Iso
auffassung Verir! Diese n hergestellte Kontinuitä noch eIwas fürs Selbstdenken übrig, S1e gibt 1Mm „Literaturver-
geht ber weiterhin als Voraussetzung iın die Erörterung der ent- zeichnis“ S —X uch Übersetzungen VO  — einigen Werken
scheidenden Vorfrage e1IN, ob die Philosophie W.s offen Se1 für ($TZi; eng]l.) un Au{fsätzen (dt.) Franks a daß uch der des
ott Das ‚Mystische‘ ist das Komplement des Sagbaren 1n einer Russischen nicht kundige Leser sich weiter vertiefen kann (dazu
Sprache wI1ie der Iractatus sS1e postuliert. Es ist dagegen schwer- uch interpretative Literatur).
lich rechtfertigen, in bezug auf die Y ın denen F beschreibt Kapitel den „Hermeneutischen Hintergrund
als einen durch grammatische Täuschungen hervorgerufenen Tranks  D (1—13), indem „Grundcharakteristiken der TUuUSS,. Phi-
Aberglauben erklärt, ın der Sprache der 1mM Denken etwas KEın- osophie  D angi un! ann Tan Biographie folgen äBßt. Auf diese
zigartiges un Tiefes sehen, (vgl E NT 1101) VO absoluten Weise soll die „historische Kluft“ überbrückt werden „zWwischen dem,

der verstehen ll un: demjenigen, der verstanden werden sol1l“ (1)Geheimnis des Gegebenseins VO.  - Bedeutung sprechen. Es folgt untier IL der Versuch, den „Philosophischen HintergrundGewiß vindiziert V{f mit seinen Freizügigkeiten das Recht Franks“ 14—40), sein Verhältnis UE antiken un! mittelalterlichenphilosophischer und theologischer Fragestellungen gegenüber der Philosophie, ZUTr modernen russischen und deutschen Philosophie SOwle
Absicht und dem Versuch, S1e als Sprachtäuschungen enthül- Goethe, T)jutCev und SENAUET erortern. Mit dem ITE Kapitel
len, 1äDßt indes die Klarstellung und Vertiefung seines Stand- „Erkenntnis und eın  “ 41—62) die Sachinterpretation ein, geht
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i1ber /ALR ema A eın un: ( 63—84), E ott un!: Ich“ (91— sionale Kaum, ın dem russisches Denken sich vollzieht, sichtbar
128), SA ott un!: Welt“ ( un: en miıt AA} Zur Problema- un!: uch die Notwendigkeit der Anstrengung, die erforderlich
tik“ (151—166), einem Kapitel, das estimmte Aporien des Frankschen ıst, dieses Begri{f bringen.Philosophierens erörtert, aufzulösen der ihren Ttehlerhaften TUN
auizuweisen sucht. Zwischen Kapitel un! sind Zwel kleine Die Intention der Arbeit, Franks „Religionsphilosophie“
Exkurse „Plotinische Sphären  66 85—88) hier führt V{ einen kleinen darzustellen, ist sich csehr berechtigt. Jedoch Tage ich mich,
Vergleich Franks mit Plotin durch un „Modelltheoretische ber- ob 98008  - weitgehend die Sozialphilosophie Franks dabei aduUuSs-

egungen  6 eingefügt (88—90), 1ın denen R1N Schema der Zuordnung der cschalten mußte un konnte, wI1Ie geschehen. Mehr als anderswo
VO  - Tan aNnNgeENOMMENEN Seinsbereiche entworfen wIrd. ist gerade 1in russischer Philosophie „Religion un Gesellschaft“

Die Gliederung der Arbeit zeigt sehr deutlich die Intention: DDie eın Thema, S1@e sind WI1e Welle un Korpuskel komplementär.
rage ach der Möglichkeit der Tkenntnis des Se1ins un ihren Modi
treibt A US sich als nächstes die rage nach der Erreichbarkeit des Präapariert IN  - die 1ne eıle heraus, wIiTrd die andere unscharf

un damit ine rechte Einschätzung des (‚anzen verfehlt. S0 VeLI-Grundes des Seins, sSe1l 1n einer etzten Nnstrengun des Erkennt- schwindet 1n der Darstellung der Religionsphilosophie Franks fastnisaktes der 1mM Transzendieren über jede solche hervor. Weiter Wie
ist dieser Seinsgrund fassen, als „das  6 Göttliche der als personaler völlig ih politisch-sozialer Impetus
Gott, und WE letzteres, w1e verhält sich ott /AER Ich un! ABEE Mit Skepsis stehe ich der Charakterisierung der Seinslehre

amı geht der VT sauber den Grundzügen des rankschen 110- Franks als „Schichtenontologie“ gegenüber. Der Schwierigkeiten
sophierens nach, oft 1n uziıder Weise. Auf se1Ne Führung ist Verlaß dieses Terminus ist sich VE durchaus bewußt (89) zumal WE
un! ich kenne 1 Augenblick keine andere Arbeit, die besser geeignet I1a.  - se1ne Herkunfit bedenkt Hartmann). Weder subjektiv nochwäre, 1n die Philosophie Franks N1C I1UFTI einzuführen, sondern
uch eigenem Weiterstudium NZUTESECI., objektiv gibt Frank i1ne „Schichten“-theorie: Erkenntnis ist

„lebendiges Wissen“, ın dem sich die ®  — S C  e der Erkennt-einer inhaltlichen Diskussion 1MmM einzelnen welse IC auft Nn1s der Wahrheit vollzieht, die durch keine summatıve Auf-einige Punkte hin, die sich VOT allem auft den Versuch des VT schichtung erreichbar ist; Sein ist ein sich durchdringendes Gan-beziehen, einen unbekannten bedeutenden russischen Denker der
ZL6Ds „All-einheit“, die ihre universale Geschichte und keineswegswesteuropäischen Welt den Philosophen un Theologen (wieder abstrakte Schichten hatnahezubringen. Im Terminus „Religionsphilosophie“ ist die 398 Schwie-„Grundcharakteristiken der russischen Philosophie.“ VT ist

sich War der Relativität VO  e Sprechweisen wI1e 7z. BK englischer rigkeit einer adäquaten Interpretation Jener Trömung des TUuSsS]1-
schen Denkens eingeschlossen, der Frank gehört. Es stimm{1!Empirismus der eutscher Idealismus bewußt, ber berück- durchaus, daß 9  1€ Religionsphilosophie Franks 1mM Grunde SeiNesichtigt m. E nicht hinreichend die diesen Bezeichnungen mıiıt-

gegebene, vielleicht vorwiegende historische omponente, N Philosophie un 1ne Grundfrage chlechthin der russischen
Philosophie berührt“ VII) ber die Verständnisschwierigkeitendaß mit ihnen weniger der uch al nicht „Charakterzüge“ seizen beim Terminus „Religionsphilosophie“ N:der unveränderliche „Wesenseigenschaften“ des englischen der Frank hbezeichnet sSein VO V{f. hauptsächlich interpretierteseutschen Philosophierens getroffen werden, als bestimmte er Werk „Nepostizimoe“ (Das Unergründliche) 1m Untertitel alsschichtliche epochenprägende Gestalten. V{ will IU  — ber i1ne „Ontologische Einführung 1n die Philosophie der Religion“. Diesynthetische „Morphologie“ des russischen Denkens geben, Iso dt Übersetzung aut dem Titelblatt des Nachdrucks (Münchenschließlich doch ine Wesensbeschreibung, Wd>s m. E UNZU- der Ausgabe (Parıs lautet „Ontologische Prolegomenalässig ist, wWwWI1e die ede VO  - der „TUSsischen Seele“ als einer VOTLI- einer mystischen Theologie“. om1 haben WIT demnachgepragten Instanz, aduUusSs der sich alles weiıtere quasi-naturhaft und tun? Zumindest NC  ht mit eiNer Philosophie, die Religion alsnaturgesetzlich eTgibt. Es ist unbestritten, daß INa  - 1 russischen Kulturphänomen ihrem Gegenstand macht, deren WesenszügeDenken bestimmte „starke“ Tendenzen konstatieren kann (wle

die VO V{ aufgeführten: Intuitionismus, Ontologismus, Soborn- aufzeigen und deskribieren, ihre Funktionen und Kategorien adlld-

lysieren will Es geht Frank ın seiner Philosophie den ach-ost‘-Theorie), ihre Fixierung als „Grundcharakteristiken“ hemmt WEeIls der Legitimität VO Religion 1mM Ausgang VO Au{ifweis desber her die „Horizontverschmelzung“ als S1e S1e fördert. Dage-
SN sollte die Offenheit der russischen Philosophie betont WEl - „Unergründlichen“ 1m gegenständlichen Sein, VOTL allem demjeni-

SCI, das durch Rationalität konstituiert ist. 9  1e originäre Wahr-den, die ıIn einem kolossalen, cseıt eier dem Großen stürmischen heit sagt Frank eTrÖöffnet u15 1Ur Philosophie als eine ich-Prozeß der Auseinandersetzung mit allen geistigen Strömungen
Europas ihr „VWort 1n der Philosophie“ n versucht hat {[ung, 1n der die auft sich cselbst gerichtete Rationalität ben

dadurch über sich celbst transzendiert und sich auf die allge-uch kann INnan den „Tussischen Antirationalismus“, die „Antiı- meıine und ewi1ge Offenbarung der Realität als eines Iransrationa-Systematik“ ebenso WIe „das literarische GeNus der russischen
Philosophie“ nicht allein dafür verantwortlich machen, daß sich len, Unergründlichen stutzt DIie Philosophie postuliert somit Vo  -

sich aQus jenseıits ihrer TeEeNzen als Quelle, aQus der S1e celbstrussische Philosophie des un Jhdts „SEeErnN 1MmM außeruniver- entspringt, ihre Möglichkeit und ihr Wesen zieht, die unmittelbaresitaären Raum bewegte“ (5) Eis gibt Zı LE  ar Erklärung dessen assıve religiöse Wahrnehmung des 5Se1ns, gENaAUECT die heiligste Realitäthistorische, soziale un politische Gründe. Es ist nicht möglich, der Gottheit Man mag faute de mMi1euUxX bei dem LTerm1inusdie VOTL mehr als Jahren VOIN Ehrenberg aufgestellte These „Religionsphilosophie“ bleiben, diesen VO  } Frank 1n Erkennt-„die östliche (sprich: russische, ReZ,) Philosophie ist Philosophie
hne Wissenschaft, Platonismus hne Aristotelismus, Akademie nistheorie un: WI1Ie Vt. sagt 1n den „Denkbewegungen“ der

Onto-Theologie, Ich-Du-Theologie und Kosmo-Theologie bewun-hne Uniıversıiıtat“ unbesehen übernehmen. Die „Verlau{fsfor- dernswert durchgeführten Ansatz kennzeichnen, In dem „atiuın-men  06 wI1e ich enNnnNen möchte der russischen Philosophie gitur inattingibile inattingibiliter“ (Nik. ues „Das Unergründ-in Schulphilosophie Nicht-Schulphilosophie (S. E BoDrov); 1n liche wird ergründet durch die Ergründung SeiINeTr Unergründ-geistlicher/weltlicher Philosophie (s. A Vvedenskij) den Uni-
versitäten und Geistlichen Akademien, ın den literarischen Sa

barkeit“ (Frank, Nepostizimoe, 323) ber vielleicht sollte INa  -
doch erwagen, jene große römung des russischen Denkens,keln; ın Dienstphilosophie und philosophischem Sektierertum s der uch Frank gehört, her als „Teligiös-philosophisches Den-O0ZanOV zeigen SoOmit ein Bild, das mıit Wesenstiarben allein

nicht ausgemalt worden ist. Es ist daher ıne Tage, ob V{. gerade ken  6 bezeichnen, wI1Ie dies uch durch e1n soeben erschiene-
nNnes Buch nahegelegt wird (Poltorackij,; Russkaja religiozno-seinem wichtigen Anliegen einer Ermöglichung VO  ; erständnis flosofiskaja mys/[’ veka, Pittsburg un nicht als „Reli-und Aufnahme russischer Philosophie mit seinem Versuch einer

„Morphologie“ russischen Denkens näher kommt, weil ixiert gionsphilosophie“, W as bestimmten Mißverständnissen über
Breite un Tragweite dieses Denkens führen kann Die Grund-wird, W d55 offen ist un offengehalten werden mMuUu. stellung des russischen religiös-philosophischen Denkens ist die

Es WIT':! Recht VO Vf{f. immer wieder auft Parallelen Überzeugung, daß das Christentum als eINZIg wahre Philosophiezwischen der Philosophie Franks un: z. B Schelers, Hart- die Aporien des antiken Denkens sinnlicher Abstraktheit un
39888  s Heideggers, Bubers 1mM Verlauf der Interpretationen abstrakter Rationalität aufgelöst habe Die moderne Welt zeigehingewiesen, Ma  - vermißt ber iın den Kapiteln 11-V: fast jeden die gleiche aporetische Struktur, deren Auflösung 1C  y“ W1e-
ausdrücklichen 1inwels auf die bewußte der unbewußte Ein- derum das Christentum ın vielfacher Weise un auf allen Gebie-
wurzelung Franks 1mMm russischen Denken un auftf Parallelen ten des Lebens (Politik, Sozialordnung, Ethik uSW.) bemühen
zwischen ihm und z. B Kireevskij, JurkeviG, Tolstoj, habe Das ist der Anspruch der „cChristlichen Philosophie“ Ruß-

Berdjaev amı würde noch einmal mehr der vieldimen- lands bis heute Hier könnten bedeutsame Anstöße das Den-
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ken des estens vermittelt werden WIe 1ın den 20er un gleichlichkeit der Individualität ihr gemeinsames Maß haben:
330er Jahren uUunNnNsSsSeTes Jahrhunderts schon einmal versucht worden W as bedeutet, daß möglich ist, unter relationalem nsatz,
ist Aber dies bedeutet, russisches religiös-philosophisches Den- ‚e1n und dasselbe ‚5ystem 1n seinen geltenden Inhalten un den
ken uch unier jenen Fragestellungen anzugehen, die uns heute entsprechenden Prinziplen betrachtet, VO mehr als einem eiINzl-
bedrängen, auti die WIT vielleicht dort ine uns weiterführende gen Ausgangspunkt methodisch gleichberechtigt (1In) sinnvoller
Antwort finden könnten. Das alles ist heute schwerer als VOL Weise entwerifen.“ Daraus ergibt sich e1n Methodenplu-
40, 50 Jahren. Die owjetunion als dynamische, Junge un üDer- ralismus, der sich je nach sachlicher Vorgabe die Fragehinsicht
starke politische Macht hat das „alte  6 Rußland weitgehend AdUS un! die Antwortversuche in existenztheoretischer, ontologischer
dem öffentlichen Bewußtsein der Europäer verdrängen VeI- der transzendentaler Reflexion zustellt. In solch sachangebun-
mocht In der owj]jetunıon cselbst dagegen beginnt VOLT unseren dener Gedankenbewegung wird besagtes (universales) Apriori
ugen seine schüchterne Auferstehung. Auf{f die Paradoxie dieser „angezielt“, dies 5 daß ein n1e voll entschiedener Zaielsinn dieses
Lage antwortie Gläser miıt seinem Buch über einen Philoso- AprTIiorI1 nicht l1oß leitet, sondern daß jel und AprI10r1 1Nne1ns-
phen des „alten“ Rußland, das WEn uch nicht die ö96 fallen. Humane Rangabsenkungen mißlingender Praxis, Vermitt-
Breite der Problematik entfalten kann e1n bemerkenswerter lungsstufen 1mM innermenschlichen Geschichtsprozeß, die dem
Beitrag ZAUE Aussprache zwischen Rußland und Westeuropa ist Schrittgesetz rein theoretischer Einstellung Iolgen, fungieren untier

unster Wilhelm Goerdt dem Anspruch absoluter Ethizität.
Als oberstes Konstitutionsmoment rückt e1Nn absolutes Persönlich-

Holz, Harald Personalität als Wesen un! Geschichte München ader- keitsideal 1n den Ansatz, „dessen wesentliche systematische Funktion
als existenziales Postulat“ erkannt werden soll, un: dessen kon-born, Wien: Schöningh 1974 199 br.

Im anzuzeigenden Buch geht den Entwurf einer IANns kreter INn die Korrektur der Vergangenheit bezweckt vgl 128{f1) Dies
weılst zurück auf einen Prinzipienkomplex, der die „dynamische Struk-theorie, die den Status der Anzeige, des Problemvorrisses, schon {ur sowohl der einzelnen Person als uch der Gesamt-Personalität QUaweıt überschwungen hat in Richtung einer Philosophie der Ver- Interpersonalität als S5Sinn, Gesamtsinn, Endsinn durchprä  D vgl 04einzelung, der Entsprechung, der Freiheit. Ahnliches stand IUr ME der oment un! Element 1m Konstitutionsprozeß VO Perso-

den, der, WI1e der EeZ,, einige der späateren Arbeiten des utors nalität nicht weiter differenziert un er die eitkomponente, die
interessiert veriolgt hat (vgl. den niveauvollen Artikel AFod“ Iür den edanken einer Kombinatorik 1m ProzeßD des Naturseienden
Handbuch philosophischer Grundbegri{ffe; die beiden Schelling- gleichwohl als wichtiges Syntheton würdigt vegel. 79 un 94), Auf{-

un! Hervorgan: des Menschen nahezu unterschlägt, ill 99  1e€ rageauisätze 1! Schelling, hrsg. Baumgartner), als Lese-Erwar- nach der geschichtlich existenzialen Teleologie“, 1e€ prinzipielle ruk-tung und Leitband gleichsam dUus5, womit uch gesagt sel, daß sich LUr, das grundsätzliche Gefüge“ (71) naturphilosophisch (vgl. 82),die Gedanken des Jetzt vorgelegten Werkes 1n fortwährenden physio-logisch, „als e1in CGoncretum thematisieren“ (ibid.) Probleme
Vor- und Rückblendungen auftf eigene Arbeiten aufhellen, bzw der Hominisation, Sozialisation eic. werden ber abgeschattet ‚UgUunN-ihre Deutlichkeit TST aQuUS der Ortung innerhalb des Reflexions- sten VOo Auskünften, die rücksichtlich spezifischer Sonderwissenschaf-
geflechtes des gesamiten Opus gewinnen. Die Schwierigkeit des ten der Philosophie Ur „sehr allgemeine Formalstruktur(en)“, „allge-
Lesens ist Iso die Schwierigkeit einer Sache, die In der sich me1n, prinzipie. fungierende ‚Leerform(en‘) (74) rTeservieren, wI1e
steigernden Bewußtheit des Autors für se1n Problem gleichsam „Naturverflochtenheit des selbst“, „Weltbestimmt-

heit als umfassende Leiblichkeit“ I73) Demgemäß genügt c da mensch-mitprozediert. Wir ho{ffen, diesen Prozeßb nicht UNaNSCINECSSE SE Leiblichkeit I1U: 1M Naturzusammenhang vorkommt, „allgemeinestillzulegen, WEeNNn WIT nach dem Resultat der Arbeit ın der Prinzipien des Naturprozesses“Weise Iragen, daß WIT VO Ende AQUS rückläufig un thesenartig anzugeben (vgl die e1n Eint-
sprechungsverhältnis In C  C Z bilden, welche Intelligenz eındas Ganze aufschließen, VOo daher Einblick ın nsatz un Vor- die 1elheı synthetisierender „Faktor“, „ordnendes Prinziıp“ (75); „Fina-

aussetzungen des Werkes celbst TU  =] Das entspricht 1mM ÜDTI- litäat“. „Teleologie“ (77), „Identität eines Vollzuges mit S1IC. selbst“ (81)
401 n  .u der Leseanweisung des VT (vgl. 16) 561

Der teleologische Gesichtspunkt, der die Ormale Struktur eiINer Intelligenz als Vollzugs- bzw. Freiheitsgestalt hat 1n diesem
Sinntheorie führt, den Standpunkt einer Philosophie der
Praxis OTaus, die ihren genetischen Ort, iın den ich systematisch-

Zusammenhang eIwas durchaus Überzeugendes; daß Intelligenz
auf Naturseiendes angewiesen ıst, besagt den deterministi-

theoretische Deduktion zurückschließt, iın einer Ethik des Indi- schen Gedanken DUr die Rückbezüglichkeit abgeleiteter Freiheits-
viduellen behauptet. Diese steht eiNer allgemeinen ApTI1O0T1- grade VO ursprünglicher Freiheit un weiterhin, daß Determinis-
tat, daß S1e als modifizierter Universalienrealismus (vgl INUS der (nie erreichtbare) Grenzfall VO.  - Freiheit ist, analog dem
das Prinzıp der Autonomie eines sittlichen Subjekts 1ın der „Sache“ ual ewegung un uhe Als Urbild solcher Freiheitsgestalt fun-
Personalıität (vgl 139) ansetzt und näherhin jene Apriorität gler der Organismus (vgl. 85), dem gegenüber bloß rekapitulie-begründet. Dieser Begründungszusammenhang steht ın einem render Teleologie, w1e sS1e 1m Unbelebten herrscht, „das ProzeBß-
gemeinsamen Artikulationsfeld, VO  . woher Grundwissen als die Sein In sSeiner Selbstqualifikation“ 84) SOWI1IEe die Momente Ein-
jeder Konkretion vorgängige Rationalität mıit der die- maligkeit un unwiederholbare Struktur eignen.
Ser entspringenden Praxis eın dimensionenmischendes Amalgam FuÜur den Menschen kündigt sich iıne „typische End- un Erfül-bildet; dabei ist das Artikulationsfeld der ufio0or Spricht uch
VOo  >; Leistensfeld der Prinzipienboden (vgl. 175 un 178) nichts lJungsstellung 1mM Gesamt des Kosmos“ (Anm 98) d insofifern dem

„Identifikationsakt VO  - ontologischer Subsistenz und teleologi-vorgäangig Drittes der 1ne dNONVINE Außeninstanz, sondern eın scher perativität“ (86) iın ück- un Einvermittlung aller Vor-Konstitut, das NUuTr: ist als dynamischer Vollzug des „Absoluten
als Erscheinung eines Grundes un als Grund sSe „Per-

stufen die „Unabhängigkeit VO  - Mundanem“ (ibid.) gelingt. nab-
hängigkeit gewinnt hierbei einen eigentümlich zugeschärften Sinnsonalität als Ausgang intelligibler Bezüge“ ist ın ihrem Tans- Sie meınt nicht Isoliertheit der Abscheidung, sondern einen Vor-zendentalen Leisten sowohl Grund des konstituierten Bezugs-

geflechts wI1ie uch zurückgenommenes oment IUr 1ne attungs- 5a11$, der ın seine Steigerungsbewegung Qua Selbstwerdung Bedin-
gungen un Vorgaben einbringt bzw. mitzieht, daß der ezuggemeinschaft, die sich iın ihrer ontologisch sich vollziehenden als das Ontologicum herausspringt.Aktwirklichkeit ausspannt „auf die Totalität alles wirklichen und

möglichen Anderen VO schlechthin absoluten transzendenten Von dieser durchgängigen Synergle wird vorgedacht auf eın letzt-
hinniges „Wirkensmoment der Mit-Konstitution menschlichen Wesens-Akt bis hin ZULC Unendlichkeit des materiellen Seienden“ 183)

Die durchgängige Struktur der Relationalität korrigiert sich gleich- Seins“ 103) ott Als ideales Verhältnis VO ott un ensch,
zwischen welchen 1n lat ausgeschlossen ist vgl 99 un! 101), wird5d. 1m Durchgri{ff durch ihren practico-ethischen Nsatz un ihren der Begriff „personaler Liebe“ esagtT, ber nicht weiter verdeutlicht

autonomen Anspruch, 1mMm OTgr1 auf spekulativ erschließbare Personalität erweist sich 1n SO1IC vertikaler Sicherung als innbe-
Prinzipialität, 1m Zugriff auftf die Phänomene, auf Unmittel- stimmtheit: Sinn ist ursprünglicher TUN! und Bedingung für Kausali-
barkeit. Dieses zirkuläre Geschehen VO OT-, ück- und Eın- tatszusammenhänge (vgl 26) Die Struktur Vo  - Personalitä ist „Von
gründung ist keine onto-gnoseologische Unachtsamkeit, sondern der gleichen Art WwWIe s1e Letztprinzipien zukommt, die 1n ihrem
die Konsequenz Vo  >} Relationalität selber. Funktionssinn betrachtet sachlich zugleich für sich selbst und uch

für anderes zureichender505  1976 Jahrgang 72 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  506  ken des Westens vermittelt werden — wie es in den 20er und  gleichlichkeit oder Individualität ihr gemeinsames Maß haben;  30er Jahren unseres Jahrhunderts schon einmal versucht worden  was bedeutet, daß es möglich ist, unter relationalem Ansatz,  ist. Aber dies bedeutet, russisches religiös-philosophisches Den-  ‚ein und dasselbe ‚System‘, in seinen geltenden Inhalten und den  ken auch unter jenen Fragestellungen anzugehen, die uns heute  entsprechenden Prinzipien betrachtet, von mehr als einem einzi-  bedrängen, auf die wir vielleicht dort eine uns weiterführende  gen Ausgangspunkt methodisch gleichberechtigt (in) sinnvoller  Antwort finden könnten. Das alles ist heute schwerer als vor  Weise zu entwerfen.“ (176). Daraus ergibt sich ein Methodenplu-  40, 50 Jahren. Die Sowjetunion als dynamische, junge und über-  ralismus, der sich je nach sachlicher Vorgabe die Fragehinsicht  starke politische Macht hat das „alte“ Rußland weitgehend aus  und die Antwortversuche in existenztheoretischer, ontologischer  dem öffentlichen Bewußtsein der Europäer zu verdrängen ver-  oder transzendentaler Reflexion zustellt. In solch sachangebun-  mocht. In der Sowjetunion selbst dagegen beginnt vor unseren  dener Gedankenbewegung wird besagtes (universales) Apriori  Augen seine schüchterne Auferstehung. Auf die Paradoxie dieser  „angezielt“, dies so, daß ein nie voll entschiedener Zielsinn dieses  Lage antwortet R. Gläser mit seinem Buch über einen Philoso-  Apriori nicht bloß leitet, sondern daß Ziel und Apriori ineins-  phen des „alten“ Rußland, das — wenn es auch nicht die ganze  fallen. Humane Rangabsenkungen mißlingender Praxis, Vermitt-  Breite der Problematik entfalten kann — ein bemerkenswerter  lungsstufen im innermenschlichen Geschichtsprozeß, die dem  Beitrag zur Aussprache zwischen Rußland und Westeuropa ist.  Schrittgesetz rein theoretischer Einstellung folgen, fungieren unter  Münster  Wilhelm Goerdt  dem Anspruch absoluter Ethizität.  Als oberstes Konstitutionsmoment rückt ein absolutes Persönlich-  Holz, Harald: Personalität als Wesen und Geschichte. München. Pader-  keitsideal in den Ansatz, „dessen wesentliche systematische Funktion  als existenziales Postulat“ (119) erkannt werden soll, und dessen kon-  born, Wien: Schöningh 1974, 199 S. br. DM 22.—  Im anzuzeigenden Buch geht es um den Entwurf einer Sinn-  kreter Sinn die Korrektur der Vergangenheit bezweckt (vgl. 128ff). Dies  weist zurück auf einen Prinzipienkomplex, der die „dynamische Struk-  theorie, die den Status der Anzeige, des Problemvorrisses, schon  tur sowohl der einzelnen Person als auch der Gesamt-Personalität qua  weit überschwungen hat in Richtung einer Philosophie der Ver-  Interpersonalität als Sinn, Gesamtsinn, Endsinn durchprägt“ (vgl. 104ff).  einzelung, der Entsprechung, der Freiheit. Ähnliches stand für  V£f., der Moment und Element im Konstitutionsprozeß von Perso-  den, der, wie der Rez., einige der späteren Arbeiten des Autors  nalität nicht weiter differenziert und daher die Zeitkomponente, die er  interessiert verfolgt hat (vgl. den niveauvollen Artikel „Tod“ im  für den Gedanken einer Kombinatorik im Prozeß des Naturseienden  Handbuch philosophischer Grundbegriffe; die beiden Schelling-  gleichwohl als wichtiges Syntheton würdigt (vgl. 79 und 94), im Auf-  und Hervorgang des Menschen nahezu unterschlägt, will „die Frage  aufsätze in: Schelling, hrsg. v. H. M. Baumgartner), als Lese-Erwar-  nach der geschichtlich existenzialen Teleologie“, „die prinzipielle Struk-  tung und Leitband gleichsam aus; womit auch gesagt sei, daß sich  tur, das grundsätzliche Gefüge“ (71) naturphilosophisch (vgl. 82), d.h.  die Gedanken des jetzt vorgelegten Werkes in fortwährenden  physio-logisch, „als ein Concretum  . thematisieren“ (ibid.). Probleme  Vor- und Rückblendungen auf eigene Arbeiten aufhellen, bzw.  der Hominisation, Sozialisation etc. werden aber abgeschattet zugun-  ihre Deutlichkeit erst aus der Ortung innerhalb des Reflexions-  sten von Auskünften, die rücksichtlich spezifischer Sonderwissenschaf-  geflechtes des gesamten Opus gewinnen. Die Schwierigkeit des  ten der Philosophie nur „sehr allgemeine Formalstruktur(en)“, „allge-  Lesens ist also die Schwierigkeit einer Sache, die in der sich  mein, prinzipiell fungierende ‚Leerform(en‘)“  (74) reservieren,  wie  steigernden Bewußtheit des Autors für sein Problem gleichsam  „Naturverflochtenheit des Menschseins selbst“,  „Weltbestimmt-  heit als umfassende Leiblichkeit“ (73). Demgemäß genügt es, da mensch-  mitprozediert. Wir hoffen, diesen Prozeß nicht unangemessen  liche Leiblichkeit nur im Naturzusammenhang vorkommt, „allgemeine  stillzulegen, wenn wir nach dem Resultat der Arbeit in der  Prinzipien des Naturprozesses“  Weise fragen, daß wir vom Ende aus rückläufig und thesenartig  anzugeben (vgl. 74ff), die ein Ent-  sprechungsverhältnis zu Intelligenz bilden, welche Intelligenz ein  das Ganze aufschließen, um von daher Einblick in Ansatz und Vor-  die Vielheit synthetisierender „Faktor“, „ordnendes Prinzip“ (75), „Fina-  aussetzungen des Werkes selbst zu tun. Das entspricht im übri-  lität“, „Teleologie“ (77), „Identität eines Vollzuges mit sich selbst“ (81)  gen genau der Leseanweisung des Vf. (vgl. 16).  sel.  Der teleologische Gesichtspunkt, der die formale Struktur einer  Intelligenz als Vollzugs- bzw. Freiheitsgestalt hat in diesem  Sinntheorie führt, setzt den Standpunkt einer Philosophie der  Praxis voraus, die ihren genetischen Ort, in den sich systematisch-  Zusammenhang etwas durchaus Überzeugendes; daß Intelligenz  auf Naturseiendes angewiesen ist, besagt gegen den deterministi-  theoretische Deduktion zurückschließt, in einer Ethik des Indi-  schen Gedanken nur die Rückbezüglichkeit abgeleiteter Freiheits-  viduellen behauptet. Diese steht so zu einer allgemeinen Apriori-  grade von ursprünglicher Freiheit und weiterhin, daß Determinis-  tät, daß sie als modifizierter Universalienrealismus (vgl. 177{f)  mus der (nie erreichtbare) Grenzfall von Freiheit ist, analog dem  das Prinzip der Autonomie eines sittlichen Subjekts in der „Sache“  Dual Bewegung und Ruhe. Als Urbild solcher Freiheitsgestalt fun-  Personalität (vgl. 139) ansetzt und so näherhin jene Apriorität  giert der Organismus (vgl. 85), dem gegenüber bloß rekapitulie-  begründet. Dieser Begründungszusammenhang steht in einem  render Teleologie, wie sie im Unbelebten herrscht, „das Prozeß-  gemeinsamen Artikulationsfeld, von woher Grundwissen als die  Sein in seiner Selbstqualifikation“ (84) sowie die Momente Ein-  jeder Konkretion vorgängige Rationalität zusammen mit der die-  maligkeit und unwiederholbare Struktur eignen.  ser entspringenden Praxis ein dimensionenmischendes Amalgam  Für den Menschen kündigt sich eine „typische End- und Erfül-  bildet; dabei ist das Artikulationsfeld — der Autor spricht auch  von Leistensfeld oder Prinzipienboden (vgl. 175 und 178) — nichts  lungsstellung im Gesamt des Kosmos“ (Anm. 98) an, insofern dem  „Identifikationsakt von ontologischer Subsistenz und teleologi-  vorgängig Drittes oder eine anonyme Außeninstanz, sondern ein  scher Operativität“ (86) in Rück- und Einvermittlung aller Vor-  Konstitut, das nur ist als dynamischer Vollzug des „Absoluten  als Erscheinung eines Grundes und als Grund selbst“ (178). „Per-  stufen die „Unabhängigkeit von Mundanem“ (ibid.) gelingt. Unab-  hängigkeit gewinnt hierbei einen eigentümlich zugeschärften Sinn.  sonalität als Ausgang intelligibler Bezüge“ (182) ist in ihrem trans-  Sie meint nicht Isoliertheit oder Abscheidung, sondern einen Vor-  zendentalen Leisten sowohl Grund des konstituierten Bezugs-  geflechts wie auch zurückgenommenes Moment für eine Gattungs-  gang, der in seine Steigerungsbewegung qua Selbstwerdung Bedin-  gungen und Vorgaben so einbringt bzw. mitzieht, daß der Bezug  gemeinschaft, die sich in ihrer ontologisch sich vollziehenden  als das Ontologicum herausspringt.  Aktwirklichkeit ausspannt „auf die Totalität alles wirklichen und  möglichen Anderen vom schlechthin absoluten transzendenten  Von dieser durchgängigen Synergie wird vorgedacht auf ein letzt-  hinniges „Wirkensmoment der Mit-Konstitution menschlichen Wesens-  Akt bis hin zur Unendlichkeit des materiellen Seienden“ (183).  Die durchgängige Struktur der Relationalität korrigiert sich gleich-  Seins“ (103): Gott. Als ideales Verhältnis von Gott und Mensch,  zwischen welchen ein Hiat ausgeschlossen ist (vgl. 99 und 101), wird  sam im Durchgriff durch ihren practico-ethischen Ansatz und ihren  der Begriff „personaler Liebe“ angesagt, aber nicht weiter verdeutlicht.  autonomen Anspruch, im Vorgriff auf spekulativ erschließbare  Personalität erweist sich in solch vertikaler Sicherung als Sinnbe-  Prinzipialität, im Zugriff auf die Phänomene, d.h. auf Unmittel-  stimmtheit; Sinn ist ursprünglicher Grund und Bedingung für Kausali-  barkeit. Dieses zirkuläre Geschehen von Vor-, Rück- und Ein-  tätszusammenhänge (vgl. 26). Die Struktur von Personalität ist „von  gründung ist keine onto-gnoseologische Unachtsamkeit, sondern  der gleichen Art  wie sie Letztprinzipien zukommt, die in ihrem  die Konsequenz von Relationalität selber.  Funktionssinn betrachtet sachlich zugleich für sich selbst und auch  für anderes zureichender ‚.. Grund sind“ (26). Die durchgängige ratio-  Die Grundtendenz der Arbeit geht auf Versöhnungsphiloso-  nale Struktur meint „Hinordnung auf Anderes, auf den oder die Ande-  phie. Das besagt nicht, daß der Vf. jeden Standpunkt gegenein-  ren, auf Welt als solche, auf Seiendes, auf das Absolute“ (ibid.) meint  ander relativiert. Wohl aber dies, daß die Ortung der Philosophen  grundsätzliche Wechselbestimmung, „Selbstbestimmung“, „grundwesent-  in ihrer eigentypischen Konstellation unter dem Index Unver-  liche Prozessualität“ (vgl. 37).Tund sind“ (26) Die durchgängige ratio-Die Grundtendenz der Arbeit geht auft Versöhnungsphiloso- nale Struktur meiıint „Hinordnung auf Anderes, auf den der die nde-phie. Das besagt nicht, daß der V{f. jeden Standpunkt gegenein- TCIN, auft Welt als solche, auft Seiendes, autf das Absolute“ ibid.) meıntander relativiert. Wohl ber dies, daß die Ortung der Philosophen grundsätzliche Wechselbestimmung, „Selbstbestimmung“, „grundwesent-in ihrer eigentypischen Konstellation unier dem Index Unver- IC Prozessualität“ (vgl 37)
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Gegensatz für philosophisches Denken ist nicht mehr Theologie, sondernDer griffige Problemtitel „Trelationale Subsistenz“ (39 5 9
Ö:} weist VOL auf interpersonalen eZUg, auftf schöpferische die unmittelbare Praxis VO  > Glauben, „aktuale Religiosität SE

Selbst-) Detzung, auft eın „transzendentales Fundierungsgeilecht“, Systematizität, die 1n den Diilferenzen VO. Praxis und eligion, VO  -

Wissen un Nichtwissen, Aposteriorität und AprTorıitäat UrCc. Rückbezugdas „seinerselts wiederum rückbezogen ist auf die personale oll- aut eIiwas w1e einen Ur-Sachverhalt bzw. Ursache-Verhalt) QUuUazugswirklichkeit des Einzelnen“ (43) Das bedeutet untier der Per- aCTIuUus DUTUuS sich auf Einheit verpflichtet, gewinnt diese Einheit 1mM
spektive VO  » Sittlichkeit, daß 1nNne Handlungsgemeinschaft „ideali- Zusammenftall aller Momente; „der Gegensatz meıint das aufeinander
ter einen ständigen Integrationsprozeß“ eistet, dessen Maß und bezogene, 11- un! miteinander aktual sich erwirkende (‚;esam (174)
„höchster Modivationsrang“ allein 1mM Blick auftf „Einzelkonstella- Für die Theologie sind noch die beiden Schluß-Exkurse 186{1)
tionen“ möglicher „Sinnentwürfife“ (vgl 63) gefunden wird Sinn- belangvoll. Im ersten wird die „Idee eiINeTr 508 ‚cTreatıo ab agetierno
anspruch un Sollensanspruch korrelieren 1Iso unmittelbar. „Die 1mM Zusammenhang mit einer ın „metaphysische der ethische
Autonomie der Person 1n ihrem absoluten Sinnanspruch und dem ‚Un{fälle‘ verwickelten Welt“ diskutiert un als vereinbar mıit
darin beschlossenen Sollen“ stellt „grundsätzlich die Norm für „spezifisch personbezogene(m) 5Synergismus” gedeutet. Weit VOTLI-

S Sittliche als konkretes“ dar: „ ist die S weisend ın e1in zuküniftiges Aufgabenfeld ist hier die Anmerkung
Ö selbst, die absolutes Maß 1st°. (68) ach allem 235 39 ° Eine zureichende systematische Klärung des Begri{fs

bleibt die Tage, ob der Gedanke der Relationalität sich überhaupt VOoO  - Schöpfung wird... 1mM Grenzbereich zwischen logisierter
mit Bestimmungen wı1ıe „Substratsein  “ „Interaktivitätszusammen- Mathematik, transzendentallogischer Philosophie un eiNer IUr
hang  “ 74) greifen 1äßt, die sämtlich eiINeTr Substanz-/Subsistenz- beide offenen Theologie stattfinden können“. Der zweite Exkurs
Spekulation verpflichtet sind un den „neuen“ Gedanken her c 66 FE anerkenntproblematisiert einen „erneuerten ‚Origenismusehindern. Dasselbe gilt für die wiederholten „terminus quo-ad in Verwendung iIrüherer Reflexionsbestimmungen (vgl SS 1 9 15)
quem” Reminiszenzen. Ein deutliches Unbehagen meldet V{1. celbst NU {Ür eın theologisches Corollarium 1Ur einen Einwand: die

(vgl 36f u UuUMNsOo fragwürdiger wirkt der Gebrauch eiINerTr Autonomie des Sittlich-Praktischen, welcher Einwand sich Der
Terminologie, die die Sach-Intention nicht mehr tragen VEITIMAS. auilöse, wenn keine „absolute Unabhängigkeit der praktischen

Eın Beispiel 1n der allerersten Gegenstandskonstitution {ungie- Ordnung VO der theoretischen“ AaNSENOIMMEN wirTd. Freiheit
render Interdependenz“ handele sich „gleichsam punktuell ware demnach das Insgesamt erkenntnispraktischer Ausartikulie-
denkende(n) Substantialitätsrelate(n) wobei ann die eigentliche, rung subsistenter, relationaler Personalität: Personalität un
je esondere Subsistenz des Naturseienden weder Drımär 1mM ubstrat- Freiheit sind Je verschiedene Namen für dieselbe „Sache“.sSe1n noch 1 Interaktivitätszusammenhang als solchem, sondern ohl
wesentlich 1n einer besonderen Weise VO Wechselwirkung zwischen Hinsichtlich VO VT Versireut egebener Hinweise auftf dogmatisch

eiden ihren systematischen haben dürften“ (75) Unwahrschein- verholzte Verhältnisse un deren Korrektur cE1 Arr Schluß un VOT-

ichtig angeiragt, ob die wigke1 der Verdammnis N1IC. doch autlich, daß sich e1n Leser, un!: Se1 uch der willigste, mit olchen
Dauer geste bleiben muß, die VO. ethischen ptimismus desun vielen ähnlichen Satzen, hat einmal Vi.s edanken ber yner-

gismus grundsätzlich akzeptiert, identifizieren ann. VT geiragene irenische Ausgleichung mit dem Bösen QuUa malo et
diabolo „1IN dieser Zeit“ nicht geschieht. Streng synergistisc. konzi-

Was VT 1 Auge hat, un Was der Problemtitel „Relationali- plerte Relationalität dürfte jedenfalls die ualıta „rettbar'  66 die S1e
besagt, dürfte ihm und seinen Lesern durch die Lektüre VO  - dem menschlichen as etwa udenkt, einem englischen atian nich

Rombachs „Strukturontologie“ 1971 der als systematisch- verwelgern. Mit dem Gedanken eines rehabilitierten Satans ätten WIT
historische Hinführung VO selben r „Substanz, System, Struk- praktisch 1n des Teufels Küche begeben, die K mit Luis de
tur  6 1965, (Vgl. dazu uch die Kritik VO  - Reiter 1ın diesem Jour- Molina (vgl. 127) und Origenes (vgl. 189) N1IC. hinreichend moderni-

oilert werden kann.nal, nahe gebracht werden können.“ er Grundzug der
Relationalität als 1ıne eigengesetzliche ontologische Bestimmungs- Regensburg Heinz Treziak
möglichkeit wurde) schon VOT einem halben Jahrtausend BESE-
hen, (er 1st) bis heute noch nicht 1ın seinen radikalen Möglich- Scherer, eorg Reflexion Meditation Gebet. Ein philosophischerkeiten Ende gedacht“ 28 @! Wenn demnach der Leitge- Versuch. Essen:! Hans Driewer (1973) 99 kartdanke des vorliegenden Werkes nicht Neu 1st, wI1e V{f. annımmt
(vgl 20), denkt V{f. doch In der Spur eines außerordentlich Dem V{ geht die Tage, ob das 1ın einer VOoO  - Wissen-
fruchthbaren Gedankens. schaft un! Technik beherrschten Welt seinen Sinn verloren hat Nach

seinen Darlegungen kann un! muß 1mM Gegenteil der Erfahrung
Die bei Rombach erarbeiteten ategorıen, Modelle, Bilder müßten führen, daß das 1n seiner Interpersonalitä freisetzt und somit

sich mit größtem Nutzen 1n den physio-genetischen Person-Entwurf als „Verhältnis ZU. freigebenden Ursprung  66 verstanden werden MUu.
des V{T. einlegen Jassen: ennn V*. celbst treibt Ontologie bzw. Tans- VT. warnt auch davor, vorschnell der ungegenständlichen Meditation
zendentaltheoretische Spekulation, NUur konkrete An aly S eines den Vorwurtf machen, WUT:!  .  de ihr das personale oment Gottes
Sachverhaltes das Verhältnis un! den eZUg, 1n dem aC un:! Denken als des unendlichen Du des Menschen VErsgeSSECN. ET betont 1m Gegenteil
zusammengehalten der 1n das S1e auseinandergespannt sind, weiliter- die hier gerade für den eutigen Menschen sich bietende Möglichkeit,
bringt; (Vf betont freilich des öfteren, S1C. nich: AD konkrete ErTOTr-  A „S1' selbst als das auf das Grenzenlose un! solute hingespannte
terungen” einlassen wollen vgl U, 78); soll 1ne „anthropologisch Wesen Ne  e entdecken!'  D (43), „qdus ıner unbegrenzten, alles durch-
applizierte Theorie auf dem en einer allgemeinen elatio S, - strömenden e1lte der Grundkrafift heraus Ne  - werden können

unterhalb intellektueller Weltinterpretationen un! willentlicher derhil S e gegeben werden un! wird die „Frage nach der
Konstitution des Einzelnen seiner existentialontologischen Konkret- ewohnheitsmäbßiger Verhaltensweisen“ (43, 1la VO Bernhard Trom
heit (sic!) un!: Totalität“ (19) geste. ist wenigstens ansatzweise De:s Wie der Untertitel besagt: ein eachtlicher philosophischer Versuch.
skription gefordert, dem Denken e1in indestma. Ausweisung Herstelle Od Hagemevyergeben; Sons degeneriert Philosophie Z U Verschiebebahnhof für
Jleere und austauschbare Begriffe!

Die rage nach den Theologoumena, die den philosophischen edan-
kengang Dpokryph leiten scheinen, WIT'! ausdrücklich geste (160;

Sie wird dahin entschieden, 1e bisher übliche innere Di{ffe-
TOL1l 1n einer Offenbarungstheologie zwischen iner Relevanz für die
theoretische Vernunft einerseits un! die Glaubenspraxis andererseits“

kritisieren ist. Die Kritik wendet sich eın „Selbstver-
ständnis der Offenbarungstheologien“ (ibid.), welche menschliche Ver-
NUn: als ofifenbarter Erkenntnis bloß fähig der „prinzipie. egen-
satz Offenbarung befindlich“ erklären. dessen ware der
Anspruch prüfen, wonach christliche Offenbarung sowohl wıie Jahwe-
Religiosität ‚C Z 3E 1mM Sinne „existenzielle(n)
Miteinander(s) auf der Basis einer absoluten personalen Zugewandt-heit“ (ibid.) impliziere. Die letztlich relative Differenz einer ursprüng-lichen und einer ursprünglichen P E1 e auf Praxis
WIT! als ein Verhältnis gedeutet, daß als „ ZUr Reflexion vermittelte
Praxis selbst, zugleic. immer ‚betroiffen‘ VO  » der ‚Erfahrung‘, (den)
Grenzbereich VO  - Theoretisation und Praxıs“ markiert. (Vgl azu
die wichtigen Anmerkungen 222 un! 223, 1n denen die prospektive
Bedeutung des TUuNdansatzes ganz entischıieden reklamiert wird) Der
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Personennachrichten Dr. theol Theoifried o  e OFM, Provincialat der sächsi-
schen Franziskanerprovinz, 1976 für das Fach Liturgiewlssen-
schaft: „Die Anfänge der Märtyrertheologie (Kötting, üsing]).Die Professur für Altes TLTestament ist 1Mm Fachbereich ath. Theologie Dr. e0 WinifIried O5B, Abtei Gerleve OS5B, für das Fachder Johann Gutenberg-Universität Mainz cseit dem 15 1976 miıt Herrn

Prof. Dr Walter IN besetzt. Ite Kirchengeschichte, Patrologie un! christliche Archäologie „Der e1s
(‚ottes und des Menschen 1n frühsyrischer Sicht“ (Kötting, KhourYy, Wehr)

Herr Prol. Dr. arl rtel wurde mit irkung VO 1976
der Lehrstuhl für Exegese des Neuen Testaments 1mM Fachbereich ath RegensburgTheologie der Westfälischen Wilhelms-Universität Munster über-
iragen. Dr. e0 Paul-Gerhard ÜTr TTIer, 1976 IUr das Fach

Wissenschalft des Neuen estaments „Der Traditionsprozeb 1m Neuen
Mit Wirkung VO 1976 wurde Herr Prof. Dr. eier Weimar Testamen Mußner, Ratzinger)

der Lehrstuhl für Lxegese des Alten estaments 1m Fachbereich ath Dr. thel Heribert Roßmann, ugsburg, 197  N für das
Theologie der Westfälischen Wilhelms-Universität Muünster übertragen. Fach Dogmatik und Dogmengeschichte „Die Geschichte der Kartause

Aggsbach bei Melk 1n Niederösterreich“ uer, inkler)
Miıt Wirkung VO 1975 wurde Herrn Proi. Dr 1Ur Call. Hubert Dr. e0 FTranz Schnider, Basel, 1976 für das Fach

UG  $a Vallendar, der Lehrstuhl Iür Kirchenrech: der Theologi-
schen Fakultät der Universitä ITrer übertragen

Wissenschafit des Neuen Testaments „JESus un! die Ganzheit des es1it-
2465 (Gottes Eine Auslegung VO G 5 Mußner, Groß)

Mit irkung VO. 1975 Thielt Herr 1316 e0. Reinhard
len, Trier, einen Lehrauftrag Iiür Bibelgriechisch der Theologischen Würzburg
Fakultät der Unıversiıtat IrIier. Dr e0o ohannes Waldenfels 5} 1976 TÜr das Fach

Missionswissenschafft: „Absolutes Nichts Zu Nishitanis PhilosophieDer Lehrstuhl für Dogmatik der Theologischen der Hn
versität NNSDTIU! ist Nne besetzt durch Prol. Dr. theol George 5]. der Leere“ (Willeke, Erlinghagen, Steininger

Herrn Profl. Dr. Fritz Dommann wurde der Lehrstuhl TUr eli- GTazZ“:
gionspädagogik und Katechetik der Theologischen Fakultät Luzern
übertragen. Dr. e0 arl Jaros, OF  z Cap KÄDZ; 1976 für das Fach

Altes Testament „Sichem. Eine archäologische un religionsgeschichtli-
che Studie mıiıt besonderer Berücksichtigung VOoO  - Jos AL Ba (Sauer, Schedl)Mit Wirkung VO 1975 wurde Profi. Dr. theol., Dr phil ose

Z autf den Lehrstuhl für Kirchengeschichte der ath.-
theologischen Fakultät Wien berufen. Salzburg

Mit Wirkung VOoO 1975 wurde Dr e0 TNS ristop Dr. theol Joh. Werner MÖö  hammer, alzburg, 1976
Suttner ordent!l. niv.-Pro für den Lehrstuhl Patrologie und Iur das Fach Okumenische Theologie mit eonserer Berücksichtigung
Ostkirchenkunde der Kath.-theologischen Fakultät Wien ernannt. der protestantischen Theologie: 99  nbetung un: Freiheit Theologisch-an-

thropologische Reflexionen ZU. Theologie Dietrich Bonnhoeffers untier
besonderer Berücksichtigung der Kreuzestheologie artın Luthers“ ern-
hard, Holböck)

Fri  ourg (Schweiz):
Habilitationen „kademischen Jahr 975/76 DrT. ose Breuss 1976 für das Fach Pastoraltheologie:

„Der Horizont des Kerygmas der Verkündigung  66 Müller, Tant-
schen, üngAugs  urg

Dr. Josef e1N w e b c a, 1976 für das Fach Kirchen-
geschichte des Mittelalters un der Neuzeit „Die Provinzialsynoden 1ın
Frankreich VO Konzil VOo  - Vienne bis ZUIN Konzil VO Trient 12—
1545) * (Brandmüller, Fischer).

rel  urg Br.
Dr. theol Hartmut Zapp;: Freiburg BrT., 1975 für das

Doktor-Dissertationen 1m akademisghen Jahr 975/76

Fach Kirchenrecht und Kirchliche Rechtsgeschichte „Das Prinzip der Augs  urSalus Anımarum 1n Kanonischen ecCc unter besonderer Berücksichti-
Sung des nicht rechtskräftigen Urteils“ Mosiek, Fürst) Walter Mixa, ugsburg „Das Werden der Person durch Glaube,

Hoffnung und l1e nach artın Deutinger“ (Lais, Scheifczyk)Dr. e0 Dieter Zeller, Teiburg Br., 1976 für das
Fach Neutestamentliche lLieratiur un Biblische Theologie: „Die wels- Norbert C Z e ] Regensburg: „Gemeindebildung un: Gemeinde-
heitlichen Mahnsprüche bei den Synoptikern. Form- und motivgeschicht- truktur. Eın Beitrag der Christlichen Sozialwissenschaliten einer Kern-
iche Untersuchung den Weisungen Jesu” (Vögtle, Deissler). Trage des christlichen Lebens“ (Rauscher, Oorster

Werner HOrmann, Augsburg: „Ankunft des Au{ferstandenen
Versuche ZUTC markinischen Epiphaniechristologie“ (Neuhäusler, LeTroy)Maınz Winfiried 1 Treiburg „Kants Kritik spekulativer heo-

Dr. Karl-Heinz leb L , Spever, 1976 TÜr das Fach orTal- logie un: Begri{£f moralischen Vernuftglaubens 1 katholischen Denken
theologie: „Gerechtigkeit als 1e Das moraltheologische Konzept der späten Aufklärung. Eın religionsphilosophischer Vergleic.  L CGasper,erKulan Oberrauchs OFM (1728—1808) ” ieg__er. erg Halder).

_München: Bochum
Dr. theol.. Harald Wagner, Limburg, 1976 TÜr das Fach Iriıch S5Seng, LESsSsen: „Heinrich IL VO Virnéburg als Erzbischo{f

Fundamentaltheologie: „Die eine Kirche un: die vielen Kirchen. e- VO Köln“ (Lenzenweger, Stuiber).
s.iqlogie und Symbolik e1ım Jungen er (Fries, Schwaiger). Bernhard GSSR, öln 95  1€ Volksmission der Redemp-

toristen VOT dem Kulturkampf{ 1m KRaum der Niederdeutschen Ordenspro-
1Nz  M  64 (Lenzenweger, al  ergMünster

Dr. eo. Theodor Maas- Ewerd, Münster, 23 1976 für
das Fach Liturgiewissenschaft: „Die Krise der liturgischen ewegung ın Freiburg Br.
Deutschland Untersuchungen den Auseinandersetzungen die ‚litur- Josef Mans C St. Gallen/Schweiz: „Der Tod des Menschen. ZUur
gische rage während des Zweiten Weltkriegs auf rund bisher Deutung des Todes 1n der gegenwaärtigen Philosophie und Theologie“
veröiffentlichter kumente  6 (Lengeling, Iserloh). (Lehmann, Hemmerle).
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Heinrich Hamm SAGC, Gesellschaft ath Apostolat, Limburg: Jan Heiner Schneide Munster „Schulbezogene Arbeit
„OlCherung der Arbeitsplätze als sozialethische Forderung die Indu- Wandel Probleme un Perspektiven der ‚Schulseelsorge‘“ Exeler,
striegesellschait. Das soziale nliegen und die ökonomische Bedingtheit“ Eme1s,)
Henning, Völk]l) Heinrich Tud Hildesheim „Die Kirchenpatrozinien 1mMm mittelal-

eier Weigand, reiburg Br. „Die Arbeitsmöglichkeiten der terlichen Archidiakonat Oppeln. Eın Beitrag ZUTC schlesischen Kirchenge-
Freiburger Kurie 1m staatskirchlichen egimen ZUTC Zeit der Erzbischöfe schichte  ‚6 (Iserloh, Herrmann).
Boll un! Demeter (1828—1842) “ Müller, Bäumer). Ulrich C Munster „LHZOY2 EYEPTETQN ZUr Rezeption,

Werner LO 3  U 5], Niederdt Provinz 5), öln „Hans Urs VO.  > Bal- omposition und Interpretation der Wundertradition bel Lukas Eine
thasar als. Interpret der Theologie der Kirchenväter“ ehmann, Riedlin- redaktionskritische Untersuchung  66 (Gnilka, üsing
ger) Erich Feldmann, aderborn „Der Einfiluß des Hortensius und

Z.0ran Senjak OFM, Franziskanerprovinz Hercegovina/Jugosl des Manichäismus aul das Denken des Jjungen Augustinus VO. «
„Niceta VoO  - Remesiana. Christliche Unterweisung und christliches 158- Köotting, Böhlig)
ben 1 spatantıken Dacien“ (Frank, Bäumer) Hubert n k Osnabrück „Leiden un: Herrlichkeit Eine Studie

Hermann-Josef Heinz, Limburg „Neg: Dialektik un! Versöh- /ABÜN Christologie des Petrusbriefs“ (Gnilka, Thüsing)
Nnung bei Theodor Adorno“ Lehmann, Hemmerle). Jose Eduardo S  S ü , Orto „Kirche un politi-

Rudaolf{f O D öln „Der theologische Hintergrund des akobus- sche Gemeinschalit 1n ökumenischer Perspektive, Eın Vergleich zwischen
brieies  T Vögtle, Deissler) Verlautbarungen der ökumenischen ewegung un! der römisch-kathaoli-

Erich üller, Freiburg BrT. „Aegidius Jais (1750—1822), sSe1n schen Kirche (insbesondere VO. 1937 His 1966)“ (Lengsfeld, eber)
Leben un se1Nn Beitrag ZU. Katechetik“ Biemer, Knauber). Clemens Engling, Munster „Die Bedeutung der Theologie TÜr

philosophische eoriebildung un gesellschaftliche Praxis. Historisch-
systematische Untersuchung des theologischen, philosophischen un

Maınz: zialtheoretischen Werkes Johann Nepomuk Ehrlichs. (1810—1864) “ (Hü-
NETMANN, inger).

Heinz TG Speyer 9  1€ theologische Ethik Thielickes als Juan Alejandro C m ı | e antlago de ıle „Interpre-Kritik ihrer eigenen Grundlegung. Das Verhältnis der natürlichen An- tacıon teolögica del presen(te, de Paul Tillich primerthropologie ZUT theologischen Anthropologie bei Helmut Thielicke“ periodo (1919—1933) ” (Hüuünermann, Vorgrimler)OC Piegsa) oachim Tonczka, Munster „Die Struktur des Eucharisti-Michael OSFS, München „Die Neutralitätserklärung der schen Hochgebetes aQuUus der j8e der gegenwärtigen Theologie der Eu-deutschen Kurfürsten VOIl 1438" (Brück, Jurgensmeler). charistie un! der ‚prıvaten Hochgebete 0081 Beispiel VOo  e ‚Kanongebeten‘
Schillings“ (Lengeling, Hünermann).
Gerard Wilkens 5), ’S-Gravenhage „Unterwegs

München ZUIN en. Die spirituelle Genese und Entwicklung der mitmenschli-
Dr. 1UrTr. Can., Albert fe il Eichstätt: „Kirchliche Eheauf- chen Beziehungen ın der Gründungsgeschichte der Gesellschaft Jesu und

lösung 1n ihnrer begrifflichen Erfahrung  .66 (Mörsdorf, Scheuermann). ihre theologische Würdigung serloh, Schüller).
Helmut e  e e  e rti Rottenburg Wissenschaftstheorie andlungs-T1EedT1IC. KO ster SAC, Gesellschaft ath. Apostolat: 99  T1Kanl-

sches Christsein als religionspädagogische Aufgabe Möglichkeiten der heorie undamentale Theologie nalysen Ansatz und Status theo-
Integration afrikanischer Religiosität 1n den Glauben“ Feifel, Fries). logischer Theoriebildung“ Metz, Rahner)

Rogerl1o0 (n  C - d Belo Horizonte-Minas-Gerals:Dr. 1Ur. Call,. Heinz aTıiz. ase. ADas Bischoifswahlrecht der
Schweiz untier besonderer Berücksichtigung der Entwicklung 1M Bistum „Pädagogik als Theologie aulo Freires pädagogisches Konzept als
Basel nach der Reorganisation“ (Mörsdorf, Schmitz) Ansatz TIür 1ne systematische Glaubensreflexion lateinamerikanischer

Christen“ (Metz, Vorgrimler)FTanz 1us cher, Rottenburg: „Das Reichssti Roggenburg 1mM
Jahrhundert“ (Schwaiger, Hubensteiner) Norbert e Munster „Theorie der Praxis. Wissenschaftsge-

schichtliche und methodologische Untersuchungen ZU Theorie-Praxis-Ivan Havener OSB Benediktinerorden „The TEe Formulae of Problematik innerhalb der pra  i1schen Theologie“ Exeler, eizthe New LTestament. History of the Scholarly Research ONTr1-
bution 1n the On-going tudy  6 (Gnilka, Eckert). Marıa eyvyer, ST. Regina Pacıis, Osnabrück „Universales Heil,

Kirche und 1S5S10N. Studien über die ekklesial-missionarischen Struktu-Ulrich Jenne, Paderborn „Das Bild des Arbeiters 1n der O- TE  - 1n der Theologie Rahners und 1 Epheserbrief“ üsing, Vor-lisch-sozialen Bewegung Deutschlands 1n den ren Eine
ideengeschichtliche Untersuchung“ (Glers, Tunde. grimler)

Jose Arregul, San Sebasti.  an „Dıie rage nach der Wissenschaflft-eier Neuner, München und Freising: „Religiöse Erfahrung un
geschichtliche Offenbarung. Friedrich VO.  - Hügels Grundlegung der lichkeit der Theologie bei Troeltsch“ (Lengsfeld, eiz
Theologie Tles, Schwaiger). Fernando L $ Santiago de ıle ABl Problema de la Pra-

Bernhard g München un! Freising „JLexte der olIf- X15 la Teologia de la Liberacion“ Metz, Vorgrimler)
NUun$s. Formkritische Untersuchung Dan und 1072° (Richter, Schar- Eduardo n S A 9 Companla de Jesu (Uruguay) Montevi-
er‘ deo 99 Toblema cristologico la actual Busqueda Teologica Latino-

Alois BaumMmzZartner; München un! Freising: „Der Gemei1in- amerıcana“ (Hünermann, Vorgrimler)
schaftsgedanke in der katholischen Sozialliteratur un Sozlalbewegung Joseph-Maria JFeTtrTT1cCabras; Gerona: „Das Werk Ludwig Wiltt-
Deutschlands 191  CO bis 1933“ (Glers, Gründel) gensteins und seline Relevanz Iür ıiıne Analyse der religiösen Sprache  “

Wolfgang chw D: München und Freising „Entwicklung und (je=< (Hünermann, Schüller).
stalt der Sakramententheologie bei artın Luther‘' (Finkenzeller,
Scheffczyk).

Rudaol{f Weiß, Passau: „Kardinal Joseph vıominikus VO Lamberse. Regensburg:Fürstbischof VO Passau (1723—1761)“ (Schwaiger, Hubensteiner). Tullio Aurelio SDB, en der Salesianer: „Disclosures 1n denStephan 1 m L Basel „Das prechen VO e1s5 Religiö-
Sprache un Wirklichkeitserfahrung dargeste Beispiel der Fir- Gleichnissen Jesu” (Mußner, Schiffers).

mung  ‚0 (Feifel, Fries). Richardt Hansen: e Spontaneitäf Geschichtliche Existenz
Hubert rsigler, ugsburg: „Gottesgericht un: Jahwetag. Die Christlicher Glaube. Hermeneutik un Theologie 1mM Denkhorizont VOo

Oomposition Zei 1, 1—2, f untersucht auft der Trundlage der Literarkri- ggstrup“ Schiffers, renn
tik des Zefanjabuche: Richter, ABfalg). eal remb CSSR, en der Redemptoristen, Aymler: La

Günther Sto rCcCKk, Ta1lwan/Formosa: „Die Gottesidee der Wiıssen- manıi{festation ei la Vision de dieu selon saınt Irenee de Lyon  “ Ratzin-
schaftslehre Fichtes Darstellung des Absoluten un: Entfaltung der SET, TOX
Relevanz der Wisschenschaftslehre ın der Eroörterung theologischer ilhelm Gegenfurtner, Regensburg: „Jesulten ın der ber-
rundiragen (Scheffczyk, Lauth) pfalz Ihr Wirken un! ihr Beitrag Rekatholisierung 1n den oberpfälzi-

chen Landen (1621—1650) “ Staber, Goldbrunner).
Frank-Lothar 5 5 e TIrier  D  * „Untersuchungen ompositionuÜNster un! Theologie de Eszechielbuches“ TO. Zenger)

Sigrid EOer8SCcCH: öln „Die eologie OToIihNee Sölles. Darstel- Hans D, Regensburg: „Vladimir Solov’evs KonzeptionlJung und Kritik Ein Beitrag ZU  ar Theologiegeschichte des Jahrhun- VO. Verhältnis zwischen Politik und Sittlichkeit. Modelle einer christli-
derts“ (Vorgrimler, etz hen Politik“ ief, Müller).
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Rudaol{£ Grulich „Die unilerte irche in Mazedonien (1856— Bernardus Soebrata d j S] „Die Diskussion die
(Winkler, Staber) Innsbrucker Verkündigungstheologie Horizont der Theologiegeschichte

des Jahrhunderts“ (Kern, ass
Alired e  e „Angstentstehung und Angstüberwindung. Etholo-

TTT  -  E gische, psychologische und moraltheologische Aspekte“ Rotter, S5atura).
T1C. Friemel „Pastoralpsyhologische Überlegungen ZUTC Ge-Andreas E  e  e INZ, 'ITnier: „Die SONMNMN- un: feiertägliche Pfarrmesse 1M

meindeseelsorge:Landkapitel Bitburg-Kyllburg der ten Erzdiözese Irner VO.  - der Struktur der Kommunikation un Rückkopplung“
des bis des Jahrhunderts“ i1scher, Pauly) Sbandıi, Morel).

Gerhard Schnorrenberger, omburgSaar: arme. Charles Delia S] „Freedom Praxis. An Interpretative„Emanzıpation Exposition an! Critical Evaluation of Jean-Paul Sartre’s Theory of Hu-un! christliche Trziehung. nliegen T1 Chance“ (Thome, Hon-
nefelder). INa Freedom 1n ‚Critique de la Raison Dialectique' In the light of Sar-

Wolfgang 5 e  e T1 Irier: „Die Entwicklung der Pfarrorganisa- tre’s OW. antecedent wriıtings“ Coreth, Muck)
tion linksrheinischen TZD1STUmM Mainz, eil Das Archidiakonat St
1in 1n Bingen, Das Landkapital Sobernheim Archidiakonat des
Dompropstes; eil AR Das Lan  apitel Kırn 1mM Archidiakonat des Dom- alzburg:
probstes  0 (Pauly, Steinruck) eier © Salzburg: „Untersuchungen ZUT literarischen Gestalt

und kompositorischen Einordnung VO 49 199 eilner, Stubhann).
Ferdinand e S Can. reS. „Die Todeswirklichkeit 1 eit-Tübingen: genössichen marxistischen Denken (Schmölz, Rehr)])).

Wolfgang Gramer, Rottenburg „‚Musik un Verstehen. Eine Stu-
die ZUC Musikästhetik Theodor Adornos“ (Möller, Oeing-Hanhoff).

anuel ral} 9 Sevilla „Das prechen VO.  - ott bei Pannen- Wien  -
berg Kasper, Oeing-Hanhof{f).

Thomas C Rottenburg: „Das Problem der Freiheit 1m Werk edard ©  el h 1 S} „Die Kirche als Institution. Zur theologischen Be-
VO  - Pierre el.  arı de Chardin“ (Möller, Oeing-Hanhof{{f). gründung des institutionellen Charakters der Kirche“ (Greshake, Schulte)

0se: Mann: „Das Werk der Glaubensverbreitung un!: die öster-Johann Figl, Wien „Atheismus als theologisches Problem. Modelle
der Interpretation und rgumentation der deutschsprachigen heo- reichische Missionsbewegung“ (Loidl, Vorbichler‘
logie seit 1960“ (Seckler, Oeing-Hanhoff). Lambert 9 Wien „Grundlagen zeitgerechter Kinderlitur-

gie  66 (Emminghaus, Müller)eOTg Kraus, Passau: „Vorherbestimmung. Traditionelle rädesgsti-
nationslehre 1m Licht gegenwärtiger Theologie“ üng, Kasper) Tamandl,; Eisenstadt „Das echt des Menschen auf poli-

tische Betätigung' Hörmann, Weiler).Rogelio Rottenburg: „Welt, ewußtsein, ott
bei Miguel de namuno“* Müöller, Tovar) T1edTIC. „Die Morallehre des Katechismus (Mül-

ler, Hörmann)
Marianne ei1tz: „Die NecCue Stellung der Person der elehre

Würzburg: des Il Vaticanums un: ihre Vorberei  ng der elehre Pius d BB und
OTaCclo SDB, Argentinien ‚Abraham Johannes Ein Bei- Pius y AB Hörmann, mminghaus)

ırag AULE Methoden{frage“ (Schnackenburg, Müller) Leopold e d OSB „Über das Geheimnis der Euchari-
stle. emente einer theologisch-systematischen Einsichtnahme, eTrarbei-Barbara Ort, Bambersg: „Die Kindheitsgeschichte ach as in

der Geschichte der Katechese Eine Untersuchung der katholischen kate- tet aus den neutestamentlichen Zeugnissen“ (Schulte, Emminghaus)
chetischen Literatur des deutschen Sprachraums für die Zeit VOon 1777-— ose ange, Bambersg: „Ehe- und Familienpastoral eute 1LUa-

tionsanalysen un! mpulse der Sicht der praktischen Theologie“1967, dargeste [l ‚26—38; 2,2-—2,20; ‚41—52“* (Rabas, Wittstadt)
eoTrg eil OF  z „Kilian Stumpf (1655—1720), eın Würzburger Je lostermann, Müller)

sult Kaiserhof Peking“ Willeke, Wittstadt). Matthias KOoO ch, Wien: „Die Geschichte der Pfarre un: des Dreifal-
tigkeitswallfahrtsortes. arnabrunn“ (Loidl, Weiler)ilifried er, Rottenburg: „Pastora: der Erneuerung. Neuan-

satze der kolumbianischen astiora. 1m Geiste Medellins“ (Fleckenstein, Johann An KO;; Eisenstadt „Die Priesterausbildung 1m Burgen-
Willeke) land 3—1975* (Loidl, Klostermann)

Walter Ulbert, Eisenstadt Eduard Krauss (1867—1927). Ein

Graz: Hauptförderer der katechetischen ewegung ın Osterreich“ (Loidl, Mül-
ler)

Alfifred alln P Ü, Graz-Seckau „Die Predigt 1m Spannungsbezug Valentin Do erın 9Q Bambersg: „Benedi. Maria VOo Werkmeister
VO  - Wort Gottes und Hörer. Bibeltheologische und lernpsychologische (1745—1832). Reflexion un!: Praxiıis eines Aufklärungstheologen“ (Müller,
Kriterien für die Predigt als Impuls für das Heilsgeschehen iın der Ge- Klostermann)
meinde“ (Gastgeber, Zeilinger). nNnion MSEFS „Universalanspruch des neuzeitli-

Gilancarlo s1 OSB, hevetogne „Kirche, ynagoge un auie chen Hinduismus“ (Vorbichler, OTN{Ie.
ın den Psalmenhomilien des Asterio Sophistes“ (Bauer, Gruber). Günther Wien: „Steuerung der menschlichen Intel-

ligenz als Selbstmanipulation des Menschen 1n eittlicher Beurteilung“
nnsbruck Hörmann, Weiler).

Hans t 1 e“ Eisenstadt „Historisch-rechtliche Schau der atho-
Donald Sharp S} „Sarah and Rebekah Portrayed by the lischen Schulen Burgenland“ (Loidl, Arnold)

Yahwist Writer“ Gamper, Kehl)
Roland 1e ch „Die Dialektik VO  » Gut un! Böse 1n der ‚MorT-

genröte‘ Böhmes“ Rotter, Richter).
Raimund MS ch | „Religion und Atheismus iın der Freidenker- ®  oOurg (Schweiz):

Claude Schaller, ase „Le Laicat missionaire de SuissePresse. Eine Inhaltsanalyse“ (Morel, UuC.
ose: u S Wien: „Der schulische Religionsunterricht in mande la Recherche du dialogue {raternel“ (Friedli, Schü  p)

Osterreich“ (Groce, eyer) Eduardo Arens ] have uINe historic-critical study
of the NAVov-sayings the ynoptic gospels“ (Schelbert, Tremel)Helmut kI „Theologische Aussagen gesellschaftlichen

Sachverhalten“ Rotter, Morel). Marie-Luise Gubler: „Die frühesten eutungen des Todes Jesu  «“
Johann ischlager, Augsburg: „Transformationsästhetik. Eın (Schelbert, Venetz)

Versuch über Walter Benjamin“ Muck, Czuma) ose Burri: „Die Geschlechterdifferenz. Grundlagen und ateria-
Eszter Gabriella LE „Marxistische 1n ngarn Eine lien ihrer Behandlung 1n oraltheologie un! Praktischer Theologie“

Analyse des Begriffes und seiner wichtigsten omponen{t{en der (Müller, jeth)
ıe der christlichen Ethik“ Rotter, Morel).

Aloyvys Fu } Essen: tatus und Rollen iın den Paulusbrieien. Eine
inhaltsanalytische Untersuchung ZUT Religionssoziologie“ (Morel, Luzern:aVarro Barrera Bucaramanga, Kolumb:;  1en 45  0S
teologico-pastorales Dara 19808071 evangelizacion del Catolicismo Popular Gas dp) © hur „Gott-Ist-Tot-Theologie Tst heute (Chri-
Colombia“ (Meyer, Kern) sten, Wicki)
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Theologische Bibliographie elcor, Quelques Cas de SUVIVanCcCes du vocabulaire nomade
hebreu que Leur S1gN1Ncatlon XXV, 1975, 307—322;

Auswahl VvVon neuerschienenen Büchern und Au{fsätzen ZUF 323—337 E e  e G illiam 1dlan land league?
Diez Merino, Luis, ecälogo el argum alestinenseTheologie un! ihren Grenzgebieten rigen, es3 mothvaciones. 1975, 23—483
Raddavy, Yehuda An analytical INgu1lS1C cOnNcordance the BookZusammengestellt VO:  - Erwin O e  e Il Munster, unier Mitarbeit

of Isalah. (Missoula, Montana:)} CNOolars IOr Biblical ResearchVOIl Instituten und Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie
der Universita Müuüunster Assoclates (1975) 212 The omputer Bible 11;

(Sigelverzeichnis eV 1971, S5Sp 149—160) Dey, Lala Kalyan Kumar: The intermediarv world and pDatterns o1i
perfection 1n 110 an Hebrews (Missoula, ontana: CNANOlars
Pr. für the 50clety of Biblical Literature (1975) AlL, 239 SBL
Dissertation serles XXV: 4,20.

(D  e Hs ohannes Der auserwählte Riıichter. Untersuchungen ZU)
Allgemeines traditionsges  ichtli  en der Menschgestalt der ilderreden des

thiopischen enoch. G0O andenhoeck Ruprecht XIV,
ra uDOoN » ESSavs honor of Lester Ku er. by James Studien ZUT Umwelt des Neuen estaments AU; kartyp6.95; 153—154Cook GrR, Mich. Eerdmans (1975) 176 D. ; 42 ,— [Diss., ainz]

bibliography of the writings of Lester Kuyper. P 1 5 e Nn , Duane Transformations of the Wäar oracle 1n Old
S RA Opstellen VeT eschatologie, apocalyptie - ethiek. estamen: prophecy. Studies In the oracle agalinst the nations.

Aangeboden Ad|  - Schippers ter gelegenheid V3a  - Z1]n Vijf Missoula: Scholars Pr. (1975) XIIL, 305 Harvard theological
twintigjarig ambtsjubileum als hoogleraar. Kampen: Kok (1975) Teview. Harvard dissertations ın religion I11; 4,20.
262 DIz.; h{fl 42.50. Weinberg, Joel Netinim un »Söhne der Sklaven Salomos« 1m

S notion iblique de Dieu. Le Dieu et la Bible eit le Dieu des J3n Ü, ZA LXXXVII, 1975, 355—-371
philosophes. Editee par] osep. Coppens em Duculot; LV eues TestamentUniversity Pr. (1976) 519 BiblEThL HEFE 1100

e ) Festschrift für Eirnst Kasemann ZU) Geburts-
tag. Hrsg. Johannes Friedrich, olfgang Oöhlmann [u.a.]
Mohr: GO Vandenhoeck Ruprecht 1976. VIIIL, 6350 S LW. :E  —Il. Bi  elwissenschait [enth.:] 1—16 arrett. Charles ngslev The allegory of Dra-

1. Allge: ham, Sarah, an agar the argumen OT Galatians: 17—36
Betz, Otto Rechtfertigung In Qumran; 37—56 an Josef

oOTrN1sSCc Loretta ymbolic ystems and the interpretation of Erwagungen ZU. Schriftverständnis des Paulus;: 57—77 Gese,
Scr1pture. An introduction the work of Paul Riceur. Semela I salm und das alttestamentliche Gesetzesverständnis;:
1975, 1—21; 23926 Paul Ricoeeur anı biblical interpretation 79—93 A R: © Erich Rechtfertigung 1m Hebräerbriel: 92—
sgelected bibliography; 27—148 C u Paul Biblical hermeneu- 124 ahn, Ferdinand aule un! Rechtfertigung. Eın Beitrag ZUTC

tics paulinischen eologie ın ihrer VOor- und Nachgeschichte; 125—184
Hengel, arın Mors turpıssıma CTrUuCIS. Die Teuzilgung 1n derExe 1 Problemes de methode et eXercices de ecture Genese 22 ntiken Welt un:! die „Torheit“ des „Wortes Vo KTEeUZ=: 183—et Luc 15> Gerald Antoine le.a.] I1 Tavaux publies SOUS la
198 ervell,; aco Der schwache Charismatiker: 199—209direction de Frangcois Bovon et Gregoire Ouliller. Neuch, ela-

chaux Niestle (1975) 313 Bibliotheque theologique; 70,—. ecKk; Leander Justification of the ungodly and eth:  1CsS; x
WalterCrowe, Frederick The O1 the crıptures Attempt at anal- 211—228 Klaiber, Eine Iukanische Fassung des ola

S15 Word 1ın DIrn ESSavs 1ın honor of avı Michael Stanlev gratia, oba!  ngen 1,9—506; 229—243 eın, Gunter
(Willowdale/Ontario), 1975, 323—347. Präliminarien E: ema „Paulus und die uden  “ 245—267

el al Antonio Incidencia de la teolo  gıa Ve  a- OCN.;, aus Die TEl Gerechtigkeiten Die miormung einer he-
mentarıa del 8aCerdocio del sSacrificio la teologia del Nuevo bräischen Idee 1m aramäischen Denken nach dem Jesajatargum;

269—289 Küuümm el, Werner eoTg Albert Schwe:  itzer als Paulus-stamento. Limites abusos. Communio VIII, 197)5, forscher: 91—30: Kuss, tto Zu Roöomer 9,5; —32 Lang,
Friedrich: Gesetz un!: Bund bei Paulus;: 321—337 5 ı Friedriches Testament Gustav: Sola gratia Markusevangelium. Die Soteriologie des

Monsengwo Pasiınya, Le cadre litteraire de Genese arkus nach 9’ un! 0,71—31; 339—349 6 Eduard „Das
Biblica LVII, 1976, 5—024 Amt, das die Versöhnung predigt“; 351—363 Lu Il I, Dieter

Halperin, aVvl! The exegetical character of zek X 9—17., Christologie und Rechtfertigung; 365—383 E rich echt-
XXVI, 1976, 129—141 fertigung bei den Paulusschülern: helkle, arl

W ü sSt, Mantiiried Die Einschaltun: die Jiftachgeschichte. Rı 1,13—26. Hermann: Das Herrenmahl:;: 403—414 Schmid, Hans Heinrich
Bibl LVI, 1975, 464—479; 48060—5b02 TOMD,; Nicholas. ater Rechtfertigung als Schöpfungsgeschehen. Notizen ZUTC alttestamentli-

and fire Mount Carmel conciliatory suggestion. chen Vorges  te eines neutestamentlichen Themas:; 415—442
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and the NCOUNTeTr otf the WOT. religions. 'hSt XXXVII, 1976, Ni  olaou; Theodor Das Bemühen der rthodoxen Kirche E1ln-
381—409 heit und ihnre Vorstellung VO  - Kircheneinheit, dargelegt Beispiel
e Tod Im Auftrag des Direktoriums der Salzburger des orthodox-altkatholischen Dialogs., IKZ D 1976, 149—162
ochschulwochen hrsg VO  » Ansgar Paus. Graz, Wien, Köln:)
Styrla (1976) 347 S,} kart 47 ,—.

Moraltheologie
Furger, Katholische Moraltheologie ın der Schweiz DiskussionJIl Dogmatik und chwerpunkte ZevE 1976, 219—231

Kraus, ans-Joa: - eich es eich der Freiheit. Grundriß PI£: ilhelm: Theologische Eine Einführung. Nnier itarb C
Systematischer eologle. (Neuk-Vluyn:) Neukirchener erl (1975) Walter uUurs un! ose Torggler. Fr/B, Bas, Wien Herder (1975)
442 5 32,—. 127 Theologisches Semingr; kart. 14,80.



525 1976 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 8 526

6  f Riflessioni D effettivo Studia moralia 710Ne nelle riviste €g! annnı sessanta ura Ci erglio Ristuccia
A, 1975, 109—142; 143—173 Van e P’SC, oger La quali- di Comunitä (1975) 430 e ricerche de SCleNze
fication de l’acte humain: bauche une reinterpretation de la DEN- 80C LXII:;: e 6000.
sSee ahelardienne. Gab riel, Hans-]Jürgen Christlichkeit der Gesellschait? Eine kritische

Van den CIS, Oplossing der kerk In de maatschappij? Moder- Darstellung der Kulturphilosophie VO TNS Troeltsch. Union
NEN, 15  en de toekomstvisie Richard interim. Verlag (1975) 216 n 10,
Opstellen Ver eschatologie, apocalyptie. ethiek aangeboden vymb and soclety. ESSavs beliet vstems 1n action. Carole

ippers ampen (1975), 151—167; 168—179 21500857 ll Athens Univ. of (eOTrgla Pr. for the Southern Anthro-
Ethos: 180—195 Kurtert, De wil Va God doen;: 196— pological 5oclety (1975) 140 Southern Anthropological Soclety
207 C  (  Ö  ) A I Het veelzinnige Maranatha, A  - pelgrim- Proceeding
agc e hommage Kirche un moderne Gesellschaft. Hrsg. VOo Heinz Wilhelm Brock-

Böckle, FTanz: Glaube und Handeln. Mysterium salutis. 1098708 Mit e1ir. VOo Franz Alt [u. a.| Düs Patmos erl 1976)
Zwischenzeit und Vollendung der Heilsgeschichte, Zü/Eins/Köln (1976), 207 atmos-Paperback; 22,560.
21—11. 223—258 Harıknsg, Bernhard Religiöse rund (uUung; d , Darıio: ato Chiesa dı Ironte alle ideologie DoctGcom

259—284 Härıiıng, Bernhard Gottesgerechtigkeit und Lebens- XXVIIU, 19795, 291—325
gerechtigkeit; 285—296 rı Er Zucht und Maß Ludwig, Heinrich Die Kirche Prozeß der gesellschaftlichen iife-

Prinziıp 1e Perspektiven der Theologie. Mit e1tr. VOo  - ugen renzlerung. erspektiven für eine Neue sozialethische Diskussion.
Biser... Mit Vorw. Henryvy Fischer. Frb/B, Bas, Wien: Herder m] Kalser: (Mz:) Grünewald (1976) 205 Gesellschaft un
1975 172 5 kart. 19,80. Theologie. Abt. Systematische eiträge X kart. 24,—.

Privıtera, Salvatore L’uOmO © la NOTINEa morale., criten d’indivi- d 0rıa e prassi ibertä di religione. [Di1] P(i1er0) Bellini. Bol
duazione delle morali secondo eologi moralisti di lingua 11 Mulino (1975). . 753 Religione Societa. Studi, estl, ricerche
edesca. Bol Dehoniana 1975 293 ricerche XC di diritto e storla I Lire

145 (D\ fondamentale. Peche originel et anthropologie Ancora sulla ‘“teologia lıtica  32 1il dibattito continua., 1D1] Kuno
erne. Etude interdisciplinaire publiee SOUS la direction de Pau Füssel [e. a.| In ppendice Johann Baptist Metz Chiesa popolo
Guilluyv. Preiace de Philippe Delhaye. em Duculot:;: Lille en OVVeTOQ il TeCZZO dell’ortodossia. Jürgen Moltmann, Lettera apertla
interdisciplinaire des Facul: Catholı1ques VIIL, Re- Jose iguez Bonino. di Rosino Gibellini. Bresc:) Queriniana
cherches et syntheses. Section de morale X: 420.—; Icont.:]| (1975) DA - GCiornale di Teologia AUIE: Lire
—253 Derousseaux, Lou1ls: L’Ancıen estament:;: 26—33 — P nh Ü e  e L, jiegfrie' Politische eologie BY Köln, Mz
FE60OB; A  O  O Le OUVEeau Testament:;: 34—55 Liebaert, Jac- Kohlhammer (1976) 148 S,} kart 19,80.
qQueS5:; Tradition patrıstique Jusqu’au Ve siecle: 56—6: Guilluy, p f rt? Il e Ü, Stephan Politik und GewIlissen (ewlssen und Politik
Paul La Tadılon occidentale de saınt Augustin csaılnt Thomas: Grundsätzliche Erwägungen AB Verhältnis VoO  - Ethik und

69—79 Fr S t g Francls: Le concile de TIrente et le peche originel: (ZU, E:  1Ns, Köln:) Benziger erl (1976) 114 Kritische exie KIN.
Les Canons et leur elaboration: 1T:0:8 Francis: Le COIl- DD Johannes: Katholizismus un! moderne Welt. Katho-
ile de TIrente et la doctrine DT'  ante; 106—129 Vancourt, likentage, Wirtschait, Wissenschaft bis 1914 Mchn, Pad,
Raymond: Le peche originel selon Rousseau, Kant, Hegel; 130—152 Wien: Schöningh 1976 184 Abhandlungen ZUTC Sozialethik AI

e Diakonie eiträge s  ber den Dienst der irche ın(D+ r Rene: La responsabilite collective Etude uridique; 153—
164 ®  © { Claude Biologie ei peche originel; 165—174 sozialistischer Gesellscha: aus. Bulgarien, der CSSR, Kuba, Polen,
Guilluy, Paul Sclences humaines et peche de "humanite:;: 175— Rumaänıien, ngarn und der Gesammelt und hrsg. VO  n Ger-
191 Guilluy, Paul ens moderne de la culpabilite fondamentale hard Bassarak. ‚Vang. Verlagsanstalt (1975) 338 S 3 kart. 5,70

Stackhous C , Max The location oi the holy An usti-
fication in ethics. Journal of religious ethics V, 1976, 63—104

X IIT. Kirchenrecht
XL Theologie des geist!i  hen Lebens Maurer, ilhelm Die irche und ihr echt esammelte Aufsätze

ZU evangelischen Kirchenrecht. Hrsg VO Gerhard Müller ott-
Am TB, gostino martiriı di Roma. Antonianum 1975 322 Iried Seebass Mobhr 1976 589 Ius ecclesiasticum

Dicilegium Pontificii Athenaei +  Antonilanıl:;: Lire (Dr .  J3 Nicole Gelibat et natiure. Une CONITOVerse medievale.
Vo 5SSCH, Carl an 1in eın en und Fortwirken in Gesin- PproDOS d’un tr.:  te du debut du XVe siecle. Centre atlıona.

NUuN$S, TAauU!l  um und uUuns:! Düs Rhein.-Bergische Dr. ul,. Verlags- de la Recherche Scient. 1975 Centre d’histoire des SCIENCES
gesellschaft (1975) 79 S Abb 1mMm ext. et des doctrines. Equipe de recherche SUTr I’humanisme francais des

d 3 Nicole Les reliques des caınts.  R: ormation IVe et XVe siecles Textes el etudes 30,—
coutumiere un TO1L Klincksieck 1975 x  X  — Bruns,;, ernNnar! Ehescheidung und Wiederheirat Fall VO  - Ehe-
d’histoire du TO1L Collection d’histoire institutionnelle et soclale VI ruch. Eine rechts- und dogmengeschichtliche Untersuchung Kanon

Schmidt, Albert ZUur omposition der Mönchsregel des Heiligen der Sitzung des Konzils VO  - Trient. Mchn, Pad, Wien: Schö-
Aurelian VO. rles 'Mon XVII, 1975, 237—250; 1976, 17—-54 nın 1976 Annuarlıum Historiae Conciliorum. Suppl 188

e  e O1 Angelo Contemplazione e poesla 1n Pier amiano. Pari.s_‚ Charles arrıage the VIIth CeENTUTYV Catholicism. The
Brescla: Paideia 1975) 154 Antichitä Classica e Cristiana JBER OT1gins of religious mentality the teaching of “L’Ecole Francaise”

Alberto, Rinnovamento Francescano. rientamenti 16l  660» Tourn Desclee: Oonir Bellarmin 1975 207
ecclesiali peT l’attuazione odierna spiritualitä francescana. Recherches X; Theologie; 7,50.

Pont. Ateneo Antonianum 1975 164 Seminarium Ci El oncilio de raga la funcion de la legislaciön particular la
SUDEeTNOTL. Sez atitedra Francescana Al Lire 30i  S iglesia. Trabajos de la XIV Semana Internacional de Derecho (29=

Ruiz Jurado, Espiritualidad 1gnaclana la Foörmula del nNnOoN1ICO Salm Gonse]jo SUuperor de Investigaciones Cientificas,
Instituto L» anresa ALVII, 1976, 323—335 NsiL San Raimundo de Penafort 1975 475 D.) peS 550.
Granado, Carmelo La renovacilion carismätica los Ejercicl1os erlin gö, Salvatore Libertä «di religione» C »diritto« di vilipendio.
Espirituales; 337—347 Gil, Daniel: La imagen de la asa los DirEcel 1975, 188—229
e]erc1C10s. üller, Hubert: Rezeption und onsens 1n der Kirche Eine Anirage

Walker, Spiritual and demonic magılc from Ficino Cam- die Kanonistik. 1976, 3—21
panella. OIiIre Dame, Lo Univ. of Oire Dame Pr. (1975) 244 e  f N Michael: ate Catholic conferences. Iurist XXXV, 1975,

De amct1S:; L’avventura carismatica di Paolo della Groce. 431—454
<«CGronistoria documentata,. Passionisti 1975 XIV, 990 D.,; Murtagh, Cyrill The urisprudential approac the consortium

LaV.; 1Te vitae StudCan 1 1975, 309—323
LO 5 D iFrEUO Francescano nel recente magistero ecclesiale <G1lovan- Romiıta, Florentius Ius ecclesiale et ministerium reconciliationis.

nı Paolo VI1> esti raccolti e ordinati da Alberto Ghinato. (Introductio generalis,) Mon£Ececl C, 1975, 261—268; 269—294
Pontificio Ateneo ‘‘Antonianum” San Marıino: Centro ‘*FTate Remiglusz: De constitutione Ecclesiae et natiura 1uris

Francesco” 1975 319 Seminarıum di Studi Superilori Sezione: ın mysterlio divino intelligendis; 295—332 Z A eb Iulius
Esercitazioni pratiche I: Lire De coniormatione 1UrNM1S Ecclesiae DEr sacramen({a; 333—367 e
P2 U  SI FFLO Existenz und kirchliche Praxis eute. Mit Beitr. VOo  » Mann, Paulus: De i1ure processuali administrativo et iudiciario in

Heinz Zahrnt u : hrsg, VO.  - arl Barwitz und Adalbert Deriı1s. reconciliatione ovenda: CIipro  s S Pius: De 1ure
Frb/B, Bas, Wien Herder (1975) 115 S: kart 14,80. poenali CanoOni1Cco, quod attinet ad CONversionem et reconciliationem

Slade, Herbert Exploration into contemplative Prayver. (LO%) Dar- obtinendam.
ton, Longrpan an odd 1975 221 Aym infiried Laien als kirchliche Richter? Erwäagungen ;:  ber die

Grenier, ean-Claude Taize. Une aventure ambigu&@ Les Vollmachten geistlicher Rechtsprechung. kKR 1975,
du Cert 1975 193 enU0nN; 24,50. 3—20.

P OD religiosa. ‚Ura dell’Istituto di Teologia della ita Z H Jose De simplificatione PTFrOGESSUS. PerRMCL
Religiosa ‘““Claretianum”. [Di] J(acques) Dupont Tipogr. LX 1976, 33—6: 645—658 into.. Jose igue. De iudicilali

procedura simplificanda; 659—670 e  $ >  e  f B Charles De iudi-della Pont. Uniıv. Tegoriana 1975 280 D.; Lire 38  S
ciali simplificando.

y CIM Christliche Sozialwissenschaf{iten
XIV. astoraltheologie und Katecheti

e  e ) esi El pensamiento social econÖömico de la
escolästica es SUS origenes al COMIieNZO del catolicismo soclal. a e Konrad Die Seelsorge 1m Bistum Passau zwischen

IL Madr Conse]jo SUDeTIOT de Investigaciönes Cie:  ficas, barocker Tradition, Aufklärung und Restauration. St Ottilien: EOS-
Instituto do Sociologia ‘Balmes’”’ 1975 950 DeESs 1300 erl. 1975 XXVII, 571 S 9 B: Kt Münchener e0o. Studien

Intellettuali Cattolici ira riformismo e  e dissenso. Polemiche 1, 19 Münchener Universitätsschriften Fachbereich ath Theologie;sull’integrismo, obbedienza C  S fine dell’unitä politica, ifiuto dell’istitu- kart. 60,— 1SS., München]
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‚4! Il Nl , Ferdinand Kirche Ereignis und Institution. ber- Liturgiewissenschai{it
egungen ZUTC Herrschaits- und Institutionsproblematik der Kirche einschl. Kirchenmusik U, kirchl Kunst)Wien, Frb/B, Bas Herder 1976 156 S,} Pp 21,80.

e In C  2 der Zukunft icht TSt mMOTSEN, Hrsg.] anspeter
Heinz. Mchn, ZU, Wien Neue Stadt 1975) 223

Sigmond, Raimondo, Chiesa mondo nel concilio Vaticano {1 er, Klemens Die Ordination des Bischoi{is VO.  y Rom. Eine NIer-
e  C nel dopo concilio. Miscellanea Lateranense Lateranum I, suchung ZUT Weiheliturgie Mstr Aschendorif 1976) AVI, 159

974/75, 503—-525 Goldie, ROsemarvy Lav LQOF LX? kart 38,— (Diss., ünster
participation 1ın the work of Vatican 188 Borobio, Dionisio: Perdon de Dios la OTaclon de los hombres

Bohren, Rudoltf Das Wort Gottes un die irche. EvTh Doctrina del ‘“Liber Orationum Psalmographus’’. ScriptVict
1976, 312—324; 325—344 Bäumler, Christof Erwäagungen YABER 1976, 121—163
Zielbestimmung der Gemeindearbeit:;: aıb C  e I' s arl- mıe Andreas Die liturgische Gesetzgebung der euts  en Reichs-

kirche 1in der Zeit der sächsischen Kailıser 922—1023. ZSKG DBXX,Fritz Leitung in der Ortsgemeinde; 365—380 Vogt, Theophil:
1976, 1—106Erwachsenenbildung 1n der Kirche un  102 un theologischer Ansatz

Frielingsdorfd, arl Günther OC  ın Seelsorge als orge Periı, 1LUL0710 Chiesa rToOomMmmmalla C  e Ar  Trito  9 Santoro e la
Menschen. Pastoralpsychologische Modelle Iür die Fortbildung Von Congregazione dei Grec1ı (/1566—1596> Bresc: Paideia 1975 304

Theologen und Mitarbeitern 1 kirchlichen Bereich. Mainz: Matthias- estil ricerche d1 SCIENZE religiose; Lire
Grünewald-Verl. 1976) 203 TUNEeW2a. Prax1s;: kart. 2250 Probst, Manfred, SA  ® Gottesdiens in £15 und Wahrheit. Die

C  C De begeleiding de vrijwilliger in het individuele liturgischen Ansichten und Bestrebungen Johann ichael Saijilers
pastoraat. Kampen: Kok 1976 238 biz: h{ifl 29,50. </1751—1832,» Rgb Pustet (1976) 328 Studien ZUTC astoral-

Hunter, Rodney Law and the Gospel 1n pastora. Gale, ourna|l theologie 1i kart 96,— [Diss., üunster
Lıturgile ei rem1ssioOn des pec  hes. Con{iferences S5aint-Serge, XX6

astiora| Care and chronic disaster vichms: The Buffalo Tee
of pastoral Cafe Z 1976, 146—158; 159—170 Jordan, Talg

Semaines d’Etudes ıturglques, Parıs, 2—5 juillet 1973 ur-
perl1enCe; 186—197 Lee, Ronald Referral aCT of pastora. giche 1975 293 Bibliotheca ‘“Ephemerides Liturgicae’’. Subsidia
GCGaTie., 111; Lire

aätı 10 S call INall,. DV Thomas Thyparampl. Proceed- &; gı delle OTI®e. ote eologiche spirituali Liturgiche
ings of the 1rs ymposium, Research epartmen o1 the National (1975) 157 Bibliotheca ‘Ephemerides Liturgicae’’. uDs1ıdla
Vocation Service Centre. Poona: National Vocation Service Centre E: eucharist aV Studies Serles DV Jasper. —
1975 241 LO SPCK 1974 VI, 180
E T, Hans Joachim Religionsunterricht 1n der chule nalysen 1 Gottesdien: Eın Arbeitsbuch VO.  - Günther Ch1WYV Iu a

onzepte. B, Köln, Mz hlhammer 1976) 144 Urban Mehn Kalser:; Mchn Kösel-Verl 160 A OI0S auf 2
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d’Intervention Missionnaire de Lille-Arras-Cambrai. Communautes. e  e e  ( E eOTg Religionsunterricht 1 Fächerkanon der chule
Versuch einer gegenstandstheoretischen Grundlegung. KatBI GL, ei liturgies 1976, 387—412
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